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Abeitsdienſtpflicht komemt! 
  

Das Reichskabinett hat am Dienstas den Entwurf des 
Reichsarbeitsminiſters über die Erweiterung des Arbeits⸗ 
dienſtes beraten. Der Entwurf ſieht folgende grundſätz⸗ 
liche Regelung vor: Er darf lediglich gemeinnützigen 
Swecken dienen und die Arbeitsgelegenheiten auf dem freien 
Arbeits markt nicht beeinträchtigen. Ebenſo darf dic Dienſt⸗ 
leiſtung nicht zu politiſchen Specken benutzt werden. An der 
Ausführung des Dienſtes werden nur Organiſationen b⸗ 
te gt, die gemeinn ützige Zwecke verfolgen. Für den Di 

öů men grundſätzlich nur 

Perſonen bis zu 25 Jahren in Betracht. 

Außer den vom Reich zur Verfügung zu ſtellenden Mitteln 
jollen Erſparniſſe aus der Arbeitsloſenverſicherung und aus 
en Fürſorgeeinrichtungen eingeſetzt werden. An die Spitze 
der Organiſation tritt ein Reichskommiſſar, der dem Reichs⸗ 
arbeitsminiſtertum Unterſtellt iſt. Ihm zur Seite ſteht ein 
Beirat, der ſich aus Vertretern der Organiſationen zu⸗ 
ſammenſetzt, die ſich für den Arbeitsdienſt intereſſieren. 
Die Unterkommiſſare ſollen im weſentlichen mit den Präſi⸗ 
denten der Landesarbeitsämter identiſch fein. Auch dieſe 
Unterkommiſſare erhalten einen Beirat. Reichskommiffar 
wird wahrſcheinlich der Präſident der Reichsanſtalt, 
Dr. Syrup. 

Für die Arbeitsdienſtpflicht macht nun auch Dr. Goer⸗ 
deler Propaganda. Er betonte in einem Vortrag, daß 

nur körperliche Unfähigkeit vom Arbeitsdienſt befreien 

dürfe, und daß nur derjenige, der den Arbeitsdienſt geleiſtet 
habe, Aufnahme in die öffentliche Verwaltung finden ſolle. 
Mit der körperlichen Arbeit müſſfe im Dienſt die geiſtige 
Erziehung Hand in Hand gehen. Notwendig ſei eine zweck⸗ 
mäßige kechniſche Leitung für die einzelnen Gruppen, die 
nicht über 20—10 Mann ſtark ſein dürften. Auch Dr. Goer⸗ 
deler lehnt eine Einbezichung der auf dem normalen Ar⸗ 
beitsmarkt zu deckenden Arbeit in den Arbeitsdienſt ab. 
Er rechnet, damit daß bis Ende des laufenden Jahres rund 
200 000 Menſchen im Arbeitsdienſt untergebracht werden. 

Nene politiſche Experimente im Reich? 

Papen und Gayl fahren zu Hindenburg 

Mit dem Reichskanzler reiſt auch der Reichsinnenminiſter 
nach Neudeck zum Vortrag beim Reichspräſtdenten, ein 
Zeichen, daß in Neudeck vor allem auch innerpolitiſche 
Fragen erörtert werden. Die Deutſchnationalen werden 
jetzt die von der S'ou. Hervorgerufene Bürgerkriegsgefahr 
benutzen, um die Reichsregierung zum Eingreifen in 

Preußen zu veranleſſen. Ein Teil der Rechtspreſſe glaubt 
bereits zu wiſſen, daß ſich das Reichskabinett grundfättlich 

zu folchen Taten entſchloſſen habe. In der Linkspreſſe wird 

vor derartigen Experimenten, die nichts beſſern könnten, 
ſondern nur neuen Schaden anrichten müßten, aufs 

ſchärfſte gewarnt. 

Kein Reichskommiffar für Preußen 
Die geſtrigen politiſchen Beiprechungen und Beratungen 

haben über eines Klarheit gebracht — und zwar wird das 

auch nach dem Beſuch des deutſchnationalen Abgeordneten 

von Winterfeldt betont —, daß die Einſetzung eines Reichs⸗ 

kommiſſars für Preußen nicht in Frage kommt. Der preußiſche 

Landtag hat ſich bis nach den Reichstagswahlen vertagt, ohne 

daß vorber der ernſtbafte Verſuch gemacht worden wäre, eine 

parlamentariſche Regierung zuſtande zu bringen. Das allein 

ſpricht nach Auffaſſung unterrichteter Kreiſe ſchon gegen die 

Einſetzung eines Reichskommiſſars und macht ſie im Augen⸗ ü 
blick ſogar vollkommen unmöglich. 

Die Regierung ſoll die Arbeiterſchaft ſchüätzen 
Telegramm der Sozialdemokratie in Mecklenburg an Gayl 

Der Führer der ſozialdemokratiſchen Dandtagsfraktion in 

Meckleuburg⸗Schwerin hat an den Reichsinnenminiſter 

v. Gayl ein Telegramm gerichtet, in dem er erklärt, daß die 

mecklenburgiſche Regierung ſich bisher außerſtande gezeigt 

habe, dem Unweſen der Nationaliozialiſten Einhalt zt ge⸗ 

bieten. Die ſoztaldemokratiſche Landtagsfraktion erſucht den 

Reichsinnenminiſter, die Vorgänge in Mecklenburg mit⸗ Auf⸗ 

merkfamkeit zuv erfolgen und evil. die bewaffnete Macht zum 

Schutze der unbewaffneten und friedlichen Arbeiterſchaft 

gegen den nationalſoßzialiſtiſchen Terror einzufetzen. 

Papen⸗Regierung lehnt die Verantwortung ab 
Sozialdemolratiſche Führer bei Gayl ů 

Die ſozialdemokratiſchen Reichstagsabgeordneten Wels und 

Dr. Breitſcheid wurden am Dienstagnachmittag bei dem 

Reichsinnenminiſter Freiherrn von Gahl vorſtellig, um ihn 

angeſichts der Blutbilanz der letzten Tage noch einmal auf 

das Anwachſen des SA.⸗Terrors binzuweiſen. Die Abgeord⸗ 

neten machten Herrn von Gayl mit Nachdruck darauf aufmerk⸗ 

jam, daß weiteres Verharren der Reichsregierung in Un⸗ 

tuͤtigleit 

  

   

  

   

  

   

  

  zu Folgen führen müſſe, für die die Reichsregierung 1 
die Berantwortung zu tragen 

Amtlich wird zu den Vorſtellungen der ſozialdemokratiſchen 
Abgeordneten folgendes mitgeteilt: 

„Der Reichsminiſter des Innern empfing heute nachmittag 
auf ihren Antrag die Vorſtandsmitglieder der SPD., die Ab⸗ 
geordneten Wels und Dr. Breitſcheid, die dem Miniſter das 
von der Parici geſammelie Material über die politiſchen Zu⸗ 
ſammenſtöße der letzten Zeit überreichten. Die Herren machten 
weiter darauf aufmertſam, daß ſie die e. in Deuiſchland 
im A ick als veſonders er en und forderien 
Maßnahmen zur Wiederherſtellung der Ruhe und Sicherheit. 
Insbeſondere ſtellten ſie die Wiedereinführung des Uniform⸗ 
verbots als notwendig hin. Der Miniſter erklärte, daß er 
Provolationen, von welcher Seite ſie auch kämen, mißbillige 
und es auf das äußerſte bedauere, daß es infolge ſolcher 
Provokationen zu blutigen Zuſammenſtößen gekommen ſei⸗ 
Die Aufrechterhaltung der Ruhe und Orvnung ſei jedoch zu⸗ 
nächſt Sache der Landesbehörden. Das Reichskabinett werde, 

    

  

     

  

  

nachdem nunmehr der Reichskanzler zurückgekehrt ſei, 

zu der innerpolitiſchen Lage alsbald Stellung nehmen. 

Wiſe Mbeereluführung des Uniformverbots lehnte der Mi⸗ 
niſter ab.“ 

Dazu ſchreibt der ſozialdemokratiſche Preſſedienſt: Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe und Ordnung iſt „zunächſt Sache der 
Länderregierungen“ — ſagt Herr von Gayl., Dennoch fällt die 
Verantwortung für die blungen Geſchehniſſe der letzten Zeit 
ausſchließlich auf die Reichsregierung. Der Erlaß der letzten 
politiſchen Notverordnung mit der generellen Aufhebung des 
Uniform⸗ und Demonſtrationsverbotes ſchließt dieſe Verant⸗ 
wortung in ſich. Dieſer Erlaß iſt gegen den Willen der großen 
Mehrzahl der Landesregierungen erlaſſen worden. Ihnen 
jetzt dennoch die Verantwortung für die Ausſpüchſe der Not⸗ 

verordnungsjacken zuzuſchieben, heißt den tatſächlichen Sach⸗ 
verhalt verſchieben. 

  

      

Neue Opfer des Nazi⸗Treibens 
Viehiſche Mißhandlung eines Reichsbannermannes— Wieder zahlreiche Ueberfälle 

Am Dienstag früh wurde der 55jährige Reichsbanuer⸗ 
mann Max Wölfel in der Nähe ſeiner Wohnung von zwei 
SA.⸗Leuten hiuterrücks überfallen. Die uniformierten Töt⸗ 
ſchläger drehten ihm die Arme auf den Rücken und warſen 
ihn zu Boden. Im gleichen Augenblick ſtürmten aus einer in 
der Nähe befindlichen S⸗ erne etwa zehn Mann herbei, 
die den Wehrloſen mit Schlagringen, Eiſenſtangen und Knüp⸗ 
peln bearbeiteten. Dem ohnmächtig daliegenden Arbeiter 
wurde buchſtäblich der Unterkiefer herausgeſchlagen, ein Bein 
gebrochen und zaͤhlloſe Tritte gegen Leib und Kopf mit den 

icfelabfätzen verſetzt. Als einige Paſſanten zu Hilfe eilten, 
flüchteten die Mörder in die SA.⸗Kaſerne, holten Verſtärkung, 
die mit ag— enen Piſtolen gegen die Paſſanten anrückten. 

Eine Polizeiſtreife vertrieb den Hauſen und konnte einige be⸗ 
waffnete Strolche feſtnehmen. 

Mit Flaſchen und Steinen gegen die Polizei 
In dem Kölner Vorort Sülz wurde die Polizel bei der 

Räumung der Straßen von Anſammlungen, die ſich gelegent⸗ 
lich eines Umzuges von SA.⸗Abteilungen gebildet hatten, aus 
den Häuſern mit Flaſchen und Steinen beworfen, ſo daß die 

Beamten von der Schußwaffe Gebrauch machten. Zwei Leute 
erhielten Schüſſe in den Oberſchenkel und in die Hand. Eine 

Gruppe von 30 SA.⸗Leuten fiel über einen Schwerkriegs⸗ 

beſchädigten her und mißhandelte ihn derart, daß er ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. 

Noch ein Todesopfer 
Der bei dem gemeinen Feuerüberfall ver Nazis in Kanth, 

Kreis Neumark, angeſchoſſene Reichsbannermann Tille iſt, 

wie nus Breslau gemeldet wird, am Dienstagnachmittag im 

Krankenhaus in Kanth ſeinen furchtbaren Verletzungen er⸗ 

legen. Tilte hatte drei ſchwere Bauchſchüſſe erhalten, durch 

die ihm die Gedürme zerriſſen wurden. 

Schüſſe in Berlin 
In Berlin⸗Treptow wurden Dienstag nacht drei Jung⸗ 

bannerleute auf dem Nachhauſewege von Nationalſozialiſten 

überfallen. Zu Hilfe eilende Kameraden wurden aus einem 

SA.Lotal mit Schüſſen empfangen. Zwei Reichsbannerleute 

wurden verletzt. ů 

In Berlin⸗Karlshorſt wurden in der Nacht zum Mittwoch 

auf ein Verkehrslokal der KPD. Schüſſe abgegeben. Die 

Polizei nabm daraufhin in einem NSDAP.⸗Lokal in der 

Auguſta⸗Viktoria⸗Straße eine Durchſuchung nach Waffen 

vor. 7 Piſtolen, 1 Totſchläger und 1 Schraubenſchlüfel wur⸗ 

den von den Beamten beſchlagnahmt. Insgeiamt wurden 

20 Nationalſozialiſten feſtgenommen und der politiſchen 

Polizei zugeführt. 

Zufammenſtöße zwiſchen Nazis und Kommuniſten 

In Gimbsheim (fiheinheſſen) kam es in der Nacht zum 

Montag zu Zuſammenſtößen zwiſchen Nationalſozialiſten 

und Kommuniſten, wobei Schüſſe gewechſelt murden. Ein 

Kommuniſt erbielt einen Bauchſchuß, ein anderer einen 
Rückenſchuß. Zwei Gimbsheimer Nationalſozialiſten, Remy 

und Weickert, wurden als Täter verhaftet. 

Nazi⸗Ueberjall auf Arbeiteringend 

In der Nähe von Niederurſel wurden zwei Jungſozia⸗ 

liſten, die aus Frankfurt von einer Kunögebung heimkehrien, 

von einigen hundert Nazis von ihrem Motorrad geriſſen 

And ſchwer mißhandelt. Ebenfalls in Niederurſek wurde ein 

Radfahrertrupp der Eifernen Front von Naziromdies mit 

Eiſenketten und Eiſenſtangen angegriffen, mißhandelt und 

ſeiner Fahne beraubt. In Obereſchbach wurde ein größerer 
Trupp Anſpacher Parteifreunde von Nazis aus dem Hinter⸗ 

halt überfallen und blutig geſchlagen. Auch ſie befanden ſich 

   
   

    

   

  

  

auf dem Heimweg von einer Kundgebung in Frankfurt. Am 
Spielplatz in Zeilsheim wurden Mitglieder der Arbeiter⸗ 

jngend von einem großen Trupp Naßis, dic planmäßig aus 

hunde Aüäalen ausgerückt waren, überfallen und ſchwer miß⸗ 

andelt. 

    

Fünf Perſonen angeſchoſſen 

In Elberfeld kam es zwiſchen Angehörigen verſchiedener 

Parteien zu ſchweren Auscinanderſetzungen. Ein National⸗ 

ſozialiſt feuerte ſechs Schüſſe ab, durch die füuf Perſonen, 

darunter“eine Frau, verletzt wurden. Der Täter flüchtete,‚ 
konnte aber von Polizeibeamten auf dem Dach eines Haufes 

feſtgenommen werden. Er gibt an, in Notwehr gehandelt 

zu haben. 

Die Sitnation iſt zum Platzen 
Alle Gewerkſchaften zur Abwehr des Terrors bereit 

„Bürgerkrieg — Bürgerkrieg“ hallt es aus den Ueber⸗ 

ſchriften und Meldungen der deutſchen Preſſe. Der Nazi⸗ 
mord raft durch die deutſchen Gaue, von Aachen bis 
Beuthen, von Flensburg bis Konſtanz, überall blitzen die 
Dolche, ſauſen die Eiſenſtangen, krachen die Revolver gegen 

die freiheitlich geſinnte Arbeiterſchaft. Anf den Straßen 

winden ſich die Opfer in ihrem Blut, in den Wohnungen 

weinen die Mütter, Frauen und Kinder. Aber ſelbſt die 

Wohnungen ſind nicht mehr ſicher vor Hitlers Horden, 

ſie ſtürmen bercits in die Häuſer und zerſtören die 
Einrichtungen der Gewerkſchaften. 

Ein einziges Land iſt noch verhältnismäßig ruhig und 

verſchont: Bayern. Aber auch dort marſchieren bereits 

wieder die Notverordnungsjacken, weil es Herr von Gayl ſo 

gewollt hat. Deshalb beginnt ſich das bayeriſche Volk zu 

organiſteren, um dem Terror der Braunen Häuſer, wenn er 
auch dort beginnen follte, den Mut zu kühlen. 

Aehnlichen Zeichen allgemeinen Abwehr begegnet man 
jetzt auch in den nördlichen Teilen des Reiches. In Trier 
wurde am Sonntag ein Reichsbannermann durch fünf Nazi⸗ 

ſchüße ſchwer verletzt. Er iſt inzwiſchen geſtorben. Die 
freien und die chriſtlichen Gewerkſchaften Triers haben des⸗ 

halb Telegramme an den Reichsinnenminiſter und an den 

preußiſchen Innenminiſter geſandt, in denen Schutz gegen 

den Naziterror gefordert wird, „andernfalls die Arbeiter⸗ 

ſchaft zum Selbſtſchutz gezwungen ſei“. In Eſſen haben 

tauſend Vertreier evangeliſcher Arbeitervereine auf einem 

Kongreß eine Entſchließung gegen Terror und Diktatur⸗ 
gelüſte angenommen und 

für die politiſche und ſoziale Gleichberechtigung und 
ů Freiheit der Arbeiterklaſſe. 

Franz Behrens, der Führer, der evangeliſchen Arbeiter, einſt 
deutſchnationaler Abgeordneter, erklärte, es wäre beſſer, mehr 

  

  

über die Feigheit der Beſitzenden von 1918 zu reden, als 

über die Auswirkungen des Marxismus. 

Ellenthalben erkennt die Arbeiterſchaft aller Parteien 
und Richtungen, wohin die Reiſe des Judas Hitler und des 
Handlangers der Barone geht und wohin ſein Bürgerkrieg 
führt. Aus dieſem Grunde ſchreibt auch am Dienstag das 
Blatt der chriſtlichen Gewerkſchaften „Der Deutſche“= 

„Die Situation iſt zum Platzen, Wir können jeden 
Augenblick mitten im ſchlimmſten Geſchehen ſtecken, wenn 
die Regierung ſich nicht dazu aufſchwingen kann, durch 
energiſche, unparteiiſche Maßnahmen die weitere Entwick⸗ 
lung des Bürgerkrieges zu verhindern. Dann wird ſitie 

ſchuldig geſprochen werden müſſen, weil ſie äwar eine 
nationale Konzentration wollte, aber die nationale Zer⸗ 
ſezung erreichte.“ ö



er erate Erlels cles Eelglsehen Strelkäs: 

wird nicht teurer 
Die bürgerlichen Parteien geben nach — Der Streik dehnt ſich immerweiter aus 

  

Das Brot 
Der Streik im belgiſchen Induſtriegebiet breitete ſich am 

Dienstag auf eine Anzahl Bekriebe der Glas⸗, Eiſen⸗ und 
Kohleninduſtrie aus, auch Steinbrüche noch nicht betroffener 
Gebiete in Stüͤdbelgien, Flandern und in der Nähe von Brülfſel 
Wurden ſtillgelegt. 
Am „Dienstagvormittag tagte der ſozialiſtiſche Generalrat 
im Brüſſeler Voltshaus. Nach eingehender Unsſprache wur⸗ 
den die Forderungen der Arbeiterbevölkerung in einer Ent⸗ 
ſchließung miedergelegt. Sie entſprechen im weſenklichen den 
von den Arbeiterorganiſationen des Streitgebiets geſaßten 
Beſchlüſſen. Es ſind: keine Brotvertenerung, Schlutz mit 
üübn Verminderung der Löhne und ber Erwerbskoßenunter⸗ 
ſtübungen, 

Berteilung der vorhaudenen Arbeitsgelegenheiten, ſo 
daß kein KUrbeiter danernd erwerbölos bleibt, 

40ſtündige Arbeitswoche. 
Am Nachmittag kam in der belgiſchen Kammer eine grolle 

Juterpellation zur Verhandlung. Der Bergarbeiterführer 
Delattre begründete die Forderungen der Arbeiter. Der 
katho ſche Arbeitsminiſter, der ſofort ankwortete, zeigte ſich 
nerſöhnlich und verſprach, ſoſort Verhandlungen mit den 
Zethenbeſitzern einzuleiten, um zu cinem Vergleich zu kom⸗ 
men. Der Führer der chriſtlichen Gewerkſchaften erklärte 
lich mit den ſozialiſtiſchen Forderungen in weitgehendem 
Maße ſolidariſch. Eine gewiſſe Ueberraſchung bereitete Es, 
daß auch der liberale Führer Devcze, der zu Unternehmer⸗ 
kreiſen Beziehungen unterhält, eine außerordentlich arbeiter⸗ 
frenndliche Alede hielt. Offenbar haben die ernſten Ereig⸗ 
niſſe in den Inönuſtriegcbieten auf das Bürgertum und die 
Regicrung einen kieſen Eindruck gemacht un! ibnen die Not⸗ 
wendiakeit entſprechender Zugeſtändniſie naßegelegt. Weni⸗ 
ger verſöhnlich zeigte ſich Miniſterpräſident Renklin, der 
zwar nicht in herausſorderndem Tone, aber immerbin nach⸗ 
drücklich erklärte, die Regicrung ſei entſchloſſen, Ruheſtörern 
gegenüber mit allen Mitteln und der größten Feſtigkeit ein⸗ 
zufchreiten. 

Immerhin wäre es bei der 
voffenbar durch Furcht cingegebenen Verſöhnlichkeit der 

bürgerlichen Paricien 
und der Regierung beinabe grlungen, eine faſt ein 
En Ler Kemmer berbeizuführen, wenn die! 
liken und Libcralen in ibrem Entmurf nicht ber Regierung 
das Vertrauen der Kammer für ibre Haltung bätten aus⸗ 
ſprechen wollen. Dafür waren die Sozialiſten natürlich nicht 
zu baben. Sie beſtanden auf der Abſtimmung für ihre Ent⸗ 
Ichließung. Da aber die katholiſch⸗liberale Mebrheit bei der 
Stimmung in der Arbeiterſchaft es nicht wagte, eine ſozia⸗ 
liſtiſche Entſchließung niederzuſtimmen, wurde von der Ab⸗ 
itimmung am Dienstag abgeſehen, um bis zum Mittwoch 
einen weniger gejäbrlichen Abſchluß der Kammerdebatke zu 
ermöglichen. 

Inzwiſchen hbat die Arbeiterſchaft einen erſten Erfolg zu 
verseichnen. Die Senatskommiffoun beſchloß am Dienstag, 
die Vorlaae bezüglich des Getreidecinfubrzolls auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit zu vertagen. Die Brotorricucrung iſt damit 
abgewebrk. Ter Generalrat der Arbeiterpartei wird im 
Laufe der Boche noch einmal anjammentreten, um im Lichte 
der Beſchlüffc der Regierung und des Parlaments zu der wei⸗ 
teren Entwiclung der Streilbeweaung Stellung zu nehmen. 

   
   

       

  

Dds Sipimm beſtebt ur uoch ars Prülelelen 
Berliner Univerfität ſchon wieder geſchloſten 

Die Berliner Univerütät wurde am Dienstag aui Ver⸗ 
anlaſſung des Rektors abermals geichloffen. Es war zu einer 
Schlägerci zwiſchen Natinnalſozialiſten und republikaniſchen 
Stndenten gekommen, weil unbekannte Täter von einigen 
anläßlich der Langemark⸗Feier niedergelegien Kränzen die 
Schleifen abgeriſſen hatten. In der Berurteilung der Tat 
maren ſich alle Stiudenten einig. Trotzdem beſchulbisten die 
Nationalſozialiſten obne jeden berechtigten Anlaß die re⸗ 
Publikaniſchen Siudenten. 

Der „Deuſſche Studenienverband Groß⸗Berlin“, die 
Spitenorganifation aller republifaniſchen Studenten und dle 
„Eyzialiſtiſche Sindentenſchaſt“ erklären, daß die Verdäch⸗ 
ligung“ der republifaniſchen Siudenten um jo ungeheuer⸗ 
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licher ſei, als der Deutſche Stubentenverband am Sonutag 
ſelbſt an der Gedenffeier teilgenommen und einen Kranz zu 
Ehren der Toten von Langemark niedergelegt habe. In 
threr Erklärung heißt es welter: „Es beſteht aller Aulaß, 
anzunehmen, daß dieſe Attion auf eine planmäßige Provo⸗ 
kation der Nationaljfozialiſten zurückzuführen iſt. Die re⸗ 
publikaniſchen Studenten Berlins proteſtieren dagegen, daß 
das Andenken der Toten von Langemark geſchändet und zum 
Anlaß parteipolitiſcher Exzeſſe krawallfüchtiger Elemente 
gemacht wird.“ 

  

  

Eerraschung In Perls 

Herriot wechſe 

Die Revolution in Brafilien 
Sao Paulo in der Hand der Aufſtändiſchen 

Die Revolution in Braſilien hat weiter um ſich gegriffen. 
Die Stadt Sao Paulo iſt völlig in der Hand der Aufſtä⸗ 
diſchen, die die Wieberherſtellung verfaffungsmäßiger Zu⸗ 
ſtände erſtreben. Die Retzierung hat gegen Sao Paulo Trup⸗ 

ven in Bewegnng geſetzt. 
Der Oberkommandierende der braſilianiſchen Bundestrup⸗ 

pen hat an die Führer der Aufſtändiſchen im Staate Sao 
Paulo die Aufſorderung gerichtet, mit ihm auf einer gemein⸗ 
ſamen Konferenz über ihre Forderungen zu verhandeln und 

zu verſuchen, zu einer Einigung zu gelangen. 

Der Hafen von Santos iſt auf Grund einer Regierungs⸗ 
verorbnung für die Schiffahrt geſchloſſen worden. 

lt ſeine Baſis 

  

Die Reſerviſtenübungen als Streitpunkt — Die Sozialiſten ſtimmen gegen das Kabinett 

Die franzöſiſche Rammer bat am Dienstagvormittag um 
11½ Uhr, nach fajt 20ſtündiger Tebalte die Finanzvarlane 
mit runb 50 Stimmen Mehrheit angenommen. 305 Abge⸗ 
ordnete ſtimmten für die Regicrung, 170 gegen ſic. 125 Ab⸗ 
geordnete baben lich der Stimme enthalten. 

Die Regierungsmehrheit fetzt ſich zuſammen aus der 
radikalen Fraktion mit Ausnahme von ein oder zwei Mit⸗ 
gliedern (rund 158), der rabikalen Linken (45), den Soztal⸗ 
republikanern (25), einigen àu½ Mitgliedern der beiden Frak⸗ 
tionen der unabhängigen Linken, ctwa 20 Linksrepublikanern 
(Fraftion Flandin], 15 katholiſchen Demokraten, einigen, 
Ußanledern der Rechtsparteien und zwei oder dret Sozia⸗ 
iſten. 

Die Minderheit beſteht aus Sozüialiſten, 

mit Ausnahme der erwäbnten zmei oder drei Mitgalieder 
120), den Kommuniſien iiin, der Rartei der Arbeitereinbeit 

  

190, elninen Mitatiedern der nnabbängigen Linken, einem 
Teil der KRarin und der unabhängigen Rechten. 

  

   
Stimmenthaltung übten Mitglieder der unabhängigen Lin⸗ 
ken, ein Teil der Gruppe der Linksrepublifaner, die Fra⸗ 
tion Tardien 136), die Fraftion Pernot (18/, die aroße Mehr⸗ 
heit der Frattion Marin letwa 35) und der unabhängigen 
Rechten letma 1ih ſowie die Elſäffern nd die Gruppe der ſo⸗ 
zialen und wirtſchaſtlichen Aktion. 

Die Haltung Herriots in der Frage der Reſerveübungen, 
bie dieſen Mebrbeitswechiel herbeigeführt bat, iſt nicht, wie 
man annebmen könnte, durch einen Zufall während der De⸗ 
batte beſtimmt morden. Man hatte erwartet, daß die Regie⸗ 
rung angeſichts der Haltung der Radikalen, die urſprünglich 
zum größten Teil für die Abſchaffung der Reſerveübungen 
waren, 

   

nicht die Vertrauensfrage ſtellen würde. 

Man hatte damit gerecnet, da Senat den betreifenden 
Artikel ablehnen würde. i Fall war man ſich vei 
den Linksparteien bereiis im Stillen über eine Transaktion 
einig geworden, die darauf hinzielte, die Reſervcübungen 
nur zu verkürzen. Die Regierung wäre aljo niemals in 
Gefahr gekommen. j— 

Die Aenderung der Pylitik He 
Tatſache iſt, daß dem Min 
Zuſammenarbeit mit den 

     

bewußnt erfolgt. 
ſſüdenten, dem nie an der 

ialiſten etwas gelegen war, die 
Unterſtütung der Soszialit wegen ihrer abweichenden Auf⸗ 
faſſungen in der Finanz- und in der Abrüſtungskrage, die 
ihn in Zufunft zu häufigen Konzcifionen hätten veranlaffen 
müſſen, nicht mehr erwünſcht war. Er hat daber bei der 
erſten Gelegeuheit ů 

auf die Unterſtützung der Sozjaliſten verzichiet. 

Kriegsminiſter Paul⸗Boncunr und Finanzmininer Germain 
Martin baben ibn in dieſer Aufſaſſung geſtärkt, der eine vom 

   
    

   

  

  

  

      

militäriſchen. der andere vom finanziellen Standpunkt aus. 
Vor den Ferien könnie dieſe neue innerpolitiſche Situation 
der Regierung nur dann gaeiäb werden, wenn ſie ſich an⸗ 

  E des Eläalicken Eraebn der Finanszvorlage ge⸗ 
t jeben ſoilte, die Kammer um die Genehbmigung zur    
  

  

  

Keramik am Straßenrand 
Von W. H. Batavns 

Dreißig Juhre kann man ali werden, ohne die allgemeine 
Weltiprache wirklich qualvoll vermißt zu haben. Doch dann 
wird üich vielleicht eiwas ereignen, Das piötlich von der 
Notwendigkcit überzruügt, immer und überall jümtlichen 
Stimmungsnufen des Gemüts Ansdruück gcben zu fünnen. 
Denn was gibt es Trottloieres und Vicberdrücendercs als 
den Anblick eines Menſchen, der mit aller Krnit und Heber⸗ 
zeugung und allem Zorn ſeinen Mitmeuſchen ansichimpit. 
obwohl er ſich an den Fingern abzählen fann, das der anbre 
ihn nicht verſteht und alle inbiilen Abiönungen der Aurcde 
ihm enigehen? 

Unfre ante Stadt Nolterbam beberbergt zur Zeit eine 
Schur ipaniſcher Händler, die lich in Weicliſchaft eincs reich⸗ 
beladenen Eſels an den Straßenccken amisuffellen Pflegrn. 
Em Plakat verkündei in deutlichem Miedrrlandiich, daß es 
lich hier um „echt ſpaniſchrs Tungcrat“ handelt: künfleriſch, 
kühl erhultend und zuglrich Hillig- 
Einen dieſer Haadelslenie trof ich an riner der Rrateai⸗ 
ichen Ecken des Coplsingels Eine Anzabl Mübärger um⸗ 
Eingte ibn in kanlinſtiger Nengierde. Der Eſel Euans mrlan⸗ 
choltſes Ansd gelengweilt Daucben und gäbnie. Es ilt nichl 
gerabe ein Irnl. als fpaniſchrr Eſel in In ürhen, 
eine Stadt mit mätcrablem Setter, ie gans anders als da⸗ 

    

  

Dein, und noch dazun mit einigen bandert Töäwfen amf dem 

  

üdes Schlek. Das er i⸗ ſen eunt 3ö 

Ramer bei iiꝶm iramiſche üpie kanften. Ex fpnrir ben De⸗ 

  

   

   

ginn der Berwirflichnng bici en Gebenfers iE Aflat 

  

Dulbeß.“ ipbruns 
S=E mechir Dir Sran und zreigtt auf das anbere. 

rei Kaatias [ireivirrtel Sulder) — —. Läbelue Der 

Der Tran mar 52= alles nicht jchhn genng Der Hänbler 

  

   

Prachti 5 U es ihr hin: „Ain Gulden und 
ain Kwatie. 

Sie beſah ſich das Gefäß mit Andacht und machte ihn auf 
einen Fleck aujimerfjam. Der Händler machte darüber eine 
Handbewegung. als ob er Stkube putßte; und in ſeinen ireuen 
Augen fand zu lejen, daß der Fleck auf ſolche Weiſe ver⸗ 
ichwinden mürde, als märe die Kanne chemiſch gereinigt. 
Doch die Frau blleb unzufrieden. Er packte noch mehr aus. 
Sic begutuchtere nund ſchüttelte weiter den Kopf. Allmählich 
fand auf dem Kande des Bürgerneigs eine wohliortierte 
Summlung irdener Geiäßr, aroß wie Ankertionnen und klein 
mie Püuppentafcn. Der Händler liehß cinen bedentungsvollen 
Blick darüber aleiten. Schlichplich war er doch nicht dazu da. 
itür ſich alleine eint Ausſtellnng franiſchen Lunüügewerbes 
abzubalien. Der Ejel aber mar zufrieden. Senn dieje nette 
Damc noch cint VSiericihunde jo weitermachte, dann hafie 
er nichts mehr zu fragenn ud alle Töpie ffanden neben ihbm 
auf der Straßc. Auch Eſel licben das Beaueme. 

Das mollen Sie denn ?2- drückte ſich der Händler zuleßt 
veraàweifelt durth eine Gcbärde an⸗ 

Die TFreu mit der Einkaufstaſche zriate auf das „billig“ 
ani dem Plafat and ſagte gedehnt: „Da frimmt nix von. 
Der Hünsler zuckte dic Achieln. Er kanntt fein Niedert 
diſch Was an dem Papier da Hond, wer eigenilich jei 
Sache nin. Auf Papier . ja, da fann jo viel rthen. 

Endlich nakr fie einen arygen, mohlgeforraten Tonj und 
betrachtetr ihn ſehr genan. Der Händbler fickte Bari mit 
einem Gnldenſtück daren, um die Güte ſeiner Barxe zu be⸗ 
— ind miederholtr den Preis: Aain Eulda und ain 

-Ttri Kreutia! ſogie die Fran in einer ſpaniſchen An⸗ 

Der Stanier nröde rot und ſchättelte empört den Kopf. 
ir Sram mit der Einkanistiaiche aber jagte: Denn mien 
5 jelber mißen, Iieher Mann“ .. EO ing ruhid Da⸗ 

PSBaßfen— mit der ganzen Krramif⸗-Ansfellnng nichis 

ſen ale Töpie des jpaniichen Tenmarenhändlers 
geſppchen. Er Hegann Mit ſcharfen as und = 
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58   kränzensen g zn arbeiten, und das ſchien ber Mühe 
ů Er rief alle Töpje, den Siel. die Umnehenben 

el zu Zeugen an. Sicherlßa es mmöte ge⸗ 
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Ausgabe neuer Schatzbonds zur Deckung des Bedürfniſſes 
der Staatslaſſe zu bitten. In dieſem Falle wäre es ſehr leicht 
möglich, daß ein großer Teil der Abgeordneten, die ſich am 
Dlenstag der Stimmen enthalten haben, gegen die Regie⸗ 
rung ſtimmen würden. In der Außenxpolitik dürjte der Re⸗ 
gierung dagengen keine Geiahr drohen. Die vorgeſehene 
außenpolitiſche Debatte wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
nicht ſtattfinden. 

Macdonald verteidigt Lauſanne 
Die Wirtſchaft hat eine neue Chance 

Int engliſchen Parlament berichteie Maedonald am Diens⸗ 
tag vor gevrängt vollem Hauſe üder das Lauſanner Abkom⸗ 
men. Er betonte, daß es ſich unt eine Endlöſung der Nepara⸗ 
tionsfrage handle, die irgendwie jeder wirtſchaftlichen Schwie⸗ 
rigleit der letzten Jahre E alle Staats⸗ 
püdgets in Europa voe habe. ige durch die Be⸗ 
ſeitigung der Reparationen nicht die Stellung Deutſchlands 
als eines Elements im Welthandel geklärt ſei, gebe es 

auch für England leine Erholung. 

Macdonald ſprach dann von den Schwierlgkeiten, die ſich 
daraus ergaben, daß Reparalionen und Kriegsſchulden ſowohl 
von Amerika als auch von Deutſchland als getrennte Fragen 
angeſehen werden. Herr von Papen habe ſtets gegenüber 
Macdonalds, Vorſtellungen ſich grundſätzlich auf den Stand⸗ 
punkt geſtellt, daß Reparationen und Kriegsſchulven nichts 
miteinander zu tun haben. So babe Amerika nicht beran⸗ 
gezogen werden können und die Europäer müßten zunächſt 
einmal ihr Hans allein in Ordnung bringen. Auf Churchills 
uUnd die in der Preſſe geäußerten Vorwürſe über die geheimen 
Abmachungen, welche die Mächte über die Ratifizierung ge⸗ 
troffen hätten, indem ſie von der Löſung der Schuldenfrage 
mit Amerita abhängig gemacht wurde, erwiderte Macdonald, 
er habe in der Schlußſitzung in aller Offenheit und in An⸗ 
weſenheit der Journaliſten auſ eine Frage Papens erwidert.,: 
daß im Falle einer Nichtratifizierung, des LVaufanner⸗Abec 
lommens eine neue Konfſerenz ſtattfinden werde, daß man alſo 

Deutſchland nicht auf den Poungplan zurückfallen laſſen 

werde. Ueber Amerika ſagte Maedonalp, er ſei überzeugt, daß 
kein Voll in der Welt ſo berxeit wie das amerikaniſche ſei, den 
Engländern aus ihren Schwierigkeiten heraus zubelien, obwohl 
ſich die Amerikaner bisber zu nichts verpflichtet baben. 

Macdonald ſchloß mit dem Hinweis darauf, daß in Lau⸗ 
janne Europa nur feine internen Fragen geklärt hätte. Eng⸗ 
land babe vielleicht auf dem Papier Geld geopfert, aber es 
habe der Wirtſchaft eine Chance zur Erholung gegeben. Die 
Vorbereitungen hätten beteits begonnen für den zweiten Teil 
der Konferenz, nämlich die Weltwirtſchaftskonſerenz. Amerika 
finden ſich an ihr beieiligen. Sie werde nicht in Genfj ſtatt⸗ 
inden. 

        

Schwarzbraune Koglitton in Heſſen? 
Man iſt ſich ſchon einig — Das Zentrum verlangt nur noch 

„binvdende Sicherungen“ 

Die Reichsleitung der Zentrumspartei ſcheint Heſſen — 
die Erſabrungen in Danzig ſcheinen noch nicht zu genügen — 
zum Verſuchskarnickel für eine „Schwarzbraune Koalition“ 
uuserſehen zu haben. Jedenfalls wird auch von der heſſiſchen 
Zentrumspreſſe zugegeben, daß in den mit der befftich 
Xazigauſeitung gejührten Verhandlungen eine grundſätzliche 
Einiaung über die Aemterverteilung dabin erzielt ſei, daß der 
bisheriane nationalſozialiſtiſche Landtagspräſident Werner 
Staatspräſident wird und das Innen⸗ und Kultusminiſterium 
verwaltet, während der Zentrumsmann Kirnberger das 
Finanz⸗, Juſtiz⸗ und Arbeitsminiſterium beibehalten ſoll. Das 
Jentrum wünfcht jetzt noch „bindende Sicherungen“ hinſichtlich 
der Ausliejerung der Polizeimacht an die Nazis und deren 
kulturelle Abſichten. 

Staatspräfidentenwahl in Heſſen vertagt 
Das Lanötagsamt hat geſtern den Abgeordneten mitge⸗ 

teilt, daß die für Donnerstag vorgeſebene Sitzung mit der 
Tagesordnung „Wahl des Staatspräſidenten“ ausfällt. Ein 
neuer Termin wird zunächſt noch nicht bekanntgegeben. 

Bintige Auseinanderfetzungen bei Warſchan 
In der Ortſchaft Jadow, unweit von Warſchau, kam es 3u 

klutigen Zuſammenſtoßen zwiſchen der Bauernbevolkerung 
und der Tolizei. Die Urſache der Zwiſchenfälle war eine vor 
kurzem eingeführie erhöhte Markigebübr für dieſe Ortjichaft. 
Da die Banern ſich weigerten, dieſe Gebühren zu entrichten, 
jiperrte die Polizei den Marktplat. Die Zahl der warienden 
Vauernwagen wurde immer größer, bis einige Agitaroren 
erſchienen, die die Bauern gegen die Polizei aufbetzten. 
Schließlich ging die Menge mit Steinen gegen die Polizei vor, 
die ibrrrielts mit Feuerſalven aniwortete. Drei Perfonen 
wurden getstet, eiwa W weitere, darunter auch Poliziſten, 
verletzt. 

Schen wieder eine SPD.⸗Zeitung verboten 
Den Notverorbnungsjacken und Salzſteuerſokdaten iſt ein 

neucs Spfer überreick! worden. Das Razi⸗Miniſterium von 
Anhalt Hat bas iozialdemokratiſche Deſtauer „Volksblatt“ für 
zehn Tage verboten Das Verbot wird begründet mit einer 
Kritik an dem Urteil des Reichsgerichts, das ein Verbot des 
„Vorwärts und der Kölniſchen Volkszeitung“ für zuläſlig 
erklärte, mit einer Kritik an dem allgemeinen Treiben der 
Sal⸗Horden und einer Darſtellung des „Volksblattes“ über 

S Wi der Seſſauer SA. in der Nacht vom Sonnabend 
3um Sypfer. S Dieſem Treiben ſiel ein Reichsbannerführer 
zum Opfer. Der Verlag des von der anhaltiſchen Nazi⸗Regi 
vnng auf zehn Tage berbotenen ſozialdemotratiſchen „Vol 
blatts“ Bat gegen das Verbot Beſchwerde eingelegt. 
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Sie hatten alle Waffen bei ſich 
Die „friedlichen“ S. A.⸗Leute — Staatsanwalt zieht zwei Berufungen zurück 

In dem neuen Prozeß wegen der Naziſchießerei vor der 
„Oſtbahn“ in Ohra geht es viel weniger temperamentvoll zu 
als in der Verhandlung vor dem Schöffengericht. Möglich, 
daß die erſchlaffende Hitze im Gerichtsſaal die Urſache iſt, 
vielleicht liegt es auch daran, daß Staatsanwalt Treppen⸗ 
hauer nur ſelten in die Verhandlung eingreift, während Dr. 
Winkler, der Staatsanwalt in der 1. Inſtanz immer wieder 
verſuchte nachzuweiſen, daß in Ohra der „rote Terror“ 
herrſchte und ein wohlvorbereiteter Sturmangriff auf die 
„Oſtbahn“ geplant war. Davon iſt jetzt gar keine Rede mehr. 
Tandgerichtsdirektor Zähle ſtellt in den Vordergrund des 
Prozeſies drei Fragen: Hat Na nuſchewſki den, Nazi Ehm 
über das Geſicht geſchnitten, Dufke mit einem Stock geſchla⸗ 
gen und Breecck dem Möller den Stich verſetzt. Alles andere 
ſpielte eine untergeordnete Rolle, wenigſtens am erſten Ver⸗ 
handlungstage. Er hatte das Ergebnis, daß 

der Staatsanwalt gegen zwei Angeklagte die Berufung 
zznrücknahm, 

weil es ausſichtslys war, ſie weiter zu vertreten. Bei Franz 
Bartkowſtüi bleibt es bei der in erſter Inſtanz vorhäng⸗ 
ten Geldͤſtrafe von 50 Gulden. Er hat augenſcheinlich unter 
der Haft gelitten, die unſeres Erachtens zu Unrecht wegen 
der Kahlbuder Vorgänge über ihn verhängt worden iſt, aber 
er macht einen ungebrochenen Eindruck. Auch gegen Dufke 
wird nicht weiter verhandelt. Da niemand der Belaſtungs⸗ 
zeugen Dufke belaſten konnte, nahm der Staatsanwalt nach 
etwa dreiſtündiger Berbandlung auch die Berufung gegen 
dieſen Angeklagten zurück. Sein Freiſpruch in der erſten 
Inſtanz iſt damit rechtskräftig geworden. 

Nur gegen Januſchewſki und Breeck wird nun⸗ 
mehr noch verhandelt. Auch gegen dieſe beiden Angeklagten 
konnten die Nazizengen nichts abſolut Belaſtendes vorbrin⸗ 
gen. Sie marſchieren der Reihe nach vor Gericht auf und 
machen ihre Angaben ſo beſtimmt, als wenn die Schießerei 
erit vor wenigen Tagen, nicht vor 1 LDah ſtattgeſunden 
hätte. Merkwürdig iſt auch die Gleichmäßig 
ſagen. Vor ihrer Vernehmung ſaßen ſie friedlich und in an⸗ 
geregtem Geſpräch auf der Korridorbank mit dem SS.⸗ 
Führer a. D. und jetzigen Komuniſten Reinke zuſammen. 
Sie ſchienen noch die beſten Freunde zu ſein. 

Reinke beſtätigt übrigens die Angaben Dufkes vor dem 
Schöffengericht, daß er dem Nazi Domnick einen Stock 
entriſſen habe. Erbeutet hat Dufke eben 

den nagelgeſpickten Knüppel. 

Als der SS.⸗Mann Domnick damals eidlich erklären ſollte, 
daß er nicht der Beſitzer der heimtückiſchen Wafſe ſei, 
machte er ſchlapp und kippte um. Anderen Tages hat er 
dann, obwohl Dr. Bumtke ihm ernſte Vorhaltungen 
machte, den Eid geleiſtet. Zu dieſer Verhandlung war Dom⸗ 
nick trotz Ladung gar nicht erſchienen. — Weiter beſtätigte 
Reinke die Frage des Verteidigers, Rechtsanwalts Dr. Lewy, 
daß eine verhältnismäßig große Zahl der be⸗ 
teiligten SS.⸗Leute Schußwaffen bei ſich 
führten und im Beſitz von Waffenſcheinen 
muren. Die Nazizeugen geben auch ohne weiteres zu, ge⸗ 
ſchoſſen zu haben; ſelbſtverſtändlich in Notwehr. Ob Not⸗ 
wehr tatſächlich vorlag, war bis zur Schöffengerichtsver⸗ 
handlung noch nicht nachgeprüft worden. Staatsanwalt 
Winkler lietz damals durchblicken, daß das nachgeholt werde. 
Ob das geſchehen iſt, konnte bisher nicht in Erfahrung ge⸗ 
bracht werden. — 

Seltſam iſt auch, daß die beteiligten 

SS.⸗Leute nahezu fämtlich arbeitslos waren, dennoch 
aber Waffenſcheine hatten. 

Der Nazi Ehm hatte ſogar die poliseiliche Erlaubnis, 

Schußwaffen und Gummiknüppel mit ſich führen 
zu dürfen. Als der Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Lewy, 
auf dieſe Seltſamkeit näher eingehen will, ſtieß er auf den 

entſchiedenen Widerſtand des Gerichtsvorſitzenden. Die 

Frage, wie die erwerbsloſen Nazis zu Waffenſcheinen 

kamen, darf vor Gericht nicht erörtert werden. Es wird 
ſich vielleicht doch noch einmal die Gelegenheit vieten, dieſe 
jeltſamen Dinge vor Gericht klarzuſtellen. 

Von der Nazizeugen⸗Kolonne belaſtet nur Ehm 

den Angeklagten Januſchewſki. Aber auch Ehm 

ſagte nur: Nur Januſchewſki kann derjenige geweſen ſein, 

der ihm den Schnitt übers Geſicht verfetzte. Im übrigen 

iſt der Schnitt ſo gut verheilt, daß man ihn nur bei großer 

Aufmerkſamkeit bemerkt. Außerdem hat Ehm noch eine 

leichte Schnittverletzung an der Hand erhalten, als er mit 

einem Gummiknüppel auf die Arbeiter losſchlug. Für 

dieſe beiden leichte Schnitte erkannte das Schöffengericht auf 

1 Jahr 3 Monate Gefängnis, obwohl Ehm auch kein unbe⸗ 

jchriebenes Blatt iſt. 
Die intereſſanteſten Momente der jetzigen Verhandlung 

brachte 

die Bernehmung des ehemaligen Lokomotivführers Möller, 

der wegen ſchweren Nervenleidens aus dem Dienſt ſcheiden 

mußte. Es iſt ſchwerer Neuraſtheniker und leidet an Anaſt⸗ 

zuſtänden. Er batte aber troßdem einen Wafſenſchein und 

war Ortsgruppenleiter bei den Nazis! Möller will, ohne 

dazu Beranlaſſung gegeben zu haben, in der Nähe der „Oſt⸗ 

bahn“ mißhandelt worden ſein. Erſt in ſeiner Bedrängnis 

babe er geſchoſſen. Mit aller Beſtimmtheit verſichert er, daß 

Breeck es war, der mit dem Meſſer auf ion einſtach. Die 

Mütze des Täters habe er ergriffen und mit nach der Oſtbahn 

genommen. Im übrigen ſtellte ſich Möller ſelbſt das Zeugnis 

aus, ein Edelmenſch zu ſein. Keinem Menſchen kam er zu 

nahe; er ſei ein Wohltäter der Armen. Er ſprach auch von 

„Opfern politiſcher Hetze“, womit er Breeck meinte. Oft ſei 

er und ſeine Familie von politiſchen Gegnern beläſtigt wor⸗ 

den. Zeugen, die das beſtätigen ſollten, verſagten vollkom⸗ 

men. Soweit ging alles gut. Als dann aber der Verteidiger, 

der Angeklagte Breeck und auch der Vorüsende 

auf Unwahrſcheinlichkeiten feiner Ausfage hinwieſen, 

wurde Möller ſehr erregt. Kein Menich in Gerichtsfaal 
konnte daran zweifeln, daß der Zeuge ſchwer nervenkrank 

iſt und ſich in der Gewalt hat. Anffällig iſt an der Möller⸗ 

ſchen Ausſage insbeſondere, daß er zunächſt immer wieder 

verſicherte, den Täter nicht erkannt zu haben⸗ Erſt 

ſpäter hat er Breeck als Täter bezeichnet, und zwar angeblich 

erſt dann, als die Familie des Möller aus Stadtgebiet fort⸗ 

gezogen war und dadurch dem „roten Terror“ nicht mehr 

ausgefetzt war. Tatſächlich hat Möller aber ſchon lange vor 

dem Fortzug ſeiner Familie aus Stadtgebiet Breeck beſchul⸗ 

digt, ſo daß die Zeugenausſage nicht ſtimmen kann. 

‚ Das ärztliche Gutachten über Nöller 

eritattete Sanitätsrat Dr. Boenheim⸗Ohra, der den 

Zeugen ſeit etwa 20 Jahren behandelt. Schon längere Zeit 

ſei dieſer ſchwer nervenkrank. Alle möglichen Heilmittel 

jeien vergeblich angewendet worden. Neuraſtheniker hohen 

    

        

  

Grades komme er leicht aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht. 

Er habe deshalb ſeinen Dienſt bei der Eiſenbahn aufgeben 
müſſen. Möller ſelbſt halte ſich auch für krank, da er noch 
im Jahre 1929 bei der polniſchen Stantsbahndirektion um 
Zuſchuß für einen Aufenthalt in einer Heilanſtalt gebeten 
habe. Neuraſtheniker wie Möller leiden ſehr oft an Sinnes⸗ 
täuſchungen und ihr Erinnerungsvermögen iſt getrübt. Die 

Ausſage des Arztes wurden beſtätigt durch ein ärztliches 
Gutachten über Möller, das bei ſeiner Dienſtentlaſſung er⸗ 
ſtattet wurde. 

Nazi v. Wnuck ſchreibt an das Gericht! 

Ueber das ärztliche Gutachten Dr. Boenheims vor dem 
Schöffengericht war Möller ſo verſchnupft, daß er ſich an den 
damaligen Vizepräſidenten des Volkstags, den Nazi von 
Wuuck wandte, und mit ihm gemeinſam ein Protokoll ver⸗ 

faßte, das von Beleidigungen und Berdächtigungen des 
Arztes ſtrotzte. Unterſchrieben iſt das Protokoll: v, Wnuck, 
Vizepräſident des Rolkstags. Rechtsanwalt Dr. Lewyuer⸗ 
örterte die Frage, was v. Wunck mit der Zuſendung dieſes 
„Protokolls“ an das Gericht bezweckt haben könne. Es könne 
doch keinen andern Zweck gehabt haben, als das Gericht zu 
beeinfluſſen! Er beantragt Vorleſung des Protokalls. Das 
Gericht lehnt jedoch die Vorleſung ab. Alsdann wurde die 
Verhandlung auf heute vertagt. 

Die heutige Verhandlung 
Der Kunſtgriff des Kriminalbeamten 

In der hentigen Verhandlung wird der Kriminalaſſiſtent 
Süßmann von der politiſchen Abteilung über die Haus⸗ 
ſuchung bei dem Angeklagten Breek vernommen. Er hatte ei 
Meſſer, das angeblich am Tatort gefunden worden iſi, mit⸗ 
gebeacht, dann aber bei der Frau Breek den Anſchein erweckt 

— wie er ſelbſt daß das Meſſer einer Schublade 
entnommen wo . die Frage, wem das Meſſer ge⸗ 

höre, habe Frau Breek erklärt: „Tas gehürt meinem Mann“ 
und gleich darauf ihren Mann gefragt: „Nicht wahr, Ernſt, 
das iſt doch dein Meſſer!“ An dem Meſſer ſind übrigens 
keinerlei Blutſpuren Puchte. worden. Der Vorſitzende, 
Landgerichtsdirektor aehle, hält dieſes Manöver des 

Kriminalafſiſtenten, das leicht zu einer Täuſchung führen 
lonnte, für ſchlau und durchaus angebracht. Als dann aber 
feſtgeſtellt wird, daß Vreek, um nicht in die Sache hinecin⸗ 

verwickelt zu werden, zunächſt die Kriminalpolizei getäuſcht 

hat, macht dies der Vorſitzende dem Breet zum Vorwurf. 

Breet hat dann aber gleich die Wabeheit geſagt und zugegeben, 

vaß er an der Oſtbahn geweſen ſei. 

  

   

  

      

    

Kommt zum SPO.⸗Sommerfeſt 
ins Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhaus. 

im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schütenhaus. 

Im Garten von 3 Uhr ub;: 
Konzert des Danziger Blas⸗sund Streichorcheſters. 

Anſprache von Inlins Gehl. 

Geſangsvortränge des Freien Volkschors. 

Vorführungen der Arbeiter⸗Turner. 

Außerdem: Beluſtigungen für jung und alt. 

Abends: Turtz in allen Sülen 

Eintritt für Erwachſene 20 Pf. Tanz 50 Pf. 

Ueber die Not und Sorge der Zeit hinweg, foll die 

Beranſtaltung einige Stunden der Geſelligkeit und 

Fröhlichkeit bieten. 

Werbt für Maſſenbeſuch! 
Sozialdemokratiſche Partei. 

————.ͥ(ͥ] dñ——.ͥ w——————— 

Die Verteidigung zweifelt die Objektivität der Kriminal⸗ 

pylizei an 

Kriminalkommiſſar Sowa, der Leiler der politiſchen Ab⸗ 

teilung beim Polizeipräſtdium, erklärt, daß er vom Polizei⸗ 

präſidium nach der Oſtbahn geſchickt worden ſei, um den Tat⸗ 

beſtand feſtzuſtellen. Vom Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Lewy 

wird er gefragt, ob feſtgeſtellt worden ſei, daß die National⸗ 

ſozialiſten rechtmäßig von ihren jien Gebrauch gemacht 

hätten. Au dem Abend habe ſich ergeben, daß zwei bis drei 

Menſchen durch Heſſerſtiche verletzt worden ſind und acht 

Perſonen durch Revolverkugeln. Nur einem Zufal ſei es zu 

verdanken, daß keine Revolverlugel tödlich traf. Es habe ſich 

nun ergeben, daß lediglich nach den Tätern Ermilttlungen an⸗ 

geſtellt worden u, die die Meſſerſliche verübt haten. Kom⸗ 

iſſar Sowa möge Auskunft ſen, ob Ermitltungen U 

rechtmäßigen Gebranch der afſen durch Natioiialſozialiſten 

vorgenommen worden ſind. Kommiſſar Sowa erklärt, daß 

ihnr am Tatort von lentnant 2 ing ertlärt worden 

ſei, daß RNationalſo. 1 t worden. 

ſeien und alles in Ordnung ſei. Rechtsanwa ſtell 

daraufhin die Objektivität der unlerſ⸗ chungführenden. Polizei⸗ 

beantten in Frage. Zunächſt verhält ſich der Vorſitzende Land⸗ 

gerichtsdirektor Zaehle zurückhattend in der Kontroverſe, die 

ſich zwiſchen Rechtsauwalt Levy und Kommiſſar Sowa ent⸗ 

ſpiunt, dann aber greiſt er ein und weiſt in ziemlich heſtigen 

Worten den Vorwurf, den Rechtsanwalt Dr. Levy gegen die 

Polizeibcamten erhoben hat, ſcharf zurück. Rechtsauwall Dr. 

Levy ſtellt demgegenüber ſeſt, daß in den ganzen. Akten, die 

ſich mit dieſer Angelegeutheit beichäftigen, mit, teinem Wort 

davon die Rede iſt, daß der Waſſengebrauch der Nazis einer 

Nachprüfung unterzogen worden iſt! 

  

    

    

          

  

       

  

   
         

     
    

    

   

      

„. ... bin Lohengrin genannt!“ 
Zoppoter Waldoper kommt von Wagner nicht los — Die merkwürdige Verkoppelung mit,Tiefland“ 

90 Arbeiter ſchieben auf dem gewaltigen Raum der 

Waldoperbühne Kuliſſen und Bühnenaufbauten hin und 

her. Die Tatſache übrigens, daß eine größere Anzahl, 

Menſchen für längere Zeit Beſchäftigung ſindet, gehört zu 

den wenigen poſiliven Faktoren der Waldoper, Es geht 
im wahrſten Sinne des Wortes „geölt“ und „geſchmiert“ — 
auf „Rädern und Schienen“. 
Während aber im vergan⸗ 
genen Jahre himmelanſtre⸗ 
bende „Felſen“, von denen 
herab Götker und Helden 
tiefſinniges „Stabgereim⸗ 
tes“ in die Lüfte trillerten, 
den Wald verdeckten, rau⸗ 
ſchen in dieſem Jahre die 
Baumwipfel über Burgen, 
Zinnen und Münſter. Die 
Zyppoter Waldoperkom⸗ 
mifſion tanzte einmal, im 
Jahre 1930, aus der Reihe, 

als ſie ſi ur Aufführung 

des „Fr entſchloß: 
das Gewiſſen hat aber an⸗ 

ſcheinend zu heftig geſchla⸗ 

gen, der „Ruhm Bayreuth“ 

ließ die Herren nicht ruhen, 
und ſo fährt man denn ſeit 

dem vergangenen Jahr mit 
der „Ring“⸗Aufführung 

und in diefem Jahre mit 

„Lohengrin“ wieder im 

ſchönſten Wagner⸗Fahr⸗ 
waſſer. 

Der Intendant Her⸗ 6 
mann Merz hat es vermieden, auf die „Lohengrin“⸗ 

Inſzenierung des Jahres 1926 zurückzugreifen. Wie immer 

von ſeiner Gattin Etta Merz tatkräftig unterſtützt, huat 

er neue Bühnenbilder geſchaffen und dabei, gewitzt durch 

Erfahrung und angeregt durch die Kritik gegenüber dem 

Jahre 1928 eine Reihe Veränderungen vorgenommen, Die 

Schelde z. B., auf der der Schwan mit Lohengrin im Nachen 

„der Fahrt daherkommenkommen“ wird, iſt ganz in den 

Hintergrund verlegt worden. Merz verſpricht zich davon 

— wohl mit Recht — eine größere Tieſenwirkung. Der 

Hochſitz des Königs ſteht diesmal ſtark im Vordergrunde. 

Ueberhaupt hat Merz — und das andere, Bühnenbild: die 

Burg von Antwerpen mit Kemenaht, Palus und Münſter 

beſtätigt es — größten Wert auf Steigerung der Tiefen⸗ 

wirkung gelegt. Die Eigenart der Waldoperabübne, bringt 

es mit ſich, daß eigentlich nur zwei verſchiedene Bühnen⸗ 

bilber gezeigt werden können. Das Ufer der Schelde bildet 

den Hintergrund für den erſten und letzten Anfzug, der 

zweite Aufzug ſpielt vor der Burg in Antwerpen: es iſt 

natürlich unmöglich, wie bei einer Lohengrinauffährung auf 

der „Guckkaſtenbühne“ das „Brautgemach“ für ſich alleine 
darzuſtellen, und es zeigt ſich hier das heikelſte Problem, 

das geeignet iſt, wiederum darzutun, wie fragwürdig ſolche 

Aufführungen auf der Waldbühne ſchließlich ſind. Man 
bedenke: das Brautgemach mit dem nach der Bühnenanwei⸗ 

ſung reichgeſchmückten Brautbett im Walde, offen nach der 

Seite der Zuſchauer hin! Gewiß wird Mers durch Ab⸗ 

blenden der rechts und links das Brautgemach ſich auftür⸗ 

menden Burg⸗ und Münſtermauern alles kun, um die Auf⸗ 

merkfamkeit auf die eigentliche Szene zu konzentrieren und 

bei ſeiner großen Büsnecnerfahrung, möglichſt alles ver⸗ 

meiden, wäas im Zuſchaner das unbehagliche Geſühl des 

Lächerlichen hervorrufen könnte. Und doch! Selbit bei ge⸗ 

ſchickteſter Beleuchtung wird es nicht gelingen, die Inti⸗ 

   

  

  

    
  

mität eines Brautgemachs hervorzuzaubern und den 

Eindruck des Deplazlerten zu verwiſchen. 
Neben der OSper „Lohengrin“ wird diesmal noch „Tief⸗ 

land“ gegeben werden. Oberbürgermeiſter Dr. Lewerenz 

ſah ſich veranlaßt, die Verkoppelung beiden Werke, 

die bereits berechtigt⸗kritiſche Stimmen haben laut werden 

  

     

  

Sßenenbild aus dem zweiten Akt 

laſſen, zu verteidigen. Der Erfolg der letzten „Ring“⸗Auf⸗ 

führung avar mäßig. Der Beſuch ließ zu münſchen übrig, 

ſo daß die Veranſtaltung des letzten Jehres duch noch 

einen Zuſchuß von 60000 Gulden erforder⸗ 

lich machte. () Wenn auch kataſtrᷣphale Wetter ein 

Hauptgrund für die ſchwache Beſucherzahl war, ſo ſpricht 

doch vieles dafür, daß die Zoppoter Waldoper nicht genug 

bekannt iſt. Man bofft, dem Uebelſtand zu begegnen, indem 

man jetzt zwei — künftig ſogar nach dem Beiſpiel Salsburgs 

drei — Werte zu Gehör bringen will. Im Zutereſſe der 

Gagenerſparnis hat man auf die übliche 2. Heſetzung ver⸗ 

zichtet und gibt diesmal die Oper „Tiefland“, deren Par⸗ 

tien von denſelben Soliſen beſtritten werden können. Man 
hat gerade in dieſem Fahre beſonders hervorragende Kräfte 

verpflichtet. 

Die Szeuenbilder zu „Tiefland“ konnte Intendant Merz 

leider nicht vorführen, da der Umbau von, „Lohengrin“ auf 

„Viekland“ einen halben Tag in, Anſpruch nimmt — und 

Sparſamkeit natürlich auch ſchon bei der Waldvper oberſtes 

Geſetz zu werden ſcheint. „Die Aufbauten, werden immer 

höher, dafür aber der Etat immer niedriger“. Wir fürchten, 

wenn wir es im Intereſſe der Steuerzahler, die ichliebßlich 

den Veruſt doch aufbringen müſſen. auch nicht münſchen, daß 

der Zwang zur Sparſamkeit, der ja nicht nur die Leiter der 

Waldoper hemmen ſoll, den „ſelig reinen Glauben“ der Ber⸗ 

anſtalter an einen zahlreichen Beſuch erſchüttern wird. Der 

Nazivolldampf hat auf den Kurbeſuch in Zoppot bekannt⸗ 

lich weniger als „Nachdruck“ denn als „Niederdruck. gewirkt. 

70 Prozent der Beſucher ſind an ſich ſchon Freiſtaatange⸗ 

hörige; ihre Not iſt bekannt und ob im benachbarten Mutter⸗ 
kund genügend Leute die Mittel beſitzen, die ſie in den Stand 

ſetzen, die Waldoper in Zoppot zu beſuchen, ſcheint bei den 

beutigen Notseiten ſehr fraglich.



  

Promethec unbeſchädigtt 
Das U⸗Boot foll gehoben werden 

„Der Taucher des italieniſchen Dampfers „Roſtro“ hat am 
Dienstagnachmittag feitgeſtellt, daß das geſunkene li⸗Boot 
„Promethée“ vollkommen unbeſchädigt iſt und daß anſchei⸗ 
nend alle Luken des Decks geſchloſſen ſind. Nur die zur 
Kommandobrücke führende Luke konnte der Taucher nicht 
unterſuchen. da er wegen der engen Brücke und dem Um⸗ 
ſang der Taucherglocke nicht an ſie herankam. 

Der Marineminiſter hat den engliſchen Marineingenieur 
Cox beauftragt. die Hebungsmöglichkeiten zu prüfen. Cox 
ha' ſeinerzeit die Hebung der bei Capa Flow verſenkten 
deutſchen Kriegsſchiſſe veranlaßt. 

  

Schwerer Maubüberfall is: Dresden 
Ein Portier niedergeſchoſſen 

Der Portier eines Lichtſpielhauſes in Dresden, der mit 
dem Transport der Tagestaſſe veauſtragt war, wurde 
geſtern abend von zwei Unbefannten überfallen, nieder⸗ 
geſchoſſen und einer Kaſſette mit etma 31π Mark Inhalt be⸗ 
raubt. Nach der Tat ſpräugen die Räuber in ein ſahrbereit 
gebaltenes Auto und raten davon. Der ſchwerverletzte 
Portier wurde ſofort in ein Krankenhaus gebracht. 

  

Die Münner mit den ſchwarzen Mashen 
Räuberunweſen in der Bulowinn 

Eine größere Bande von Straßenrünbern verübte auf der 
Dandſtraße Cindei—Adanvata in der Bukowina in einer 
Nacht eine ganze Reihe verwegener Ueberfälle. Nicht weniger 
als 15 Automobile wurden nacheinander an einer Straßen⸗ 
biegung aufgehalten. Die Straße war mit Baumſtämmen ver⸗ 
barrikadiert und jedesmal, wenn ſich die Wagen zu halten 
Lenötigt ſahen, ſprangen ciwa ½ Banditen mit ſchwarzen 
Masken vor den Geſichtern vor, gaben einc Schreckjalve aus 
E h und forderten dir Inſaſfſen auf, Geld, 

und ſonſtige Wertgegenſtände ſofort abzu⸗ 
    

  

    
    

    

5 Schacchter, der Widerſtand zu leiſten 
     ＋ 
gefeſſelt und als abſch 1 für die übrigen Opfer 
zurückgehalten. Erſt nachdem der Aaubzug beendet war, 
wurde er freigelaſſen. Die Banditen vermochten mit ihrer 
geſamten Beute zu verſchwinden, ohne daß es der Gendarmerie 
ſinden. gelungen wäre, auch nur eine Spur von ihnen zu 
ſinden. 

Nordpol⸗Forſchung auf der Briefmarße 
EEEEEEDES 
  

        

  

Die „Nordpol⸗Kriefmarle“, die die ruſſiſche Poſmerwaltung jetzt 
anläßlich der neuen ruſſiichen Polar⸗Expedition heran ugt. Wie⸗ 
der wüird der bekannte Eisbrecher „Malngin“ in das Eisgebiet um 
das Franz⸗Jpjeph⸗Land vorſioßen, w—. er pvon dem Fiteget 
Tſchuchnomſty unterſtützt wird, der jſeinerzeit als Ertter Moblite. 
Tuies b8— 05 der treibenden Eistcholle enidecte. Murke 
zeigt den Eisbrecher und das Flugzeug Tichuchnowijkys ſowic ein- 
Karte des Pylargebieics. Wuazeas Siehuchnewltgs ; ‚ 

      

   
    

    
     

   

        richtung eines Arftiſchen Mußen 
Das Muſeum wird Sonderabteilungen enthalzen, ir den 
jerſchungen der berühmteſten Foricher, wie Nanden. Amund 
Erpedition des Sowjelichiffes „Kraiſin“    

Spaniſether Punzertrenger gejunten 
geine Menſchenverluſte 

Der ſpaniſche Panzerkreuzer „Blas de Lezo“ (4725 ;) iſt 

veim Kap Finiſtere (nordſpaniſche Ozeanküſte) auf eine 

Klippe geſtoßen, leck geworden und geſunken. Menſchen⸗ 

leben ſind nicht zu beklagen. Der Panzerkreuzer war 1023 

vom Stapel gelaufen. 
  

Um 20 Pfennige! 
Wahnſinn oder Gerechtiakeit? 

Das Schwurgericht Frankfurt/Main verurteilte einen An⸗ 
geklagten, der ſich wegen Einbruchs zu verantworten hatte, 
zn einem Jahr Gejänanis. Der Staatsanwalt hatte gegen 
den Angeklagten, dem nur eine Beute von 20 Pfennigen in 
die Hände gefallen war, 2 Jahre Zuchtbaus beantragt! 

Meues Nunk-⸗Urteil 
ans der Evangeliſchen Zentralbanf 

In der Berliner Berufungsverhandlung gegen die Brü⸗ 
der Adolf und Friedrich Paul Runk vnom Vorſtand der Evan⸗ 
geliſchen Zentralbank wurde die Beruiung von Friedrich 
Paul Runk verworfen. Friedrich Paul Runf war erſtinſtanz⸗ 

lich zu 2 Jabren 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden. 
Bei Adolf Runk wurde das erſte lirteil, das auf 2 Jahre 
Gefänganis lauiete, um 3 Monate erhöht⸗. 

Vveviathan“ beinahe geſtrandet 
Der Dampfer „Leviathan“ der Uniied States Lines, der 

ſeiner Auslieferung nach Amerika als „Vaterland“ das 
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gerict er auf Grund und konnte ſich drei Biertelitunden 
lang nicht beireien. Schließlich gelang es ihm doch unter 
den größten Schwierigkeiten, gerade als die erſten Hiljfs⸗ 
ſchlepper in Sicht kamen. 

Die Börfenſitze werden billiger! 
Auf 68 000 Dollar heruntergegangen 

An der Neuporker Sörſec iſt, als Folge der ſtark verringer 
ten Tätigkeit der Börienmakler, cin ſtarfer Kückgang der 
Preiſe für die Wörſenſitzc feit zuſtellen. In der Sauſſeperiode 
12•0 wurden zeirveiſe 650 Ul＋ Dollar für einen Sitz be⸗ 
Sahlt, während beute der Preis auf & 000. ja. bei einer Ver⸗ 
ſieigerung in lester Zeit ſogar auf 6& U00 Tellar berunter⸗ 
gegangen iſt. 

  

  

  

ie Schilf der deutſchen Fkotte mar, iſt dieier Tage um 
ein Haar zerſtört worden. Bei der Dean⸗Bank von Spithead 

Dcutsdher Arbelier-Süngerbund 
OauFrele Stadt 

Danzis 

—— onntag, den 24. Juli 18, nachmittags 4 Uhr 

im Etabiissement „Zur Ostbahn“, Ohra Sroe 

Carlen- U. Saül-WTErUünsfalllung 

Aus dem prosramm: Konzert des Danziger, Blas- 

und Streichorcheste, Leitung: Carijude. Massen- 

und Einzelchöre f. Münner-. Franen, und ge- 

mischten Chor. .— rloeung von Wirtschaltsgegen- 

ständen. — Kinderfackelzus. 

AD 20 Uhr Tanz lnssaſund Sarten 

Eintrittspreise: Garten 0.50 Cid., Tanz 0.50 C1d.. 
Garten u. Tunz 0.70 Gld. — Der Reinertrag 
die Opfer des antifaschistischen Kamples be— 

    
   

    

      
Tod in der Abortgrube 

9 Nonnen erſtickt 

In einem Trapiſtinnen⸗Kloſter bei Laval in der Bretaane 

ſind am Dienskaa 1Nonnen beim Reinigen einer Abortgrube 

durch auſſteigende Gaſe betäubt worden und in die Grube 

geſtürzt. 3 Nonnen erſtickten, da ihnen nicht rechizeitia Hilfe 

gebracht werden konnte. Eine der Verunalückten konnte ae⸗ 

rettet werden. 

  

Ierſtörte Hoffnungen 
Die ameritantſchen Flieger 

Griffin (lin und Mat⸗ 

tern nach der Abmontie⸗ 

rung ihrer Maſchine, mit 

der ſie bei Minſt (Weiß⸗ 

rußland) inſolge Stener⸗ 

bruchs niodergehen muß⸗ 

ten. Die beiden Flieger 
hatten im 300Kilometer⸗ 
Tempo den Ozean über⸗ 
guert und waren mit 16 
Stunden Vorſprung vor 
der von den Retordflie⸗ 
gern Poſt und Gatty be⸗ 

ten Zeit in Berlin 
ſtiegen. Aber ſchon 
hinter der polniſch⸗ 

jliſchen Grenze begrub 
die Notlandung alle Hoff⸗ 
nungen. 

Der Diamond⸗Müörder erſchoſſen 

Am Kampf mit der Polizei 

MeCarthy, der ſeit langem geſuchte Mörder des ameri⸗ 

kaniſchen Schmugglerkönias Jack Diamond, fiel in einem 

Feuergefecht mit der Polizei in dem Augenblick, als er ver⸗ 

haftet werden ſollte. 

    
  

  

  

  

Die Früchte! 
Der Revolver im Bett 

In dem weſtfäliſchen Ort Heeren⸗Werve verſteckte ein 

nationalſozialiſtiſcher Arbeiter ſeinen Revolver im Bett 
ſeines vierjährigen Kindes. Durch einen kleinen Anſtoß aina 

die Wafke los. Dem Kind wurden beide Beine durchſchoſſen. 
  

Tiete init dreĩ Augen 
Tiere von Neuſeeland 

Es gibt Tiere mit drei Augen! Freilich ſehen ſie etwas 

anders aus, als unſere Sagen ſich vorſtellen. Es handelt 

ſich um „Tnat. „ Tiere, die auf einigen Inſeln an der 

Küſte von Neuſreland anzutreffen ſind; die Tuateras gelten 

als rine der älteſten Tierarten überhaupt und tragen auf 

dem Schädel eine außerordentlich ausgebildete Zirbeldrüſe. 

Dieſes Organ iſt mit Nerven verſehen, die im Bau den 

Sehnerven der Tuateras vollkommen aleichen, wenn auch 

von dem „Zirbelauge“ nur inſofern Gebrauch gemacht wird, 

als es zur Unterſtützung der beiden andern — normalen — 

Angen dient. Jedach haben Berjuche ergeben, die man an⸗ 

ſtelte, indem man die „gewöhnlichen“ Augen eines Tuatera 

gegen das Licht abſchloß, daß das Tier auf Helligkeitsunter⸗ 

ſchiede wie auf ſonſtige vptiſche Erſcheinungen reagiert. 

  

  

  

  

  

  

Skeleksale Einter 

chreihbmaschinen 

Roman 20n Christa Anita Bruck 
Cππα 0 br Sieben Stabe-Vering ig Bels 

SG. Forticuns 

Unſer Bürs gleicht cinem Pulverfahb. an das bic 3andichnur 
geleg ißt. Keiner lann atmen vor Sbannung. Sird iremand 
ins Privarlonior bejohlen — und die Glodlen fchrritn den 
ganzen Morgen — iv ſolgt ihbm dice bittcrhe Sorgr. Sehbri er 
Surüut, Yrfren ſich aller Slickc an ſcine Xichen, in greß if Dic 

jie Tönnien Schlimmes bekundcen. 

Siermal nuuß ich jeibit binein ins Gcjabrentercich des 
Böſewichtes. Vicrmal baben außer drm mrimen anch dir 
Ubrigen Herzen erpecht. Ex verlunat Sonicunszäügc. Aüüicl⸗ 
Umgen, Briefdrechſchläge. Ser Miriabren ist Gait ſei Danf 
nicht mehr dic Xede. Der Habaicrirniel jchint den Solluſt⸗ 
ieufel geknebelt zu baben. 

Selcher Angenblicg endlich, ds Dit Tür auident und 
Nurnwift, erni bis zur Versteinezmn im nenen Fahrpclz 
Bermistritt. Zum erhen Malc ſehe ich ihn im Sut mnmd us 
IScheln. Fren Sxhl, Sir Sekan 28ckf, Wir an fäud beäi Licärns 
Kinpiſch⸗Ettten Srrbirnitt ermräirbt, Prich in cuihmhemtüßch 
Berwpunderung 3 Den Pelzmuntrtl uns. XEEEEfHi Eleibt 
ganz Würde. 
Dacß der Laden Happi. iciungt ich jor brr, jagi er Sn 

mir Aub kann nicht ben Sals derhen im archgeärfieun Kragen 
Er gebi, Dir Rrru Dleiben FEinter ihm vpffen. 

Slus den Lebentsmmen Taumten ſie geichlichen aund Lanſchen. 
Dau EoL jrinte iel Die Triphr Himerknartra. Di ⸗ 
eingelenrnen wißßen, Wie Betig Sas zu Pebenten Peu- es üßl Ver⸗ 
gelOmmmen, Dah Er Bor der Hanktür wirder umtehrir, erre Der 
Eind feiner Kaie richt gefiri. 

Duumten ipringi 
Kornt Ales Seßt mit riämbersetüngenrn Bänden. Ers 

  

  

   

    

ihrer Kumpanin, der Telephoniſtin, zuſammen. Sie beide um⸗ 
faſſen ſich, lachen, tanzen und joblen. Im Nebenzimmer pol⸗ 
tern umſtürzende Stüble. Gekreiſche dringt aus der Expedition. 

Dieſer Freudenausdruch aus verbörmten Gefichtern bat 
etwas Erſchütterndes. Der An der Iosgelahenen Suhl 
peinigt mich direlt. Die Ansgelaßenheit macht ſie zur Kari⸗ 
kaiur. Ihr Geiicht, durthgraben von Spuren nachbaltigen 
Unglücks, beüitzt nicht mehr die Fähbigkeit zum fröhlichen 
Wienenſpiel. Ihr Lächeln iſt ein Zerten an Giticriiäben, durch 
dir Eram und Kor hindurchichauen. 

Mein Cott, und heute iſt Sonnabend, Sonnabend! Wir 
werden — unfahlich perwegener Gedanfr — um swei Uhr 
Dicnſtſchluß machen. Wan muß Angeſtellter ſein, um zu 
wiffen, was ein freier Sonnabendnachmiriag bedeutet. 

Ach, cinmal mir dem Strom der Küßigen durch die 
Siraßen bhummeln und die Geichäfte ſind noch nicki geſchloſſen! 
Louien dürjen, nich wir jong in der Bedrängnis ipärlicher 

unten, iondern genicheriſch wäblend, juchend, vermerjend. 
Einmal am angezogen im Kafiechaus eine Zigaretic rauchen 
vei RKolta und Sahns ohne die lärmende Unfrobbeit eines 
Soenniaanacniitiaas. Einmal frei ſein vem Haß der einge⸗ 
IPerrten Krcatut, dic jedben Sonnabend verzweifelt eine Mög⸗ 
lichleit des Enfichlüpjens ſucht 
Tränlrin Gauda. ienf alles Perianlice jen hürter den 

Zäbner verfchlichend. planbert Herzensgeheimnitſe auns. Ihre 
Vangen ſud beilrot burchichienen Crm Subl Rat ihrem 
Innsen Beliprochen, am Kachmitiag mit ihre in den Jirtus 
an gehen, 

Kinel Bereress Planen Anzug. 

    

     

    
  

  

Dußen ver Hagreid — 

DihErnr nec gernbe. Rah ? im GSarbersbenzimmerx jäh⸗ 
EEs Wird, kegt autßh ſchen ennes Sermmeters Dürch 
Amier Zinmmerr i Priserutpr. 

Dede,“ brEIII eint erbonte Stimmre.- 

I Dir Gande an und die Sande fartt mich en.     — Drien Sns, Lenher Pe erne Belbe Wisete gebrurcht, um I nicht 

ihre Kräfte zu ſammeln, ſtürmt in einem Anflug von Herois⸗ 

mits aus dem Zimmer. Zu ſpät. Gerade verſchließt Leda die 

Korridortür. 
„Keiner darf gehen“, 

zerſprungenen Trompete. ů 

Es gibt kein Unwetter im Hauſe Murapwſfi, das ſich nicht 

mnit doppelter Unbarmberzigteit über 'emergelien. 
verprügelten, kaum noch zurechnungsfähigen Frauenweſen 

entlüde. Sie rächt ſich für die Schmähungen vor aller Augen 

durch eine bämiſche Genugtuung, mit denen ſie Schreckensbot⸗ 

ichaften, zu denen ſie ſich drängt, verkündet. Mehr als ihren 

Meiniger, vor dem ſie ewig in Angſt iſt, haßt ſie uns, die 

Jeugen ihrer Erniedrigung. Kaum ein Tag vergeht, an dem 

Murawifi ſie nicht mit den unflätigſten Schimpfworten oder 
Schlägen durch's Büxo jagt. —— — — 

Verſtörte Geſichter allentbalben. Auf dem Flur ſtoßen ſich 
die Enttäuſchten. Ein Name wird laut. 

Lieſe bat ihn aufſitzen laſſen. So eine Nflanze, ſo eine 
Hure, ſo ein verfluchtes, gemeines Subiekt. Lieſe iſt die Ge⸗ 

bilfin aus der Dunkelkammer. Sie hat ſich ein neues Koſtüm 
jchenken laſſen für die Danziger Reiſe, Hut, Handſchuhe, Wild⸗ 

lederpumpé. Wie eine richtige Dame hat ſie ausſeben ſollen 
und nun iſt ſie auf und davon. Eine balbe Stunde hat das 
Auto am verabredeten Platz gewartet. Ja, von wegen. So 
ein Frauenzimmer, ſo ein beruntergélommenes Luder. Was 
ſich an Flüchen und Schmähungen über Lieſe ergießt, iſt 
ungeheuer. 

K„Fkäulein Brückner!“ 
„Die Brückner ſoll zum Chef kommen.“ 
„Habt ihr gehört, die Brückner, vie Brückner.“ 
Alle jaſſen neuen Mut. 
Ich werje einen flebenden Blick auf den Expedienten. Er 

nickt exrſt und folgt mir bis an die Tür. Ich bleibe unmittel⸗ 
bar an der Tür fichen. So weiß ich den Beſchützer hinter mir. 

Murawiti macht ein Geſicht, das alles bisherige übertrifft. 
„Sene Filme getommen? brüllt er mich an. 

„Sorſnhren, marſch- 
„Seiche Filme wollen Sie ſeben, Bruckmann, Phoebus.?“ 
„Ale, was fonft? 
„Xum, das wäüre an einem Tage unmöglich. Die Filme ſind 
„Dis der Apparat aufgebaut iſt, vergeht auch noch eiwa 

int Stunde. Die Kopien ſind am Lager. Ich weiß nicht ein⸗ 
E ob noch einer von den Laujjungen da iſt, um zum Lager 

3u jahren Es iſt zwei Uhr und Dienſtſchluß.“ 
„Das beſtimme ich, wann Dienſtſchluß iſt. Kein Schwein 

lomurt heute vor Mitternacht nach Hauſe. 
AHerr MRurawifi, ich warne Sie. Wir haben uns wie die 

r gefreut auf den Sonnabenpnachmittag. Nehbmen Sie 
ums diejies bißchen Freude nicht. Wir ſind Menſchen, die ſich 
jur Sie abrackern und plagen. Ganz leicht haben wir's ja 

Foriſetzung folgt) 

kreiſcht ſie mit der Stimme einer 
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Domsiger Macfrichtfem 

Um die Ausnutzung des Danziger Hafens 
Die Sachverſtändigen treten heute zur Erſtattung eines 

Gutachtens zuſammen 

Am 13. Juli tritt in Danzig ein Sachverſtändigenausſchuß 
zur weiteren Prüfung des Streitfalles um die volle Aus⸗ 
nutzung des Danziger Hafens durch Polen zuſammen. Der 
Ausſchuß ſoll dem Hohen Kommiſſar ein Gutachten erſtatten, 
das die ESrundlaße für eine abſchließende Entſcheidung des 
Streitjalles abgeben kann. Er beſteht aus den Herren: 
Brierly (Britannien), Projeſſor der Rechte an der Univer⸗ 
ſität Orford: Calmes (Luxemburg), Mitglied des oberſten 
belgiſch⸗luxembur, iſchen Wirtſchaftsrates: Djouritchitch 
Jugoflawien), ehemaliger Geueraldirektor der jugoflawiſchen 
Eiſenbahnen. Hoſtie (Belgien), üitglied des ſtändigen 
zuriſtiſchen Komitéees des beratenden Und techniſchen Aus⸗ 
ſchuſſes für Verkehr und Durchfuhr; Wonter Cool 
(Niederlande), ehemaliger Hajendirektor von Rotterdam. 

Die Sachverſtändigen des Völkerbundes finden einen Tat⸗ 
beſtand vor, der ſehr eindeutig iſt: Polen nutzt nicht nur nicht 
den Danziger Hafen voll“ aus, ſondern es⸗ wird ihm auch 
ſchwer fallen, ſeine frühere Erklärung, daß Gdingen nur ein 
„Ergänzungshafen“ für Danzig ſei, auch weiterhin aufrecht zu 
erhalten. Der Danziger Hafen iſt von Gdingen 
in den letzten Monaten überflügelt worden. 
Die Zahlen des Hafenumſchlages und ein Vergleich zwiſchen 
Danzig und Gdingen widerlegen alle auch noch ſo ſcharfſinni⸗ 

gen juriſtiſchen Beduktionen, die von Polen bereitgehalten 
werden können. 
Die⸗ Sachverſtändigen, die den Inhalt der Entſcheivdungen 

über die Ausnutzung des Danziger Ealſchte zu begutachten 
haben, werden — daran kann unjeres Erachtens kein Zweifel 
ſein — zu dem Schluß kommen, daß eine Vetpflichtung 
Polens zur vollen Ausnutzung des Danziger Hafens beſteht. 
Ueber dieſe rein rechtliche Seite hinaus aber werden ſie auch 
an den tatſächlichen Verhältniſſen nicht vorbeigehen können. 
Dabei wird ſich ergeben, daß das Verhalten Polens zu Zu⸗ 
ſtänden geführt hat, die eine Umtehrung der alten, überholten 
polniſchen Theſe bedeuten: Heute iſt nicht Gdingen der Er⸗ 
bolen fürdt fülr Danzig, ſondern Danzig der Ergänzungs⸗ 
afen ſür Gdingen. Wir wollen hoffen, daß die Sachverſtän⸗ 

digen in ihrem Gutachten zu ſs präziſen Formulierungen 
gelangen, daß die Süvvmlhe geſchaffen wird, um aus dieſem 

für Danzig untragbaren Verhältniſſen herauszukommen. 

    

  

DoX heute abgefahren 
Swinemünde das nächſte Reiſeziel 

Der Beſuch des großen Flugbootes „Do. X“ iſt heute, 

Mittwoch, zu Ende gegangen. Das Flugſchiff war genau eine 

Woche in Danzig. Am vortgen Mittwoch kam „Do. X“ von 

Königsberg und machte im Wafferflughafen in Oeſtlich⸗Reu⸗ 

jähr feſt, wo dann im Laufe der Woche viele Tauſende bin⸗ 

ſitian.. ſind, um das Wunderwerk der Technik zu be⸗ 

igen. 
„Do. X“ hat geſtern den angekünbigten Paſſagierflug 

gemacht, iſt aber nicht über die Stadt geflogen, ſondern am 

Strande über Heubude, Bröſen nach Zoppot gefahren, wo 

eine Landung am Seeſteg vorgenommen wurde. Der Aufent⸗ 
halt in Zoppot dauerte nur etwa 10 Minuten, dann ſtieg 

„Do. X“ wieder auf und fuhr 9 8 leicheen Weg zurtick. 
Heutee früh zwiſchen 7 und d U 

des Betriebsſtoffes, der, von, der Firma Baltiſch⸗Amerika⸗ 

niſche⸗Petroleum⸗Importgeſellſchaft geliefeert wurde. Zuzn 

Start, der um 11 Uhr erfolgte. hatten ſich wieder viele 

Schauluſtige eingefunden. Das Flugboot ſtieg glatt in die 

Luft. Ueber der Stadt wurden einige Schleifen gezogen und 

dann nahm das Flugboot Kurs auf Swinemünde, dem 
nächſten Ziel. 

Der beleibigte Nazi⸗Auwalt 
Arbeiter vor Gericht — Gefängnisſtraſen wegen Wannow 

Unter der Anklage, den Zoppoter Juſtiszrat Dr. Wannvw 
beleidigt zu haben, hatten ſich geſtern drei Proleten vor dem 

Schöffengericht zu verantworten. Wannow iſt wütender Nazi, 

und als ſolcher hat er oſt Gelegenheit aenommen, in öffent⸗ 

lichen Gerichtsverhandlungen als Verteidiger ſeinen ſchrul⸗ 
ligen Zorn gegen die vun ihm ſo ſehr gehaßten, „Roten“, 

gegen die „Kommune“ aus dem Käſig zu laſſen. Er⸗ durfte 

ſich darum eigentlich nicht verwundern, wenn ihn die Ge⸗ 

ſchmähten eines ſchönen Tages auch mit Unliebenswürdig⸗ 

keiten bedachten. Das Forum des Gerichts konnten ſich die 

von Wanow viel und gern beſchimpften Kommuniſten nicht 

leiſten, ſie brachten ſtatt deſſen in einem kommuniitiſchen 

Zoppoter Mitteilungsblatt, deſſen Leiter und Drucker lange 

Zeit unbekannt bleiben konnden, Artikel, die ſich ausſchlieklich 

mit Juſtizrat Wannow beſchäftigten. Der eine bieß:- „Wie 

Dr. Wannow die Juden haßt“. Darin wurde erzählt, der 
Berteidiger hätte zwar vor dem Schwurgericht in der Ver⸗ 

bandlung gegen ſeine Parteigenoſen wegen des Zoppoter 

Silveſtermordes die Befangenheit eines Schutzvolizeibeamten 

konſtruiert. 

weil dieſer mit eine Jüdin verheiratet fei 

Was es aber mit dem Judenhaß Dr. Wannows eigentlich auf 

ſich habe, bewieſe jedoch ein nächſten Tag erfolates Tele⸗ 

phongeſprüch mit dem Verwandten jener Jüdin, bei dem der 

Juſtizrat ſein Reitpferd im Stall ſtehen habe und dem er 

noch eine ganz gehörige Summe Geldes ichulde. Zur Be⸗ 

ruhigung hätte der Juſtizrat dem erreaten Gläubiger die ve⸗ 

ſchwichtigende Mitteitung gemacht, ſeine Aeußerung ſei nicht 

ſo wichtia und ernſt zu nehmen, Gerichtsverbandlungen ſeien 

für ihn immer ein Geichäft. — 

Der zweite Artikel bieh: „Nazi⸗Wannomw. der veſcheidene 

Hauswirt“ und befaßte ſich mit einer merkwürdigen Miet⸗ 

angelegenheit, in der der Hakenkreusverteidiger eine un⸗ 

rühmliche Rolle ſpielte. Die Nummer des Mitteilunasblattes, 

die dieſe beiden Artikel enthielt, war von den Bauarbeitern 

Auguſt und Johann Sch. den Angeklagten des Beleidigunas⸗ 

prozeſtes, und Johann K. unter die Leute. gebracht wyrden. 

Augt ich. hakte die Zeitſchrift, wie ſich durch die Beweis⸗ 

aufnahme ergab. verkauft, den beiden anderen Angeklagten 

ließ ſich nur nachweiſen, die geleſenen Nummern weiter ge⸗ 

geben zu baben — ſchon darin ſah das Gericht den Tatbeſtand 

der Beleidigung. 
Juſtizrat Dr. Wannow erklärte nnter ſeinem Eid, das 

ſein Reitpferd nicht bei dem jfüidiſchen Stallbeſitzer unter⸗ 

gebracht ſei. kerner, daß ein Geſpräch der geſchilderien Art 

niemals ſtattgefunden hätte und ſchließlich daß er auch keine 

Schulden bei dem füfdiſchen Stallbeſitzer Hätte, eher fei das 

Gegenteil der Fall. — 

Die Bohnungsangelegenbeit betreffend, erklärte Juſtis⸗ 

rat Wannow den Inhalk für falſch und üäbertrieben. Da 

dieſe Ausſagen unter dem Eid gemacht wurden, 

gab das Gericht dem Antras des Angeklagten K. arf 
Ladung der früberen Wohnungsinhaber. die⸗ die Rich⸗ 

tigkeit der Darſtellnnga des Mitteilungsblattes be⸗ 
weiſen ſollten, nicht nach 

Auguſt Sch., der die Zeitichriften zum Berkauf angeboten 

hatte, wurde ſchließlich zu einem Monat Gefängnis 

wegen Beleidigung verurteilt, ſein Bruüder Johannes Sch. 
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und Johannes K. wurden zu Je W Gulden Geldſtraſe ver⸗ 
urteilt. Da der Zoppoter Beobachter, veſſen angeblichen Drucker 
und Verfaſſer die Krimtiualpolizei jeiitzt nach langem Suchen 
aufgeſpürt hat, noch drei weitere ähnliche Artikel gegen den 

aRzi⸗Juſtizrat Wannow verſfſfentlicht hat, ſo wird wohl in 
nattſind Zeit ein ähnlicher Prozetz vor dem Schöffengericht 
attfinden. 

Ein „Löwe- füllt vom Himmel 
Nazüi⸗Greiſer zeigt, was er kann 

Sicherlich wiſſen uur wenige Danziger, daß der Naziheros 
Artur Greiſer nicht nur, nach Meinung jeiner Pyos., der Löwe 
des Volkstages und der Stuhlbeinheld von Tiegenhof iſt, jondern 
auch Flieger. Er gehört oinem Fliegereiverein an und beſitzt die 
Berochtigung, ein Fiugzeng zll führen. Mit ſeiner fliegeriſchen Be⸗ 
gabung ſcheint es aber ſo ähltlich wie mit ſeiner politiſchen zu ſein. 
Seinen eleganteſten Flug machte er vor einigen Wochen im Volks⸗ 
tag, als er, von einer unfreundlichen Hand befördert, glatt an der 
Sienographenbank landele. Im übrigen zeigt er jedoch ſeine flie⸗ 
geriſchen Künſte auf dem Langſuhrer Flugplatz auf jener kleinen 
ſlemmaſchine, die man faſt täglich über Danzig ſieht, die aber jetzt 
für einige Zeit dank Herrn Greiſers Kunſt kaltgeſtellt iſt. 
Ge'eſtern wachmittag erſchien Herr Greiſer in Begleitung einer 
ungen Dame auf dem Platz um ihr ſeine Kunſt zu seigen. Nach⸗ 
em er einen kleinen Probeflug abſolviert hattée, nahm die junge 
Dame vor ihm im Apparat Platz und Artür ſchiffte ſtolz in die 
Luft ... Doch, o Malheur, in etwa zehn Meter Höhe ſetzte der 
Motor aus, oine Suche, die ſelbſtverſtändlich jeden Tag vorkommen 
lann. Während nun aber jeder Vereinsflieger, der für 500 Danuziger 
Gulden die Kleinmaſchine meiſtern gelernt hät, in ſolch einer Sillla⸗ 
tion verjuchen wird, vorſichtig herunterzugehen, um das zerbrech⸗ 
liche Ding vor Bruch zu bewahren, mußte Artur der jungen Dame 
doch tbeweiſen, daß er auch ein „Löwe“ der Litft iſt. Er wird aiſo 
in etva zehn Meter Höhe eine ſchneidige Kurve — mit einem 
„Zlslawüng“, verſtehen Siel — machen und ... aber ſchon iſt das 
„Kiſtchon“ abgegliticht und Artur fällt nebſt Maſchinchen auis 
Schnänzchen. 

Bums! ab das einen Krach, und die Folge war ſogenauntes 
Kleinholz. Zum Glück kam die junge Dame mit einem tüchtigen 
Schrecl davon, und auch Herr Greiſer blieb urwerſehrt, aber die 
Vereinskollegen müſſen in den nächſten ichönen Tagen auf die 
Schued. mit der Klemmaſchine verzichten — dank Herrn Greiſers 

id. 

  

   

      

  

  

EKSS2 2 E — Arörsns Sethöſt ies Miederklanan abgebra ens 

Landwirtſchaftliche Maſchinen mit verbrannt 

eute, nacht iſt Stall und di 
dolf Held in ſerklanan vollſt' e annt 

ie beſchädigten Gebäude befinden ſich unter einem Dach. 
Mitverbrannt ſind einige landwirtſchaftliche Maſchinen und 
Wagen, ſowie eine Fuhre Heu. Aun lebendem Vieh iſt ein 
Schwein von ca. 40 Pfund verbrannt. L. iſt bei der Danziger 
Feuerſozietät verſichert und ſoll im Februar dieſes Fabres 
feine Verſicherung um 20 000 Gulden erhöht haben. Die 
Brandurſache ſteht zurzeit noch nicht feſt. 

       

Die Konkurſe ſteigen weiter un 
Konkurſe und Vergleichsverfahren in Danzia 

In den erſten ſechs Monaten d. J. wurden in Danzig 
590 Konkurſe und 13 Vergleichsanträge geſtellt, gegenüber 
44 bzw. 18 im erſten Halbjahr 1931, was trotz des Rück⸗ 
ganges der Zahl der Vergleichsverfahren einen weiteren 

  

Verfall der Kreditſicherheit-erkenndn läßt. Im Jahre 1951 
ſind in Danzig insgeſamt 56 Konkurs⸗ und 34 Vergleichs⸗ 
verfahren eröffnet worden gegenüber 32 baw: 26 im Jahre 

1931. Es iſt daher zu befürchten, daß die jür eine aanze Reihe 

von Jahren rekordmäßige Zahl der Konkursanträge im 

Dubre 1931 im laufenden Jahre noch übertroffen werden 
wird. 

Endlich Geſchüftsordnungsänderung in Tiegenhof 
Lünger ließ ſich die bürgerliche Blamage nicht vertagen 

Dienstag trat in Tiegenhof die Stadtverordnetenverſammlun, 

nach längerer Pauſe zu einer kurzen Sitzung zufammen. Nach 

Kenntnisnahme des Berichts der abgehaltenen Kaſſenreviſionen 
wurde der Vorſchlag des Magiſtrats, övom Tauſend des 
Steuerwerles der Grundſtütke, welcher iusgeſamt 4,5 Millionen be⸗ 
lrägt, zu erheben, angenommen. Als letter Punkt der Tages⸗ 

ordnung kam die ſchon ſoit Oktober 1331 immer wieder vertagte 

Aenderung der Geſchäftsoördnung zur Bevatunß. Um die Sozial⸗ 
demokraten mundtot zu machen, hatte die bürgerliche Mehrheit die 
tolliten Beſtimmangen in die Geſchäftsordnung hineingebracht. Auf 
Grund dieſer Beſtimmungon wurde ſeinerzeit der ſozialdemokratiſche 
Stadtverordnete Kruppke auf 6 Monate ausheſchloſſen. 

Der Klage des Geuoſſen Krupple gegen dieſen Ausſchluß wurde 

vom Verwaltungsgericht ſtaktgegeben. Der bürgerlichen Mehr it 

und ihrem Vorſteher, Rechtsanwalt Hannemann, wurde vom Ver⸗ 

waltungsgericht die Geſetzwidrigleit ihres Handelns durch ein im 

September 1931 rechtskräftig gewordenes Urreil beſcheinigt. Faſt 

ein Jahr lang hat es die bürgertiche Mehrheit durch wiederholte 

Vertagung verſtanden, ſich davor zu drücken, ihren Reinfall durch 

Aufhebung dieier geſetzwidrigen Beſtimmungen zu beſtätigen. Und 

auch jetzt wollte man die Kenderung der Geſchäſtsordnung nicht 

ohne weiteres beichliezen, ſondern die Mehrheit beſchloß, den 

Magiſtrat zu beauftragen, eäne neue Geſchäfts⸗ 
ordhungauszuarbeiten. Ein Verhalten, daß, wie Sbadtv. 

Krupple ausführte, die Hilfloſtgteit der Mehrheit deutlich macht. 
Es dürfte nicht viele Parlamente geben, die ſich die Geſchäftsord⸗ 
nung von anderen Siellen ausarbeiten laſſen. Aber die Tiegenhöfer 

Spictßzer fallen eben gerne auf, ſei es auch nur durch Umſüähtgtelt. 

  

  

Danziger Schiffsliſtie 

Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Franzöſ. D. „Jnmieges“, 11. 7. von Breit. leer. Worms 

& Eiée.; franzöſ. D. „Candebec“, ca. 12. 7. von Rouen, leer, 
Worms & Cie.; franzöſ. D. „Euba“, Touriſtendampfer, ca. 

590. 7. vor Zoppot, Worms & Cie.; franzöſ. D. „Lientenant 
Robert Morn“, 12. 7., nachm., Holtenau paſſiert. leer, Mory 

& Cie.; dt. M.S. „Erno“, 12. 7., 15 Uhr, ab Stettin, leer, 

Pam.; ichwed. D. „Veſuvius“, 12. 7., 21 Uhr. ab Beſteraes, 

leer, Pam.; ſchwed. D. „Diaua“, 12. 7., 21 Uhr, ah Ryrrkö⸗ 

von Gbingen, Teilladung, Pam.: chck umlbwenialfkvͤmfl 
ping. leer, Pam⸗ poln. D. „Warta“, 14. 7. von Gdingen, 

Teilladung, Pam.; poln. D. „CEteszon, 18. 7., nachm., fallig. 
von Göingen, Teilladung, Pam.: dt. D. „Südiee“. 11. 7., 21 
Uhr, von Graäſten, leer, Pam.: M.S. Amager“ M.S. 

„Phoeuix“, M.S. „Margarela“, M.S. „Woffnung“, lar 
Bergenske: D. „Spen“ für Pam.; M.S. „Charlotte“ für 

Artus; D. „Shocbus“, D. Eratv“ für Vam. 

    

    

Bom Wetset Tode des Ertrinkeus rettete geſtern in Heu⸗ 
bube ber Privatdetektiv Otto Abraham aus Danzig eine 
junge Frau, die, des Schwimmens unkundig, ich beim Baden 

mit einer Freundin zu weit in bie See binnusgewagt hatte 

und plötzlich keinen Grund mehr fanb. Wäbrend auf die 
Hilferufe der Frau Unzäßblige am Strande untätia Pie Ves 
ſchwamm A. hinaus Und brachte die Bedrobte, die die See 
inzwiſchen beträchtlich weiter hinausgetrieben hatte, an Land 

in Sicherheit. 
  

Die Typhusfülle in Henbude 
Kanaliſationsanlage dringend erforderlich 

Die Anwohner der Heubuder Straße ſind über die in 

den Grundſtücken 14, 164a und 17 vorgekommenen Tuypbus⸗ 

fälle, von denen einer ſogar tödlich verlief, ſehr beunrühigt. 

Wie uns von der Gefſundheitsverwaltung mitgeteilt wird, 

liegt aber kein Grund mehr zur Beſorgnis vor. Es ſind 

alle Vorkehrungen getroffen, um die Ausbreitung der 

Seuche zu verhindern. Es kann allerdings noch immer vor⸗ 

kommen, daß hin und wieder ein Anwohner unter Typhus⸗ 

verdacht in das Krankenhaus gebracht werden muß, denn 

von der Anſteckung bis zum Ausbruch der. Krankheit ver⸗ 

gehen 21 Tage. Irgendwelche Gefahr beſteht aber bei recht⸗ 

zeitiger Meldung nicht mehr. — 

Das Auftreten der Typhu— e in einem der belebteſten 

Badeorte lenkt einmal mehr die allgemeine Auſmerkſamkeit 

aui die ſanitären Einrichtungen Henbudes. Immer drin⸗ 

gender muß die Forderung erhoben werden, daß Heubude 

dem Kanallſattonsnetz augeſchloſfen wird. Die Entſtehung 

der Seuthe iſt nämlich allein auf, das Fehlen dieſer, Elnrich⸗ 

tung zurückzuführen, denn als Erreger der Bazillen kom⸗ 

men nur die Aborigruben in Frage, die, well der Grund⸗ 

waſſerſtand in Heubude nur 10 Zentimeter unter der Erd⸗ 

oberfläche beträgt, bei Regenwetter— ſofort voll und über⸗ 

laufen. So war es vor etwa 3—4 Wochen, wo es mebrere 

Tage geregnet hat. Die dann auftretende Hitze hat die 

Bildung der Typhusbazillen begünſtigt. 

Die erſte Befürchtung, daß die Urſache der Seuche in der 

Milch zu ſuchen iſt, bat ſich nicht bewahrhettet. Würde die 

Milch die Urſache fein, ſo wären die Erkrankungen gleich in 

hunderten Fällenen aufgetreten. 

  

  

  

Mundſchau auf dem Wochenmarkt 

Bei herrlichem Welter hat der Markt roiche Zuſuhr von Naß⸗ 

rungsmitteln aller Art, und die Tiſche der Obſthändler ſind ſchwer 

beladen. 10 Pfuud neue Kartoffeln prelſen 50 Pig., Schneidebohnen 

das Pfund 35 Pfg., Zuckererbſen 80 Pfa., Salutgurken 40 Vig., 

Tomaten 65—70 Pig., Weißwhl 15 Plg. das Pfund, dret Bund 

Mohrrüben 25 Pig., Kohlrabi das Buud 20 Pfg., Radieschen 

10 Pig., ein Reitich 5—10 Pſg, das Sitppenbündchen 10—15 Pfg., 

Plifferliuge 35 Pßg. das Piund. 

Der Obſtmarkt hat ſehr reichlich Bluubecren, dus Pfund wird 

für 20 Pfg. abgegehen, Johaunisbeeren Pfg., Kirſchen 35 

bis 50 Pig., veiſe Stachelbecren 55 Pig., Rhaborber 10 Pſg., Erd⸗ 

beeren 25—35 Pög., Sauerkirſchen koſien das Pfund —40 Pig- 

Die Mandel Eier preiſt 75—80 Pfg. Für ein Pfund Butter 

werden 70—85 Pſg. verlangt. Große Bohnen loſten das Pfund 
40 

   

    

   
      

  

Der Geflügelmarkt bletet viel Tanben, Keuchel und Suppeu⸗ 

hühner an. Supprnhühner ſollen das Stück 1,80— Gulden bringen, 

ein Täubchen 50—80 Pig, ein Kücken 1,25.—1,0 Gulden. Mar⸗ 

garine foſtet das Pfund 65 Pfg., Schmalz v0 Pig., Fett 55 Phüg., 

drei Sorten Wurſt 70 Pfg., Edelwurſt 1,20—1,80 Gülden, Schweitzer⸗ 

käſe 1,30 Gulden, Tilſiter 0.80—1 Gulden, Werder 1,10 Gulden, 

Limburger 90 Pig. 
Schweinefleiſch Schulter preiſt 565)—60 Pſy., Karbonade 75 Pig⸗; 

Noulade 65 Pig., Häschen 85 Pfg., Rindfleiſch ohue Knochen,. 7⁰ 

bis 80, Pig., Suppeufleiſch 55—60, Pſg., Hammelfleiſch 80 Pig., 

Kalbßleiſch 65—80 Pfg. und 1 Gulden pro Pfund. 

Der Blumenmarkl iſt mit Roſen, roten Relken, Lilien, Mar⸗ 

gueriten und honigſüß duftenden Wicken beſchickt. 
Auf dem Fiſchmartt werden ſehr viele Aäale und Flundern ange⸗ 

boten. Aale preiſen das Pfuud 0,70—1,20 Gulden, Flundern das 

Pfund 25 Pig. und 3 Pfund 1 Gulden. 

  

  

    

Traute. 

Crachtenſeßtzug in Zoppot 
Der großc Donnerstag 

Der große Donnerstag der Zoppoler Sportwoche ſteht in 

dieſem Jahre im Zeichen einer Trachtenſchau. Die Tänze der 

Badener, Württemberger und Bavern mit der Münchener 

Schefflerkapelle finden, während der übrige Zug durch die 

Nordſtraße und um das Kaſinohotel rückt, pünktlich unt 15.45 

Uhr auf der Seeſtegplattſorm ſtatt. Die Tünzer werden nach 

Ende ihrer Darbietungen wieder 16.15 Uhr im, Kurgarten 

vom Zug auſgenommen. Alsdann begrüßt Oberbürgermeiſter 

Dr. Lewerentz die Trachtler von der Kurhausterraſſe im Kur⸗ 

garten. 
Der Feſtzug iſt zeitlich ſo gelegt, vaß 16.30 Uhr in Zoppot 

eintreffende, dis dahin tälige Beamte und Augeſtellte, den 

Zug wenigſtens noch auf dem Rückmarſch, ſehen können. Die 

Trachtler — über 400 an der Zaht — lreſſen aus allen deut⸗ 

ſchen Gauen heute abend ein und beziehen teils Maſſen⸗ 

quartiere in Schulen und Heimen, teils bereitwillig zur Ver⸗ 

fügung geſtellte Bürgerquartiere. Wir werden ge eien, der 

irrigen und weit verbrelteten Anſicht entgegenzutreten, daß 

die Trachten etwa Theaterſtücke ſind und von Danzigern ge⸗ 

tragen werden. Die Trachten ſind im alten, Familienbeſitz 

derer, die mit einem Sonderzug beſonders der Trachtenſchau 

wegen von weit herkommen und werden von den Beſitzern 

als koſtbare echte Stücke gehütet und gepflegt, nicht aus⸗ 

  

geltehen, ſondern bei feſtlichen Gelegenheiten ſtets ſelbſt 

getragen. 

Unſer Wetiterbericht 

gunehmende Bewölkung, Gewitter und Gewitterregen, ſpäter 
Abkühlung 

Vorherſage für morgen: Zunehmend bewöllt, vielfach Ge⸗ 

witter uldd Gewitterregen, ſchwache füdliche, ſpäter umlaufende 

Winde, warm, ſpäter Abtüthlung. 

Ausſichten für Freitag: Uubeſtändig, kühler. 
Maximum des letzten Tages: 26,1 Grad. — Mirimum der 

letten Nacht: 16,3 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 24, Gletttau 20, Bröſen 22, 

Heubude 21 Grad. 
In den ſtädtiſchen Secbädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 

keꝛ jählt: Zoppot 1991, Glettlau 715, Bröſen 1244, Heu⸗ 
ude . 

— Freitob eines 54jährigen. Geſtern nachmittag hat der 54⸗ 
Faßſe Schuhmacher W. in, ſeiner Wohnung, Baumgartſche 

aſfe 16, Freitod verübt, indem er ſich mit einem Selbſt⸗ 

binder an einem Türdrücker erhängte. Der Grund zu der 

Verzweiflungstat ſoll in Familienzwiſtigkeiten liegen. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 13. Juli 1932 

  

  

  

1—983 2 80 11. 32 12. 7• 
—23. Nowy Sacz .. 11 32 .1.28 
41.03 Prfempl ...222 —28 
＋0.86 Wyczkow.....—0.13 —0.14 
0,51 Pultuk. 2＋40,39 40.37 

  

geltern beute 

Thorn 14 4 0,44 40,0 
Foßdon 2 14 0,42 40,42 
Eüulm.. 10,0 40,27 
Grandenz... 0%2 4.0,8 Einlage .. .4226 2,24 
Kurzebtacch. 40.68 0,65 Schiewenhorlt ..-1,50 L½%% 

twortlich ft U ſerate 
Auke n 8 5 Len 5 ——— Drucd Kand Seale, 8 uch⸗ 
kruderei und Verlaukaefelfcclt mr. b. S- Dantia. Am So 8 

geſtern heute 

Montauertzihe 004 1000 
Pieckel —, —0—2 —0710 
Dirſchau ...—0.2 —0,26 

  
 



  

   

    

  

     
   
   

Am Sonntag, dem 10. Juli, ver- 

starb plötzlich und unerwartet 

mein Üüber alles geliebter Mann, 

mein lieber Sohn, unser lieber 
    

  

   

    
  

Zuruckgekehrt 

Dr. W. Bocnheim 
Langtuhr, Sprechstd. 8-10, 3½2-5 

  

   
   

Wollstäneliser 

Ausverkauf 

  

   
   
   

  

      
Im Zenpet 

am Donnersteg, dem 14. duli 1932 
   

    

          Bruder, Schwager und Onkel 

Vhahn Lowancowsl. 
im 42. Lebensjahre. 

     
     
    
   

    

   
      

Im Namen der Hinterbliebenen 

    

  

Schlankheit efen. Seterr achl, 
borer Erfolg 

Gr. Wollveberg. I3 Horsett-KHoss ,MsSesns 

    
     

    

        

  

wWwegen Geschäftsaufgabe 

Nur is Sennabend. den 18. Jull 19232 

tährt Motorschitf πt“ 
Ab Sparkasse, Grüne Brücke: 20 Uhr 

Anlegen in Neufahrwasser, Lotsenberg ca. 20.45 Uhr 
Rückkehr: cs. 23.30 Uhr 

Unterhaltungsmusik u. Restauration an Bord 
Fahrpreis für Hin- und Rückfahrt: G 1.—, 

     

        

— —7 
     

     

ů 
Anprobe ôbereugt 

  

   

     

  

   

     
   

Herren-Anzöüge gute Verarbeitung, 
verschiedene Farben, früher 45.-— jetzt 6.95 

  

  

Herren-Anzüge rein Woll-Gabard., 29.50 
Ia Verarbeitung, früher 125. -— jetzt Kinder die Hälfte       

   Ichanna Lewangouszi 
geb. Schablowski. 

    
    

  

    

  

    

  

Die Einäscherung findet Frei- 

tag, den 15. Juli, nachm. 3 Uhr 

   

Achtung! Hausfrauen! 
Im Laden Schüffeldatum 32 
zun peben; apb erutveſe bten Preilen, Kunle 

i i au bedeutend berabgefetzten Vreiſen: Köofe 
in Krematorinm Liatt. Goeſciinge Ficiniteiith. Fiomen. , scen. Herren-Anzöge engusche Muster, 18.50 

une, lein q. lomen, * „H2 ů „ — 2. 

Schmalz. Snezn verichiedenef: la. Verarbeilung, früher 28.- jetzt „ 
urſtwaren. 

Möller & Co. :: Schluachithof 

    
    
    

    

   
    

  

    
     

   Fahrkarten von Mittwoch ab, an Bord und im Büro 
Banziger Schiffahrtsgesellschaft üusiav Pohlmann 
Danzig, Plankengasse 7 Teishhon Z7 ôi u. 257 30 

Hrolbe Terschau 

  

        

      

Herren-Anzüge bian Kammgarn 
gute Verarbeitung, früher 85-— jetzt 19.50 

Herren-Anzüge verschied. Farben, 
f moderne Verarbeitung, früher 79.-, jezt 18.50 

  

    

  

    
Herren-Anxüge la. Kammgarn 
beste Verarbeitung, krüher 135.—, jetzt 39.50        

  

    

        

  

      

  

   
   

Seld. Laptztubr. Aelteren⸗Gruvpe. Ach⸗ 
tunal 7 Ubr am Heim. 
2A. Danzig. Karl,Liebenecht⸗Gruppe. SSauuſckeſ, Meitcgen,r. 

gauf dem Sportpfatz Bi 
er SileJ. Altttadt. 
1 Unbebingt er⸗ 

icheinen. Der Spielielter: Ar. Wittſtock. 
EnA. Ortsarnppe Zoppot, 

woch. den 13, S. ůh 

„Baumigro“ 
Baue mit Raumaterlallen von . Bau- 
migro“, Prompte Bedlenung, böllig. gul 

Dunzig, Hopfenguasse 72 

     

  

     
   

Heérren-Wintermäntel reine 
Won. Ware, früher 125—-. jetzt 34.50 
Herren-Gethardine-Mäntel 
ia. Ware, mod. Verarb., früher 125.—, jetzt 26.50 

bdamen-Mäntel ganz auf K. Seide, 
Tweed-Muster, früber 499. jetzt 6.50 

Domen-Mäntel 
E rein Woll-Georgette, frübher 98.-, jetzt 22.50 

        
      

         
     

  

der Danziger Herdbuchgeselischaft k. V. 

im Neuteien 
auf der Wiese hinter der Ziegelel 

am Freitag, dem 22. Jull 1932 

von vorm. 10 Uhr bis nachm. 4 Uhr 

Prämiierung von 350 weiblichen Tieren, 

  

     

        

  

      

    

  

     

     

  

Tel. 262 93·94 

        

      
   

Heim. Schulſtraße 
Jusſprochcabend.“ 

arl Jimmerm Durt 
ericheinen ſchädigt ihr die Beweaunz. 

tabt. 2. Besirk. Donnert 
Ii. atends 7 

Gen. Hirichfeld. Sämtlicht Werber, und 
delfer, baben au ericheinen. Milalicbs⸗ 0 f6 ü Aunwelfs miis wuen Spornicerg. 2. rain ren äuherit billia la. Ware, früher 98́—· . jetzt uch iſt als Ausweis mitzubringen. 

ppe. A. 
0 Juli. abends 
iebenlaferne: Eriter 

Kinderfreundec Sounenland. Hir treffen 
uns Donnerstag. deu 14. IAu Üdr 
achmittlae am Hanſarlat 3 

ng. Nrcundichn 
   

Wicbenlaßerne: Diskuffonsabend.14 
ten⸗Reßerate. Jablreicher 

Srammopboun Aim. 
iebr billia nerfünfl. 

Die Ortsaruppenleitung.Auchenichrauk 20 21 
DMV. Angendarunpe. Achtung! Donners⸗Alriderichr. Verii ich Li ſchl. kag, den 14. rult. abend Ubr, im] Ausziebt S 2 

toilletie ? G. Kofer⸗ 5 21. b Langfuhr, Hauptstraße 126 ‚ ů 
Miale Z. 8 

    
   
   

    

2.ee,Dbomen-Mäntel Sport, rein Woll- 16.50 
3 Gabardine, früher 8555. jetzt 

Fahrräder 
ind aebrancht. ſ: Domen-Mäntel neueste Modelle, 

breisnen au verl.l: Eanz auf Seide, früher 125-—. jeiszt 26.50 
Eriatzteile n. Keva-]: Domen-Mäntel schwarz und blau. 2⁴ 50 

— 

    

  

Jamilien und Sammlungen 
Schauverzeichnisse am Eingang des Ausstellungs- 

platzes erhältlich 
    

      

    

   

      

  

    

Ankerſchmiedenalle 21 D—. 3 223 
amen-Winter-Flauschmänt. 

————— la. Ware, früher 85. jetzt 15.50 

Deimen-Mäntel verschied. Muster, 
gute Ware, früher 85--2 jetzt 16.50 

Deimen-Mäntel moderne Musl., ganz 95 
auf K. Seide, früher Spß)-.. letzt 11. 

NMeur Sclanse Verrat relehntt 

      

Parzellen für! 
8 Min. von elektr. Bahn⸗Station Lenz⸗ 

gaſſe. Keine Anliegerkoſten. Beſter Gar⸗ 
tenboden. Sofortige Banerlaubnis. 
Für Wohnhäuſer und Wohnlauben !!! 
Kleine Anzahlung!! 
Weg von Endſtation Lenzgaſſe über Hüh⸗ 
nerbergbrücke, Vorfluter, gerader Weg 

    

    

  

   
   

   

      

    

     

  

   
      
    

  

  
            2 en wir zur 

Einbei Besirksanaclegen⸗ 
heiten. 3. i 8 
S D. J. Bezirk. i8. 
den 14. Juli. nachmittaas 

Mitglicherverſammlung. 
Vorſtandsſipnna it 

e an der letzten 
baben wieder au 

Besirk. Nenfahrwafter. Dynne 
12, Auli. abends Uhr. ind 

5‚ en. eine, Mitaltederpe 
jammlinna ſratt zwecks Ebruna er Var. 
teiinbilare Scrmann Klein und Theo⸗ 
dar Krana. die der =tei Jabre 
angehbren Die Anſpracht zur Epruna 
bält der Genvilc Aulins [Höehl. Zede G⸗ 
noſfin und jeder Genviſe bai an dieſem 
Ebrentage zu erſche 

Auil. 18. hr. im 
Mitalicderreriammlun 
kammen wir zur Einbei 

m u‚. Vortrag 
. IbRemfli: -Wie lommen 

äur Einbeitsfronts- 
SEp. 11 Mezirf. Seubude, Donn, 

den I4. Nuli. 1d.Slt IIhr. im 
cberverinmmluns. 

Acirrent: Sen. 

15. Auli- 
— 5 
Se L Beninn 

  

   

W. Meiercnt. Wen 
Dir bitten ahr an erichrinrn. 

v — 1. Aeincr. 

DR. HELMUT KLlOr Zz DaasAensPendbase 
Ea er igs- ar 

     

    
— zur Bahnſtrecke Holmbahn. 

Stellengesuche 
‚ 

— Fr. Röſeler, Zoppot 
in all Arb. erfaß Bin Sonntag von 10—18 Uhr und werktags von 17 
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Von der Paputſchenwerkftatt zur „Mauſefalle“ 
Das phantaſtiſche Leben Theodor Batas — An ſeinem Tode ſelbſt ſchuld 

Der bei einer Flugzengkataftrophe verunglückte tſchechiſche 
Schuhkönig Bata war, wie aus Alln gemeldet wird, zu einer 
Geſchäftsreiſe nach der Schweis aufgeſtiegen. Bata wollte 
dort eine neu gegründete Fabrik beſichtigen, mit deren Lei⸗ 
tung er ſeinen Sohn Anton betraut hatte. 
Ueber dem Flugfelde lag, als der Start vor ſich gehen 
sollte, dichter Nebel. Der Pilot weigerte ſich deshalb, den 
Flug anzutreten. Eine Stunde ſpäter ſolgte ex jedoch dem 
Befehl Batas und ſtartete. Warum die Maſchinc kurz nach 
dem Auſſtieg abſtürzte, ſteht noch nicht feſt. Das Flugzeug 
Aing völlig in Trümmcr. Von der Kabine wurde der hintere 
Teil abgeriſſen; er blieb unverſehrt. Bata beſand ſich jedoch 
während des Unglücks nicht in der Kabine, ſondern im Füh⸗ 
rerſtand. Mit dem gleichen Flugzeug ſollte in Begleitung 
Batas der Sohn des iſchechiſchen Miniſterpräſidenten Udrzal 
nach der Schweiz fliegen, Er mußte aber wegen Paßſchwierig⸗ 
keiten zurückbleiben. Es wird vermutet, daß Bata, wie ge⸗ 
wöhnlich, feinem Piloten unmögliche Befehle gegeben hat 
und daß er ſo die Kataſtrophe ſelbſt herbeiführte. 

Die Nachricht 
von dem Tode 

  

kommandierten Schuhmacher und Lohgerber: die Krüppel, die 
man in den Schützengräben nicht mehr gebrauchen konnte; die 
Kriegsgefangenen. Wer nicht parierte kam ins Loch. Die 
Militärveréwaltung der Firma T. u. A. Bata führte ein 
ſtrenges Regiment. Aber der Betrieb wuchs, aus 600 Arbeitern 
wurden 5000, die Tageserzeugung belief ſich auf 10 000 Paar 
Schuhe. Ganz entſprechend ließ Herr Bata für ſeine Ware 
auch die Preiſe ſteigen.. 

Amerika in Mitteleuropa 
Erſt nach dem Kriege ſetzte die richtige „Amerikaniſierung“ 

ein. Amerikaniſierung im Kampf gegen die Gewerkſchaften; 
Ameritaniſierung in der Ausbeutung des Perſonals; Amerika⸗ 
niſierung in den Methoden verſuchter Preſſebeeinfluſſung; 
Amerikaniſierung in der Ausdehnung des Unternehmens, in 
dem zuletzt noch 30 000 Perſonen beſchäftigt waren. Die Ein⸗ 
jührung des Fließbandes und die Verwaltung der Löhne der 
Arbeiterſchaft ſtellten das Unternehmen auſ eine gänzlich neue 

  Batas verbreitete 
ſich mit Windes⸗ 
eilr. In der Fa⸗ 
brik Batas und 
ihren Filialen, die 
in allen tſchecho⸗ 
jlowakiſchen Städ⸗ 
ten und beinahe 
allen Dörfern be⸗ 
ſtehen, wurde die 
Arbeit nicht un⸗ 
terbrochen. 

Bata war ein 
leidenſchaftlicher 

Flieger. So flog 
er auch in den 
Tod. Ueber das 
Unglück, durch das 
dieſer ſo ſteil an⸗ 
ſteigende Lebens⸗ 
weg einen jähen 
Abſchluß fand,“ 
wird von der Di⸗ 
rektion der Bat 
Werke in Zlin 
(Mähren) ein B 
richt berausgege⸗ 
ben. Nach dieſer 
Darſtellung iſt das 
von Bata benutzte 
Junkers⸗Verkehrs⸗ 
flugzeug ungefähr 
ein Kilometer nach erſolgtem Start aus etwa 700 Meter 
Höhe abgeſtürzt. Die Urſache des Unglücks iſt bisher noch 
nicht geklärt. 

   

„Mikados“ wyrden verzauft 
Theodor Bata iſt 5/ Jahre alt geworden — genan tjeſt 

ſtcht ſein Geburtsdatum übrigens nicht. Geboren wurde er 
   

in dem gleichen Ort, in dem er ſpäter wirkte: in dem mäh⸗ 
riſchen Marktflecken Zlin. Sein Bater war „Paputſchen⸗ 
ſchuſter“ und noch etwas mehr: in ihm lebte ſchon ein wenig 
Spekulantentum und Unternehmungsluſt. Daß es der Vater 
nicht weiter brachte, lag wohl au ſeinem Hang zur Verſchwen⸗ 
Dung, auch an ſeiner Trunkſucht. Theodor arbeitete von 
Kindheit an zu Hauſe mit; häuſig begleitete er den Vater, 
der von Zeit zu Zeit auch mit Obſt handelte, auf die Wochen⸗ 
und Warenmärkte, half beim Transport und Verkauf der 
Waren. In der Schule und zu Hauſe ſcheint er ſich aber nie 
recht wohl gefühlt zu haben; der Vater fand ſeine Arbeit nitht 
genügend: die Gehilfen ohrfeigten ihn — kurz entſchloſſen 

    

machte er ſich, fünfzehn Jahre alt, mit ſeinen Erſparniſſen in! 
Höhe von 30 Gulden in Döbling bei Wien ſelbſtändig, indem 
er „Mikados“ (Wollhansſchuhe) zu verkaufen verſuchte. Das 
Geſchäft glückte nicht recht; er kehrte nach Hauſe zurück. 

800 Gulden Kapital 
Er wollte wieder dem Vater helien, wollte Abſatzmärkte 

ſür die Zliner Heiminduſtrie fuchen, kam nach Prag, ſah und 
— lernie. „Die Entdeckung Amerikas durch Columbus hat in 
der Welt des Mittelalters nicht eine ſolche Revolution hervor⸗ 
gceruüufen, wie die Entdeckung Prags durch mich in meiner 
Welt“ — hat er ſpäter von dieſer Reiſe, bei der er zum erſten⸗ 
mal etwas vom Weſen der Reklame begriff, geſagt. Nach 
Hauſe zurückgekehrt kannte er nur noch das Ziel, ſich ſo raſch 
wie möͤglich ſelbtändig zu machen. Er lernte richtig Leſen 
und Schreiben, dann eröffnete er mit einem geborgten Kapital 
von 800 öſterreichiſchen Gulden gemeinſam mit ſeiner 
Schweſter und ſeinem Bruder eine Schuhmacherwerkſtatt. Er 
erzeugte Schuhe a Wollſtoff: zu vier Fünfteln war das 
Unternehmen auf den Verkauf der Erzeugniſſe armer bedüri⸗ 
nisloſer Heimarbeiter aufgebaut, die damals eben ſo ſchlecht 
bezablt wurden wie heute 

Das Unternehmen batte ſchwere Kriſen durchzumachen; 

Bata wurde mit ibnen fertig. Aus Frankfurt a. M. bezog er 
automatiſche Schuhmaſchinen auf Kredit; der Kauf lohnte. 

Dann arveitete er ein Jahr lang gemeinſam mit ſeinem 

tſchechiſchen Bruder und Freunden aus der Heimat. in den 
großen Schuhfabriken in Lunn in dem U1SA⸗Staat Maſſachu⸗ 
jett (in demſelben Städtchen Lunn gründete er ſpäter, im 
Jahre 1919, zwei eigene Schuhfabriken, die er aber im Herbſt 

1927 wieder verkaufen mußte.) Nach einem Jahr U1SA. war 

das Ziel erreicht: Bata und ſeine Freunde hatten die amerika⸗ 

niſchen Fabrikationsmethoden genau kennen gelernt. 

Amerika wurde nach Zlin verpflanzt; aus höherer Leiſtung 
ſeiner Arbeiter ſollte das Kapital zur Anſchaffung der auf der 
Reiſe gejehenen Maſchinen herausgepreßt werden 

„ O 2A ' 
Die „große Zeit 

Der Krieg war Batas große Zeit. Es gelang ihm, einer 

der erſten öſterreichiſchen Armeelieferanten und gleichzeitig 

iſchechijcher Patriot zu ſein. Schon am dritten Tage nach 

Kriegsausbruch hatte der kleine Paputſchenfabrikant aus 

Zlin eine Beſtellung auf 50 000 Paar Militärſegelſchube ein⸗ 

geheimſt. Und hunderttauſende Soldaten Jollten noch auf 

Hunderttauſenden von Bata⸗Schuhen in die Schlachten, in den 

Tod ziehen. An der Front floſſen Ströme von Blut, zugleich 

floffen Ströme von Gold in Batas Taſchen. Niedrige Arbeits⸗ 

löhne, die praltiſche und moraliſche Hilſe der k. k. Regierung 

und das Fehlen jeglicher Sozialgeſesgebung machten es ihm 

nicht ichwer. Wie ein Hohn klingt ſein widerlicher Nellameſa 

aus dieſer Zeit: „Durch unſere Arbeit trocknen wir die 

Tränen von Millionen, beſonders die Tränen der Mütter, 

deren größte Sorge es iſt, ihren Kindern Schuhe zu beſorgen. 

Bata war Herr über Tauſende in Zlin Zu den eingebore⸗ 
nen Heimarbeitern kamen die von den Militärbehörden ab⸗ 

  

   

    

  

  

        

  

Blick auf die mähriſche Stadt Zlin, die ihr enormes Wachstum im letzten Jahre den Schuh⸗ 
werken Batas verdankt. Noch heute werden dort trotz der Weltkriſe 30000 Arbeiter beſchäftigt. 

techniſche und organiſatoriſche Grundlage. In der Tſchecho⸗ 
ſlowakei unterbielt Bata. 1960 Verkaufsſtellen, im Ausland 
600. Er war der erſte, der in rieſiger Serienherſtellung einen 
billigen Damenmodeſchuh auf den internationalen Markt warf. 

International war auch Batas Ruhm, internattonal der 
Streit um ihn, den „tſchechiſchen⸗Ford“: Im vergangenen 
Winter demonſtrierte in Berlin am Fall Bata in dem Stück 

  

„Die Mauſefalle“ eine anonyme Theatergruppe die „Ethik“ 
des perſönlichkeitzerſtörenden Kapitalismus. Das Stück 
wurde auch in der Provinz geſpielt: der Erfolg war überall 
gleich ſtark. Dieſes dramatiſche Denkmal, das den Mann als 
Typ ſeiner Zeit nimmt, iſt nicht ſein ſchlechteſtes. Dieſe Zeit 
iſt zu ändern.   

Lessen Sie nich ipre Schuhe mn 
O«MA Cummileder besohlen. Billqger 
und dreimal beltbarer e»l. Leder. 

elestischer Cang. Vasserdich. 

  

2 Verletzie bei einem Dachſtuhlbeand 

Schwierige Löſcharbeiten — 

Im Berliner Norden enkſtand am Dienskagnachmittag 

„Großſener, durch da Dachſtuhl ein es               
         

den. Bei den Li charbeiten wurden 7 Feuerwehrleute ver⸗ 

letzt, 4 davon mußten ins Krankenhaus gebracht werden. 

* 

Großſeuer in der Augsburger Kanmgarunfabrik 

Im Dachſtuhl des Fabriknebäudes der Augsburger 

Kammgarnſpinnerei bracth Montag abend Feuer ans, das 

den ganzen Dachſtuhl einäſcherte. Der Betrieb des Werkes 

wird weitergeführt. 
  

Exploſion in einer Brikeitfabrik 
Ein Toter, vier Verletzte 

In der Brikettfabrik der Zeche Alſtaden bei Oberhauſen 
erſolgte geſtern früh eine Exploſion. Fünf Arbeiter wurden 

verletzt. Man nimmt an, daß es ſich um eine Kohleuſtaub⸗ 

exploßion handelt. 
Zu der Exploſion wird noch mitgeteilt, daß der Schwer⸗ 

verletzte, der Vorarbeiter Viktor Finzel, inzwiſchen ſeinen 

Verletungen erlegen iſt. Die übrigen Verletzten befinden 

ſich außer Lebensgeſahr. Es handelt ſich bei dem Unglick 

um eine Staubexploſion, die einen Brand eutfachte, der aber 

ſofort gelöſcht werden konnte. Der Betrieb wird voraus⸗ 
ſichtlich ſchn am Mittwoch wieder aufgenommen werden. 
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Beuchte den Miond 
Die jeweilige Mondſtellung beeinflußt den Radivempfang 

in erheblichem Maße, wie aus den neueſten wiſfenſchaftlichen 

Unterſuchungen zu ſchließen iſt. Bei einer Entfernung von 

15 000 Kilometer vom Sender ünd Schwankungen im Rund⸗ 
funkempfang bis zu 100 Prozent feſtzuſtellen. Iſt der Mond 
untergegangen, ſo verſchwinden regelmäßig alle Störungen! 

Man erklärt ſich die Vorgänge auf folgende Weiſe: In 

größerer Höhe werden die Radiowellen von der ſogenannten 
„Heaviſtde⸗Schicht“ reflektiert. 

Dieſe nach ihrem Entdecker Heaviſide Henannte elektriſch 
geladene Luftſchicht wirkt alſo wie ein Spiegel und wirit 
die Wellen auf die Erde zurück, ſo daß ſie von den Rund⸗ 
funkempfängern teilweiſe nur auf indirektem Wege auf⸗ 
genommen werden. Der jedem Rundfunkbaſtler durch den 
„Fading⸗Ausgleich“ bekannte Empfangsſchwund wird durch 
„Nenderungen bewirkt, die in dem elektriſchen Zuſtande der 
genannten Schicht eintreten. Höchſtwahrſcheinlich wirkt der 
Mond auf dieſe Luftſchicht elektriſch ein, jo daß die Schwan⸗ 
kungen durch feine Strahlung erklärbar werden. Für die 
Radiophyſik aber ergibt ſich ein neues Problem, dem die 
elektriſche Ladung des Mondes zugrunde liegen mag. 

  
  

Die 
Hochwaſſerkataſtrophe 
bei Augsburg 
Dieé Umgebung von Augs⸗ 
burg iſt von ſchweren 
Hochwaſſerſchäden betrof⸗ 
jen worden. Beſonders 
wurde der Vorort Göggin⸗ 
gen heimgeſucht. In ſeiner 
Nähe durchbꝛach die ſonſt 

ruhige Wertach den 
Damm und die reißenden 
Waſſer ſetzten den ganzen 
Ort unter Waſſer. — Der 
Schutzdamm für die Fahr⸗ 
ſtraße bei Göggingen wird 
noldürftig geflickt. 

  

Selbſtmordſerie in einer Oberrealſchule 
In Kemven erichoß ſich eine neunzehniährige Oberprima⸗ 

nerin von der dortigen Oberrealſchule. Der tragiſche Vorfall 

iſt der dritte dieſer Art an derſelben Schule innerhalb einer 

Woche. 
  

Silberdiebſtahl in Köln 

In Köln wurden aus dem Auto eines Pforzheimer Sil⸗ 
berwarenfabrikanten eingebante Koffer mit Muſtern im 

Werte von 6000 Mark geraubt. 

    
Seskmögliche Verzins ung von 

dulden-LeichimarvDoliar und Pfund 

 



  
  

  

    

    
    

  

  

18. Fortſetzung 

Wanz dicht neben Ingrid iſt der Mann gekreten, Arm an 
Arm ſtehen ſie und das Mädchen empfindet die Berührung 
mit dem Mannt, den es liebt, mit ſteigender Erreguna .. 

Jngrid zittert, ſie denkt an die Worte Olafs, als er über 
ſeine Zukunftspläne ſprach und um ſie warb, damals hatte 
ſie aus Furcht vor Ehm Sörreufen abgelehnt, wenn auch 
ihre Antwort keine endgültige Entſcheidung geweſen war 
und Olaf ſie als eine ſolche wohl auch nicht aufgenommen 
hatte, denn er war doch immer wieder zu ibhr gekommen, 
hatte ihr den Armreiſen aus Bergen mitgebracht, aber den⸗ 
noch wiederholte er die Werbung nicht und ſelbſt jetzt, fo⸗ 
lange ſie ſchon auf der „Smuk Aſta“ beiſammen waren. 
Mach er nie mehr eine Andeutung davon ihr gegenüber ge⸗ 
macht ‚5 

„Ingrid,“ flüſtert dey Mann ihr zu, „jetzt biſt du frei — 
ganz frei — werde mein. Ingrid, ich will für dich..“ 

Da geht die Kabinentür — Ole Guldrup tritt aus der 
Kajüte des Kapitäus. Er hat zwei Gewehre umgehängt., 
will ſie in ſeine Koie bringen, ſiebt die beiden nebenein⸗ 
ander, bieibt ruckartig ſtehen. Die Eiſeriucht meldet ſich in 
ihm, aber er überwindet ſich und fagat nur: „Acht Glas vor⸗ 
bei, Olaf, ich übernehme die Wache.“ 

Dann lommt er näher. 
„Beſonderes zu melden?“ 
„Nein.“ 
Der Alte nickt mit einem ſarkaſtiſchen Lächeln, als wolle 

er ſagen, er hätte es ſich denken können, daß der Wacht⸗ 
habende nichts Beſonderes zu melden habe. Er ſtellt ſich 
neben Ingrid und mahnt, es ſei Schlafenszeit. Und von 
dem Kampfe, der in ſeinem Innern tobt, läßt er ſich nichts 
anmerken, nichts wiſſen die beiden iungen Leute — ia — 
Ingrid lüß geſchehen. daß Olaf Vaag verſtohten nach 
ihrer Hand kaſtet, ſie leiſe drückt — und — Inarid erwidert 
dieſen Händedruck. Hat es auch Ole Guldrup nicht bemerkt, 
ſo iſt doch ein anderer 3 Zeichens des Einv 
jtändniſſes geworden — nößtt, der den Großen 
beſchleichen wollte, ihn bei Ingrid ſtebend ſand und jetzt im 
Schatten des Steuerhauſes hockt und die Ruhe des Ole 
Guldrup nicht begreifen kaun. Lautlos gleitet der rach⸗ 
ſüchtige Mann aus ſeinem Verſtect, am Backbord entlang. 
zurück zur Koje der Fangleute. Ictzt weiß er, daß Ingrid 
ihm verloren jei, wenn nicht — ein Gewaltakt ſie zu ſeinem 
Beſitztum mache 

Das rote Sonnenfleckchen verſchlingen die Wolkenmaſſen. 
Bleijſarben Sämmern wieder Himmel und Meer und in dem 
Düſter ri im leuchtet fern im Oiten dic weißliche Linie 
des Eiſcs. 

Als Ingrid und Olaf Paag ihre Kojen aufgeſucht haben, 
iſt Ole Guldrup allein. Er gebt zum Steuerbaus, revidiert 
den Kurs des Schiffes, wandert dann rubelos auf Deck hin 
und ber. Plötzlich ſtutzt cx, tritt bart an die Bordwand, auf 
der Lupſeitte der „Smuk Aſta“ zeichnet ſich fern am Horizont 
eine Nauchfahne. Der Alte hbolt ſein Fernglas, ſteigt in den 
Topp binauf. beobachtet den Rauchitrich im Weſten. All⸗ 
mählich wird es heller, der Morgen beginnt zu dämmern, 
hinter dem Wolkenſchleier ſteiat die Sonne empor. ſie läßt 
ſich zwar nicht ſeben, aber ihr Licht iſt denuoch der kom⸗ 
mende Tag. Ole Guldrup kann das beobachtete Rauchzeichen 
benfer ertennen, es iſt ein Schiff, das mit Volldampf dem 
Norden zuſtrebt. das iſt kein KRobbeufänger, das iſt irgend⸗ 
ein Jagdſchiff, welches den Kurs auf Spitzbergen häalt. Und 
Ole Guldrup durchzuckt es wie eine Offenbarung — das 
könnte Jon Anderſens „Halon“ ſein. Da gleitet er in der 
Eile au den Pardunen hinunter. läuft ans Stener und 
nimmt Kurs in weſtnordweſtlicher Richtung, will verfuchen, 
bei dem guten Windce, den Kurs des Hakon“ in ſpitzem 
Vinkel zu ſchneiden. Ein Zuſammentreffen will er herbei⸗ 
führen. Jeder Schiffer freut ſich, wenn er einem Bekannten 
auf bober Ser begrgnet. — 

Als Rils auf Deck kommi. unterrichtet ihn Ole Guldruv 
von der Kursänderung und der Kapitän läßt ſogar die 
Maſchine wieder in Täfigfeit treten, er freut nch auch, Jon 
Sluderjen zu treifen. Gegen Mittag ünd ſie ſchon in Ruf⸗ 
nähe des „Hafnn“, da ſiganalifert Jon Anderien, er wollt 
an Bord der Aſta“ kommen, und bald barauf leat 
icin Boot längsſcits an. 

Nils und Cleé Guldrup begrüßen den alten Eislotien ſebr 
Hierzlich und führen ihn in die Kapitänsfajütr, wo Inarid 
ihm jogleich ein autes Frühſtück anfträgt. 

Beim dritten Glaſe Genever ſchluckt Jon Anderien ein 
Paarmal., als wenn er einen Anlauf nehmen müffc. dann 
legt er jeine braunt lcderne Hand zärtlich anf Nils Aechte 
und blickt ihn treuberzig mit ſeinen wanerbellen Augen an. 

„AMils Hellegaard, ich muß es fagen. dn baßt als rechter 
Mann gehandelt, als du dem alten Uovendal feine garin 
wieder zugefahrt hat. — 

-Last das ruhen. Jon Anderjen, das in ja erledigt. Und 
ibr babt geiagt, es in alles geiund und mmter in Tromsö. 
AlI rigm? 

Ia — armer Kils Helleganrd — ich mz Baron reden— 
es mware vielleichi bener gaeweien, dn hättrst Karin an Bord 
bebalten. 

Seiraiet ic e1a doch den Prürr Sarſen? 

   

  

   

    
   

    

   
  

   

   

    

Darum? 
Jon Anderien ichlndt micber. ſchirbt dem Kewitän ſein 

Leeres Glas zum Füllen zn. 
Lils giest es wiort voll and Jon Auderfen Icert es 

Denke — E:m — von ber Larin zu jprechen— 5ir heiraitelt 

nicht Zru Peirr Larien — 
Aun, das weiß ind, fie wollie iEn ja anc nich zum 

Mamte haben. Ich führc ſie zum Alkare, Wers ich beinn⸗ 

ein: 
Darum nein? 

Beliens 
Sill Ser alie Uppendul iein Sort nicht 

    
bE — Sir Karin — Müst- 

52 öst Tils And danm ſißt er mie ner⸗ 
Eererti. fekes Bhliär fangen en ders faltisen Seßtht Ses Sis⸗ 
leäcn be Erwlis ieä Jugrid Feüt die Starm im er 
Miene des Brrders. Das berrichende Sthpeisgr üänshigi Fr. 
Raich endet e E= an Jon Anderjen 

Dürs iees ün aüe ů   

„Föänſte, daß die Nägel ins Fleiſch ſchneiden, brummt etwas 

  

  

„Ja — tot,“ antwortet Jon Anderjen und ſeine Stimme 
iſt tiefer als ſonit, ſe iſt ganz belſer. Ole Guldrup hüſtelt, 
er legt ſeine Hand auf Anderſens Arm. Wie eingeroſtet 
klingt ſeine Stimme: „War — ſie — krank?“ 

„Nein — ertrunken — iſt ſie.“ 
ils jährt vom Stuhle auf. 

„Jon Anderſen — Unglück oder ...2“ 
„Freiwillig.“ 
Nils füllt zurück, ſitt regungs 
Ingrids Augen füllen ſich mit Tränen. ſie würgt einen 

Schmerzensausbruch krampfhaft zurück und blickt mit angſt⸗ 
voller Sorge auf Nils' verzerrtes Geſicht. 

Ole Guldrup aber ballt die mächtigen Fänſte, als wolle 
er etwas Ekles zerdrücken. Wie zwei blaurote Hämmer 
liegen dieſe Fäuſte auf der Tiſchplatte. 

   

  

Ganz dicht neben Ingrid iſt der Mann getreien 

„Wortbruch — Mord! Piui über dieſen Vater.“ 
Jon Anderſen nickt, dann ſagt er mebr zu ſich ſelbſt wie 

zu den Männern am Tiſche: andere iſt mehr ſchuld.“ 

Raſch füllt er ſich noch ein Glas, leert es, erhebt ſich. 

„Ich muß wieder an Bord, meine Engländer warten.“ 
Jebt kebrt Nils in die, Wirklichkeit zurück. „Erit Kriſtina 

— dann Karin — wartc. Peier Larſen..“ er ballt. die 

    

  

Undeutliches und ſinkt in ſeine Starre zurü. 
Anderſen bietet ibm die Hand über den Di hinweg, er 

fieht ſie nicht. Der Eislotſe vertteht den Schmersz des 
Mannes, er gebt, Ole Guldrup begleitet ibn zum Fällreep. 
Leiſe näbert ſich Ingrid dem Bruder, ſtreii ihm zärtlich 
mit der Hand über das ſchwarze Haar, lehnt ſich an ihn, 
weint. 

„Mrein armer & 
Sanfjt ſchiebt er ſie zurück. 

   

   
—   

„Geh, Schweſter, laß mich allein.“ 

Die Eutladung 

Kaum iſt Jon Anderſen an Bord des Hakon zurückge⸗ 

kehrt, da ſteht auch ſchon Ole Guldrup bei Olaf Vaag am 

Steuer und greift ſelbſt in die Speiche 
„Jetzt geht es nach Oſten in das E 

voraus.“ ü — — ů — 
Mit dröhnender Maſchine beſchreibt die Smuk Aſta 

einen mächtigen Bogen, und dicken ſchwarzen Rauch aus dem 

Schlot ausſtoßend, jagt ſie nach Oſten durch die ſchwarzen 

Fluten. Da kommt Nils ins Steuerbaus geſtürmt. 

„KNusn wenden. Nach Tromsb. Ich ſchlage ſie alle tot!“ 

„Fils ..5 — ů‚ 
„Alle. Sörrenſen, Larſen, Uppendal. Karin foll Geſell⸗ 

ſchaft bekommen.“ 
Ole Gukörup will dem Kapitän die verrückte Idee aus⸗ 

reden, ſpricht von dem Schaden der vorzeitig abgebrochenen 

Jagd 
„Deinen Schaden vergüte ich dir. Ich habe noch Geld in 

Tromsö liegen.“ ů ů 

„Und was gibſt du den Leuten, die mit ihrem Auteil 

gerechnet baben?“ — — 
„Zahle ich ihnen aus. Vorwärts nach Tromsö. ů 

Er packt das Steuerrad an. Ole Guldrup tritt ruhig 
zurück. 

„Dann ſteuere du. 
ünd wieder wendet das Schiff und nimmt Kurs nach 

Süden. Jon Anderſen ſieht es vom Hakon aus und verſteht 

ſofort die Zuſammenhänge. —— 
„Wenn das nur gut geht“, denkt er für ſich, dann aber 

nehmen ihn ſeine Jagdgäſte in Auſpruch, ihm bleibt keine 

Zeit, über die Fahrt der Smuk Aſta noch lange nachzu⸗ 

denken. 
Auf der Smuk Aſta hat man alle Segel gerefjt, 

gegen den Wind, nur mit Dampfkraft arbeitet ſich da 

vorwärts, nach einer Stunde aber übergibt Nils dem Ole 

Guldrup die Steuerung und verſchwindet in ſeine Kafüte. 

Der Alte ſteuert, eine verbiſſene Wut iſt in ihm, er 
ſieht die Mannſchaft auf Deck herumſchleichen, die Enttäu⸗ 

ſchung in den Geſichtern der Leute iſt zu groß, er grübelt, 

wie er es anfange, um Nils dennoch zur Furtſetzuna der 

Roboenjagd herumzubringen. Olaf Vaag ſteht neben ihm. 

„Ich wollte, es wäre Weſtſturm, der uns mit Gewalt ins 
Eis kriebe.“ 

„Dir liegt auch nichts an ber Aufgabe der Jagd?“ 
„Nein. Die verlorenc Zeit iſt nicht wieder einzubringen.“ 

„Om“, machte Ole Guldrup und wirſt einen finſteren 

Blick nach der Kapitänskajüte, er kämpft mit ſich ſelbit, ob 

er nicht doch das Schiff nach dem Oſten en ſoll. Da 

kommt Ingrid zu ihm. 
„Ole Guldrup, laß dem Olaf Vaag das 

mit mir gehen.“ 
„Was gibt's, Mädel?“ 

Komm nur.“ 
ſolgt ſchnell dem jungen Mäbdcheu, ſeltjſame Gedanken 

   
hinein. Volldampf 

* 

    

      

   
Sieuer, du mußt 

  

wirbeln ihm durch den Kopf, Nils wird doch nicht ... 2 
„Iſt etwas geſchehen?“ 
„Komm nur, du ſiehſt es gleich mit eigenen Augen.“ 
In der Kajüte liegt Nils in tieſem Schlaſe und auf dem 

Tiſche, den er vor ſein Bett geſtellt hat, ſind die Andenken 
an Afien anfgebaut, die Figürchen, die Geräte, die Ingrid 
alle ſchon einmal geſehen hat. Und ein füßlich fauliger, be⸗ 
täubender Duft erfüllt den kleinen Raum. 
Wie gebannt bleibt Ole Guldrup ſtehen, ſieht den 

Schläfer, das eigenartige Pfeifenrohr in den ſchlaft Hän⸗ 
den, ſeine feltſame Umgebung, und knurrig, zornig ſtößt der 
Alte nur ein Wort hervor: „Opium..“ 

Dann nimmt er Ingrid bei der Hand. zieht ſie mit ſich 
aus der Kabine, ſchließt die Tür geräuſchlos. 

„Geh in die Kombüſe, Ingrid, ich übernehme jetzt die 
Leikung des Schiffes völlig und jede Verantwortung dafür. 

     

Mit dem Laſter richtet ſich Nils ſelbſt zugrunde.“ 
Er 'gibt ſchnell alle nötigen Beſehle, die Smiit!' Aſta 

wendet nach Oſten, alle Segel werden geſetzt und der Ma⸗ 
ſchiniſt muß heizen, daß bald die Maſchine berſtet, bis zum 
Einbruch der Nacht hofft Ole Guldrup, die Treibeiszone 
wieder zu erreichen. — 

Lange hat Nils geſchlafen, die Erſchöpfung ſeiner Ner⸗ 
ven bat ibn länger im Banne des Schlafes feſtgchalten als 
das Opium vermocht hätte, als er auf Deck kommt, bemerkt 
er ſofort die Kuränderung und daß die Smuk Aſta mit 
äußerſter Geſchwindigkeit fährt. Zornig geht er zu Ole 
Guldrup. 

(Fortſetzung folgt.) 

  

Das Pnaänemen des Fenstersturzes 
  

Ne Wachträume der Schuhmachertochter 

    

  

Lerste und olkul- 
für das Phänomen 
Wandelndes Kind ſtür⸗ 
ehne jich auch nur die geringnen äußeren oder inneren Ver⸗ 
lehungen inzmärehen. 

Der cl Alice Skupa, Tochter eines Purijer Schuh⸗ 
leidet ſeit langem anu Sachtrümmen und man waßte, 

daß fie ichlefwendelte. Das Kind ſchläft mit den Eitern zuſjammen 
in einem Jirter. In einer der ietzten Nüchte machte bie Murter 
duech einen Särci des Kindes pläßtich auf, Im Haibſchlaß börte 
z‚e den Kuf Senrg ehe die Mutkter ßch erPeben fonnie, iprung 
das Kind mil geichiuſſfenen Angen aus dem Bert, wur mit einem 

  

Als die ernſeter Murter werige Minaten igdter auf der Straße 

Fand, 104 Pie Kieine friedlich jchtaſend arf dem Bfaßer. Der 
Bater hale iarvichen die Keitungsßelle benochtichtint. Der Arzt 
erichten, and er Peumte fefttelen, Vaß denm Kinde gicht das ge⸗ 

Seder Deginihren. 
2 —2 b ½ Serönädf uird 

cE²f enmerse inmere Verieszungen ameeränne E Irnern 
Des Kärters Wr, 1ros des idnerklichen Stürges, eses slig intakt. 
Dee KEEE nericen SSrigens daß das Kes Em den Boden 
berdrt watbe. Wäbrend es It Fenzer eilte. and Daß unch das 
Anhpäflennn des Kinderförpers cnf dem SiSfiaher tein Ge⸗ 
AiE remcht Hännr. 

Eine cainlie Gereäſchaft wäi des Kins cisgebend nnzerjuchen 
EED E cuf Emembnlen GSchen yrühem AaiE 1 

* 
— Is eiren Seriter Vonkeverbeßie Srherde Pas der einigen Tagen 

eine für cine Sarsäent aageneheiche Sear 8s, die ein wenig 
& De AFAEE Den Reäker Sesvart meßt ermgert 

Aui der Terrage cinrs Kuffeehenses enf Nem Beuierard Ront⸗ 

  

      

Der Biu, der kim Keffarhane mech Eikſt näcst in eine Menageräe   nermasbelt Schen moche, ferderie die Aürererrta SSisehe f, In Buen 2 bes in Seänhen. Die Aerenng e. 

— Ein unangenehmes Tier 

gerte ſich, im Hinblick auf die Ungefährlichkeit des fungen, 
zühmten Tieres, und es enrſpann ſich zwiſchen ihr und dem Kaffee⸗ 

dausbeſitzer eine lebhafte Debatte, die zuletzt auf beiden Seiten 
in ziemlich erregkem Tone gefjührt wurde. 

Der Tiger hatte die Vorgänge mit geſpannter Aufmerkfamkeit 
verjolgt; dann, als der Wirt eine Geſt i- s Tier wohl 
als Bedrohung ſeiner Herrin auffaſſen moch 5 
lich von Ler Leine los, iprang auf den Caf⸗ 
in die Wade. Das Zeichen für eine allgemeine Panik war ge⸗ 
geben; alles flüchtete, Tiſche und Stüble wurden umgeworfen, 
niemand wußte jich mehr zu heifen. Nur ein Mann, der einige 
Tiſche davon entiernt ſaß, behielt jeine Ruhe: er zog gelaſfen einen 
Revolver cus der Taſche, zielte ruhig und jeuerte einige Schüſſe 
auf den Tiger ab — regungslos blieb das Tier liegen. Wenige 
Winuten ſpäter erſchien die Pol Der Verwundete wurde ins 
EE gebrucht, und die Amerkkanerin mußte mit ßur 

olizei. 
Die Nachforſchungen ergaben, 

daß dir Amerikanerin es unterlaſſen hatte, die für die 
Haltung eines Naubtieres rberliche Dewilligung ein⸗ 

     

      

  

    

Es ät angunehmen. Haß jie nach Abichluß des Verfahrens aus 
Frankreich ausgewieien wird — dies um jo mehr, als man feſt⸗ 
ſtellen konnte, daß ſie durch ihre Vorliebe fär ſeltſame Schoßtiere 
ichen früher umliebiames Auflehen erregt harte. Solauge fie in den 
Fariſer Straßen eine junge Gazelle eren führte, jah man 
lächeind über dieje Marotie hinweg; gefüährlicher war ſchon ihre 
Zuueigung zu einem jungen Zirkusbaren, der jedoch gut dreiſtert 
und ſ‚ehr gukmmtig war. Erſt der Tiger brachte ßie zu Fall. In 
London war die üpleenige Dollarprinzeſſin übrigens früäßer ſchon 
im eire ähnliche Affäre verwickeit. 

Dort batte ſie in ihrem Appartement in einem der fafhio⸗ 
8 Londoner Oytels zwei Schlungen und drei junge Kroko⸗ 

dite cis Schoßtiere ten und erſt das Eingreifen der Polizei 
und eine emphindlü Geidſtraße veranlaßten ſe damals, die un⸗ 
angenrhmen Tiere abzuſchaffen- St. F. 

Kerhert hal 3289 Hotkls 
VBon den 15523 Hotels, die Jaut dem neueſten Jahrbuch des 

Berbardes amerifunßcher Hotelßentzer Ameräila beſitzt, gehört der 
Knize Teil zust Staate Neuyork. der Lamit der Staat ißt, der die 
reiien Hoteis ßar. Die wenigſten har Delaware, nur 491 In 
15³² Ooreis Eyſtet ein Zimmer weniger als einen Dolar pro Tag. 
Es gißt is den USA. 58 Kieſenholebs, dieſe haben mehr als je 
1000 Zimmer. 
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BEUSCEDEN DRNZIGSERVOLKSSTIUN 

  

    

  

  

  

„Ninmm'5, ſonſt nimmt's ein anderer! 
Der Nachahmungstrieb der Kinder — Kleinigkeiten, die wichtig ſind 

Kinder haben einen ganz ausgeſprochenen Nachahmungs⸗ 
trieb. So ertlärt es ſich wohl auch am leichteſten, daß jeder 
Menſch mehr oder weniger ſtarkt mit dem Stempel des 
Milieus, in dem er aufgewachſen und erzogen wurde, behaftet 
iſt. Im guten oder im ſchlechten Sinne wird ſich das nur 
in den ſeltenſten Fällen je im Leben wieder ganz verwiſchen. 
Ich meine mit „Milien“ hier nicht etwa die mehr oder 
weniger geräumige Wohnung, die gut oder weniger aut ein⸗ 
gerichtete „Kinderſtube“; ich meine vielmehr die Geſinnung 
und Stimmung, die Luft, die in dem Kreiſe der Menſchen 
vorherrſcht, in den hinein man geboren wurde. Ich mieine 
alle die vielen unfaßbaren, irrationalen und vielleicht gerade 
darum ſo wichtigen Dinge, die uns werden laſten, die uns; 
bilden nach denen, die uns erziehen. Wir entwickeln uns, 
indem wir nachahmen, was wir vor uns ſehen. 

Dieſen unwiderſtehlichen Trieb im Kinde erkennen wir 
aus allen ſeinen Spielen. Die einfachſten und komplizierieſüen 

Gewohnheiten der Erwachſenen ahmt das Kind nach. Kleine 
Kinder rauchen mit geeigneten Gebilden „Zigaretten“ oder 
„Pfeife“ wie der Vater. 

Sie ſetzen ſich etwas auf die Naſe und nennen es 
„Brille“, 

durch das ſie ſtreng und ernſt mit gekräuſelter Stirn hindurch⸗ 
ſehen wie der Großvater uſw. In die Schule gekommen, 

v und ohne verletzende Abſicht 
keiien der Lehrer oder ler niüch, 
tern, Liſpeln oder Hinken. Das ſind allgem 
Tatſachen; leider legi man ihnen nicht die nötige Beachtung 
bei, die ſie verdienen! Nicht nur dieſe vielleicht mehr äußer⸗ 
lichen Dinge werden aufgenommen; auch innerliche, geiflige 
oder ſeeliſche Eigenheiten werden ſcharf beobachtet und hinter⸗ 
laſſen tieſe Spuren. 

Wir Sozialiſten beſonders haben alle Veranlaſſung, auf 
die Erziehung unſerer Kinder gerade in unſerem Sinne zu 
achten, nicht nur durch Tragen von Abzeichen. durch ſpätere 
Mitarbeit unſerer Kinder bei den Roten Fallen uiw., ſondern 
durch „Sozialismus im Hauſe“, der durch all unſer Haudeln 
uns ſelbſt und anderen gegenüber ſpürbar wird. Kinder 
ſind von Natur ſelbſtſüchtig. Sind mehrere zuſammen, dann 
tönnen ſie ſich oft beim Spielen nicht einigen. Gerade das, 
was der Fritz haben will, braucht Karlchen uſw. 

Die Beiſpiele, die ich hier auſzählen will, werden dem 
e, einen oder anderen vielleicht unwichtig ericheinen; 

ich meine aber, daß ſie recht wichtig ſind, denn im Spiel be⸗ 
reitet ſich das Kind für den Ernſt des Lebens vor; es erfüllt 
ſeine Seele. 

Hat Fritz Beſuch, ſo übertäßt er als Gaſtgeber ſeine Spiel⸗ 

ſachen auch gern den anderen Kindern. Ihm iſt das ſelbſt⸗ 
verſtändlich, und alle ſpielen bei ihm ruhig und ohne Zanken. 
Jii Fritz jedoch eingeladen, ſo kommt er meiſt traurig nach 
Haufe zurück und erzählt, daß er gar nichts zum Spielen 
bekommen hat. Auf dem Schaukelpferde hat Kart ununter⸗ 
brochen geſjeſſen, und vie anderen Spielſachen lagen ſchön ge⸗ 

ordnet in einem Schranke. Die durfte man nur anſehen, 
nicht anfaſſen, denn der „Beſuch“, ſo ſagte der Vater, „könnte 
etwas entzwei machen“! Die guten, teuren Sachen ſind für 
andere Kinder viel zu ſchade. Den Eltern erſcheint der Ge⸗ 
danke, daß die Sachen leiden könnten, nur dann errräglich, 
wenn der eigene hoffnungsvolle Sprößling ſie in die ver⸗ 
ſchiedenen Beſtandteile zerlegt! 

Sie. haben haber ihren Karl in teiner Weiſe dazu er⸗ 

zogen, auf die Spielſachen underer Kinder Rückſicht zu 

nehmen! 

Ebenſo iſt es gelegentlich auf Spaziergängen. Karl bat 
eine große Banane: er geht mit ſeiner Mutter, Fritz und 

deſſen Mutter ſpazieren. Mehrfach wird er gebeten, die Frucht 
zu eſſen; er will nicht! Nach einiger Zeit klagt Fritz über 

Durſt. a keine Gelegenheit zum Trinken in der Nähe iſt, 
bietet Karls Mutter ihm die Banane an. Im gleichen Mo⸗ 

ment ſtürzt ſich Karl aber darauf, reißt die Schale ab und 

ſchlingt mit Windeseile die Banane hinunter. Seine Mutter 
ſieht es lachend und konſtatiert ſeelenruhig, daß Karl nicht 

gern etwas abgibt. — Fritz ſieht mit großen Augen die 

Banane verſchwinden. — Dieſer Egoismus ſcheint mir immer 
aus der gleichen Quelle zu ſtammen und generationsweiſe 

übernommen zu werden. Man verleibt ihn den Kindern ge⸗ 
dankenlos bereits mit der Muttermilch ein; ſie erfaſſen ihn im 
7. oder ipäteſtens 8. Monat ihres Lebens! Da bekommt etwa 

das kleine Weſen einen ſchönen Griesbrei. Es bat keinen 

Hunger und das kleine Mäulchen blei ſt verſchloſſen. Nun 
beginnt die Mutter zuzureden. Sie zeigt auf irgend jemanden, 

der in der Nähe iſt, und ſagt: „Schnell, iß, mach das Schnut⸗ 
chen auf; ſonſt ißt alles die liebe Tante, und dann bekommt 
Baby gar nichts mehr!!“ 

Dann foll das Kind mit einem Spielzeug ſpielen. 
—. 

Das erreicht man nie beſſer, als wenn ſagt: „Schnell, nimm 
das Schäfchen ſonſt nimmt es ein anderer; dann hat Baby 
gar nichts mehr zum Spielen.“ 

    

  

       

  

   

    

    
  

Kurſus der Berliner Arbeiterwohlfahrt für erwerbsloſe 

werden uſw., uſw., und die Folgen di 

  iunge M 

Solche Fälle laſſen ſich ins Unferloſe verfolgen. Man iſt 
ſich gar nicht bewußt, daß man da mit einem Kinde macht, 
was allenfalls bei einem Tier entſchuldbar wäre. Sagt man 
doch den Ferkeln nach, daß ſie beſonders gut freſſen, wenn ſie 
„Freßneid“ bekommen, d. h. wenn viele Ferkel an einem 
Napfe beteiligt ſind. 

Dieſes agedankenloſe Gerede hat aber einen unzerſtörbaren 
El 3. Das erſte Gebot, das den Kindern auf dieſe Art 

wird, heißt nämlich: 

„Nimm's; ſonſt nimmt es ein anderer!“ 

  

Wenn auch heute ein gewiſſer geſunder Egoismus am Platze ů 
ſein mag, ſo geht das geſchilderte Vorgehen doch über iedes 
zuläſſige Maß hinaus. Gerode wir Sozialiſten müſſen be⸗ 
ſtrebt ſein, die Gefahren ſolcher eg⸗ ‚ erze zu er⸗ 
kennen, und die Kinder ſo erzieben. en ſelbſtver⸗ 

ſländtich iſt, Nückſicht gegeneinande „ſich auch einmal 
zum Opferbringen zu überwinden, ſchon ſchwerer fällt 

     
   

  

     

  

             

  

und ein, paar heimliche Tränen loſtet, Nue wenn das Kind 

von früheſter Jugend an dazu angehalten wurde, werden wir 

  

Gesumtlerhabguns der Frn 
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den Nachwuchs erziehen. den wir brauchen, um unſere Idee 
auch durch ſchwere Verhältniſſe und Kriſenzeuen zum Siege 
zu führen. Suſi Bork. 

       

Rückſicht wäre am Platz 
Frauen ſind geplagte Weſen — Was ſich die Männer merlen ſollten 

  

Von der Geſundheit der 
gehen der geſamten Famii 
netzmen, daß die fonſt ſo G 
Geiundheit zu erhalten. U 
leider das Gegenteil! Siakiſti 
Vollsgefundheit vernichtet wird durch deu Leichtſinn, mit 
dem über ſchlert Befinden hinweggegangen wird. das 
durch einen Tag des Ansruhens ſpurlos vorübergegangen 

wäre. Zu dieſem Ausruhen ſehl: aber der Hausfrau leider 

  ie ab. Man ſollte daher an⸗ 
ewiſſenhaſte alles tut, um ihre 

ige Vorlommniſſe beweiſen 
n zeigen, wieviel wertvolle 

  

    

          

    immer die Zeit! Die Hausfrau iſt einſach nnentbehrlich: 
die ihr obliegenden Arbeiten ſind unauſſchiebbar! Die 
Matratzen müffen ausgerechnet an dieſem Tageng— pft, 

    

Unvernunift' er⸗ 

fordern oft wochenlanges Liegen, vielleicht ſogar Kranken⸗ 
hausaufenthalt. 

Wie erklären ſich 
der Hausfrauen? Der 
Krankbeiten iſt 

uber dieſe häufigen Unpäßlichkeiten 
Beginn der mriſten ſchwereren 

iltung. Die gegenwärtige unange⸗ 
nehme Uebergan für uns alle in dieſer Beziehung 
eine Gefahr, beſonders aber für die frau, die bei 
Wind und Weiter einkaufen muß. S⸗ mt etwa mit 
naſſen Züßen nach Haufe zurück und unterläßt es meiſtens 
im Drange der Arbeit. Strümpfe und Schuhe zu wechſeln. 

Ein anderes Mal iſt ſie in großer Eile unterwegs 
geweſen, hat vielleicht eine ſchwere Taſche getragen 

und lommt nun erhint in die Wohnung zurüc. 

Anſtatt die Kleider zu wechſeln und ſich durch eine Waſchuna 

mit lauwarmem Waſſer langſam abzukühleu (dieſe paae 
Minuten Zeit müſfen unbedinagt übria iein), reißt ſic 
bäufig die Fenſter auf, macht vielleicht gar Durchzug und 
wundert ſich dann, wenn ſie am nächiten Tage Kopfſchmergen, 

Schwindelgefühl, Halsſchmerzen oder Hexenſchuß und Neur⸗ 
algien hat. Ebenſo iſt es beim Wäſchewaſchen. Warm ge⸗ 

arbeitet, verichwitzt, mit hochrot Kop ſteht die Haus⸗ 

frau am Waſchfaß. Durch den Waſſerdampf ſind die Poren 
weit geöffnet und für eine Erkältung guuz beſonders emp⸗ 

findlich. Nicht ſelten ſteht dann das Fenſter ziemlich weit 

offen, um eine Abkühlung zu erzielen. Das muß zu Er⸗ 

krankungen führen! Leider bleiben dieſe leichtſertig erwor⸗ 

benen Krankheiten nicht immer auf einen hunpfen be⸗ 

ſchränkt, ſondern führen oft zu Geſundheitsſtörungen, die 

niꝛder wieder vollkommen verſchwinden. Ein Rheumatis⸗ 

mus wirkt ſchädigend auf das Herz; eine Halsentzündung 
kann ſchwerſte Nierenſchädigungen herbeiführen; ein Bron⸗ 

chialkatarrh kann ein Lungenleiden zur Folge haben. 

Außerdem muß die Hausfrau ſich immer klarmachen, daß 

ſie in den ſeltenſten Fällen die allein Leidtragende iſt. Von 

ihr gehen leicht die unangenehmen Hausinfektivpnen aus. 

Beſonders find in ſolchen Fällen die kleinen Kinder 
und Sänglinge gefährdet, 

bei denen, weil ſie noch nicht genügend Abwehrkräfte auf⸗ 

bringen, jede noch ſo vberflächlich erſcheinende Anſteckung 

eine ernſte Lebensgefahr werden kann. Schließlich macht 

     

   

  

   

   

      

  

   

  

      

  

  

    

auch dem Erwachſenen ein. Schnupfen keine Frenude, ein 

Schunupfen, von dem der Volksmund bebauptet, daſ, er „drei 
Tage komml, drei Tage ſteht und drei Tage geht!“ Uebri⸗ 

gens hält ſo ein Schnupfen ſich im allgemeinen gar nicht 

an dieſe Regel, ſondern iſt gelegentlich treuer, als einem 

lieb iſt. 
Cöenſv 

  

  

jollteu die Ehemänner mebr Vedſtändnis auf⸗ 
bringen für das Ruhe fünis ihrer Frauen. (Auch bier 
ſind nur Ged loſiakeit und Unterſchätzung der kärper⸗ 

lichen Anforderungen, die die Hausarveit ſtellt, als Grund 

anzuführen!) 

Die Männer veranlaſſen ihre Franen an Sonntagen. 
zn anſtrengenden Fußwanderungen; 

ſie haben zwar den Weg vorher ausgeſucht, 

er trotzdem meiſt die doppelte Beit., die da 

war. Ejt wird dann übel wermerli. daß 9 n 
der Frau wenig froh iſt. Ehemann verg zu yft, 

daß vorher ber Hausbalt in Orbnung gebracht werden 

muſtte, daß, ſetbſt wenn al am Sonnabeud vorbereitet 
würde, noch eine ganz gehörige Purtion Arbeit zu leiſten 

iſt, bis mau aus dem Hauſe gebt. Mancher Haudgriff 
und Gang iſt auch nach der Heimkehr vom Ausflug zu tun: 
das Eſien muß angerichtet und aufgetranen, das Geſchirr 

muß abgeräumt und eventnell abgewaſchen werden uſw. 
Selbſt wenn das auf den Montan verichaben wird, iſt der 
Gedanke an die nnaufgeräumte Küche bedrückend für einen 
übermüdeten Orgauismus! 

Alle dieſe Gedanken überfallen die Frau bereits auf 

der Wanderung und bedrücken ibre Seele, während oben⸗ 

drein vielleicht die Füße ſchmerzen und das Herz wie ein 
Klöppel in der Bruſt ſchlägt. Gewin baben wir heute viele 
ſportlich geſchulte Frauen. die weniger enpfindlich find. 

Aber die wirtſchaſtlichen Verhältniſſe, ſoweit es ſich nicht 
um Ausunhbmeſfälle handelt. in denen die Frau ſich noch 

eine Hilſe leiſten kann, ſtellen ſo große körperliche 

und feeliſche Anjorderungen an die Frau, daß ſie 

in jeder Weiſe aeſchont werden muß, vor allem, 
wenn noch kleinere Kinder zu betreuen ſind. 

Der Organismus der Frau braucht in ſportlicher Be⸗ 

b auch in vezug auf größere Wanderungen, mehr 

ht als der Mannes. Das wird heute ſo häuſig 

unterſchätzt und t ſich dann bitter durch nervoͤſe Ge⸗ 

reiztheit der Frau und ſtändige Unpäßlichkeiten. Es 

kommt nur auf das beſondere Verſtändnis der Männer 

an, die vielleicht ein kleines Opfer in dieſer Beziehung 

bringen müſſen, das aber zum großen Te dadurch aus⸗ 

aeglichen wird, daß ſie eine elaſtiſche, ſriſche Frau bebglicn⸗ 
Beachten die Ehepartner dieſe vielleicht nichtig erſcheinen⸗ 

den Ansführungen, ſo wird das von hervorragender Aus⸗ 

wirtung auf ein harmoniſches Zuſammenleben ſein. Hier 

wie überall ſind es ja die kleincn., nichtigen Dinge, deren 
Summierung im Grunde die Geſtaltung unſeres ganzen 

Lebens entſcheidet. Dr. Heß. 
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f E 
„Ihr dummen Ziegen 

„Dafür ſind ſie euch ja gemacht morden 

Im Preußiſchen Landlag erflärte ver Naziabgeyrdnete Freisler 

am Freitag, niemals ſeien von nationaliozial r Seite im 

Lundtag beleidigende Zurufe gegenüber ſozialdemokratiſchen Frauen 

erfulgt. Demgegenüber ſteilt die jozialdemokratiſche Landtagsfraltion 

felgendes feſt: p 
„In der fünften Sitzung des Preußiſchen Sandtags vom 3. Juni 

1932 wurde, als der jozialdemofratiſche Redner Abg. Drügemütler 

erklärte: „Sie können uns national nicht beleidigen,“ von national⸗ 

jozialiſtiichen Abgeordneten, insbeſondere dem Abg. Ahlemann, 

wiederholt gerufen: „Ihr Landesverräter!“ Daraus entſpann ſich 

ein Wortwechſel zwiſchen einer Gruppe nationalſozialiſtiſcher Abge⸗ 

ordneter, die ſich um Ahlemann ſcharten, und einigen Frauen der 

jozialdemokratiſchen Fraltion. Die Abg. Frau Bollmann, deren 

damals 10 jähriger Sohn Walter am 15. April 1918 an der Weſt⸗ 
front geſallen iſt, wurde von nationaljozialrſtiſchen Abgeordneten 

mit dem Gegenruf bedacht: „Was versteht ihr Weiber von 

  

   

  

  
Politik!“ Die Abg. Frau Kähler, deren damals 21 jähriger Sohn 

am 22. Juni 1917 au der Otfront ichmwer verletzt murde, rief: 

„Aber unſere Jungen durften wir hergeben!“ Darauf lam aus der 

bezeichneten Gruppe die Antwort: „Ihr dummen Ziegen, dafür 

ſind ſie euch ja gemocht worden!“ 

Dieſer Zuruf iſt von einer ganzen Anzahl weiblicher Mit⸗ 

glieder der ſozialdemolratiſchen Fraktion gehört worden. Die weib⸗ 

lichen Mitglieder der ſozialdemokratiſchen Fraktion haben ihn 

daher mit Namensunterſchrift der Deffenrlichleit bekanntgegeben. 

Unmittelbar nach dem Vorgang, der wegen der ungeheuerlichen 

Art, wie deutiche Mütter beichimpft wurden, bei den Ohrenzeugen 

heitige Empörung auslöſte, wurde der Geſamtfraktion von dem 

Tatbeſtand Mitteilung gemacht. Die ſozialdemolratiſchen Abgeord⸗ 

neten, die den Zuruf ſelbit gebört haben. ſind bereit, die Richtigkeit 

dieſer Sachdarſtellung jederzeit mit ihrem Eid zu bekröftigen. 

Im übrigen ſei darauf verwieſen, daß über den Vorgang in 

zahlreichen Tageszeitungen berichtet worden iſt. Dieſe Berichte ſind 

von nationaljozialiſtiſcher Seite in keiner Weiſe beſtritten worden! 

Das iſt die Achtung, die die Nazis den Frauen entgegenbringen! 

 



Seschlehsten ven lippenneserlnnen 

Frauen werden vergeben 
Der weiße Gott — Geputzte Lippenränder 

Tief im Dickicht lebten ſie, verſteckt wie ſcheue Tiere, die 
Lippennegerinnen. Sic waren nur—, noch wenige ihres Stam⸗ 
mes; ſie ſtanden auf dem Ansſterbeetat, ohne es zu ahnen. 

Sie lebten beſcheiden und beſchaulich, wußten nichts von der 

Welt und ihren Nöten, konnten die Erde nicht aufteilen in 

geographiſche Grenzen, nationale Intereſſenjpyären und Kul⸗ 
turzirkel. Sie pjlegten den Pflock in ihren Lippen, der ihnen 

das Eſſen und das Sprechen faſt zur Unmöglichteit machte: 
ſie trainierten ihre Lippeurüänder zur immer größeren Wei⸗ 
tungsmöglichteit, und ſchließlich umſchloſſen ſie eine Holz⸗ 

ſcheibe von Kompotttellergröße. 
Vor langen, langen Zeiten jagte man ihre Stammesvor⸗ 

ſahren wie das Wild. Andere Stämme hatten ſich ſeßhaſt 

gemacht und brauchten die menſchliche Arbeitskraft, um das 

Land urbar zu machen. Sie riſſen die Schwachen aus ihren 

Hütten und von ihrer Familie, machten ſich ihre Muskelkraft 
zunutze, ließen ſie für ſich arbeiten, 

und der Stlavenhandel wurde ein ertragreiches Geſchäft. 

Natürlich für den, der ihn betrieb, und nicht für den, der 

verſchachert wurde. Die überfalleren, Neger hatten nicht 

genügend Kraft zur Abwehr. Da nabmen ſie ihre Zuflucht 
zur Liſt und verunſtalteten ihre Frauen, damil ſie nicht vie 

Beute fremder Menſchenräuber würden. Sie durchbohrten 

ſchon in allerfrüheſter Ingend den Mädchen die Lippen, 

zwängten einen Pflock hinein und erietzten ihn nach und nach 

durch einen immer größeren. So konnte die erwachſene Frau 

unmôglich einen Mann küſſen, und ſchön war ſie auch nicht: 

im Gegenteil, ſie war derart entſtellt, daß ſeder Menſch, der 

nur ein wenig Schönheitsgefühl hatte, ſich entſetzt von ihr 

abwenden mußte. Auf dieſe Weiſe behielten die vom Sklaven⸗ 

handel bedrohten Neger ihre Weiber. 

Es lamen andere Zeiten, aber der Pflot verſchwand 
nicht mehr aus den Lippru dieſer Negerinnen. 

Er hatte zwar längſt ſeine Bedeutung verloren; er wurde 

zur Narrheit: aber die hielt ſich, denn ſie wurde zur Mode. 

Und Mode wurde Sitte und Geſetz, und heute debört der 
Lippenpflock zu den nationalen Belangen dieſes eigenartigen 

Negerſtanimes. 
Doch heute jagt nicht mehr der Schwarze den Schwarzeu. 

Heute ſteht der Weiße ats Gottbeit über allen Dunkelpäutigen. 
Er ziviliſtert ſie: er zwingt ihnen europäiſche Propleme aui 

und ſperrt ſie in ſeine Fabriten. Er läßt die Rohbſtoffe am 

Orte der Erzeugung verarbeiten. Der Neger ichuftet 2 

Mark den Tag, und die weißen Arbeiter gehru in ihren 

Heimatländern in Millionenhecren in die Hölle der Arbeits⸗ 

lpſigkeit. 

      

  

  

  

  

  

„Wir Weißen kommen uns innner; geſühlsſtart vor, wenn 
wir in der heutigen t terten Zeit ein völkerkundliches    
   

    

      

Intereſſe betonen. So holte man die Lippennegerinnen, die 

letzten ihrer Art (weil Frankreich die merkwürdigen Ver⸗ 

ſchönerungsmaßnahmen verbot), nach Europa. Sie hatten es 

bald erjaßt, daß ſie als Schauobjett etwas auf ſich zu halten 

atten, und putzten andauernd ihre Lippenränder mit 

umpen. 

Sie putzten ſie ſo ſchön blank, wie vie ſaubere Hausfrau 

den Meſſingkran der Wafferleitung. 

Man ſchleijte die Lippennegerinnen von Ort zu Ort, und die 

Europäer ſahen ſie an und prieſen die eigene Ziviliſation. Auf 

die Lippennegerinnen ſauſten die Wunder Europas nieder. 

Zie ſahen ſich und ihre Lippenpflockkolleginnen in den Zei⸗ 

tungen abgebildet, ohne zu wiſſen, was eine Zeitung be⸗ 

deutet. Sie erblickten die farbigen Lichtreklamen und er 

ſchanerten vor den neuen bunten Wundern des Himmels. 

Sie warfen den Kopf in den Nacken, ſtarrten die Häuſer an⸗ 

und dachten, ſie ſeien aus dieſem ſonderbaren Stadtboden 

gewachſen, der leine Erde kennt. Auf den Schäauplätzen er⸗ 

blickten ſie auch dann und wann Vaume. Aber ſie ſahen un⸗ 

wirklich aus, batten nichts von dem Geheimnis und dem 

Schrerden der Wälder an ſich, die ſie kannten. Die Lippen⸗ 

negerinnen waren angefüllt vom Erzählenkönnen. Vielleicht 

würde daheim, in der Mitte itres Stammes, eine von ihnen 

zur Sprachſchopferin primitiver Art. Aber für ſie gibt es 

kein Nachhauſekommen. Man verjrachtet ſie in D⸗Zügen, 

Ozeanriefen und Automobilen. Es gcht weiter. immer weiter 

in den Verdienſt hinein ſür ein paar Unternehmer. 

Gegenwärtig ſind die Lippennegerinnen die Saiſonmode, in 

Amerila. Toch der Menſch neidet ſich nie das Leid, dafür aber 

ſtets die Triumphe. Der Siegeszug der Lippennegerinnen ver⸗ 

läuft deshalb nicht in friedlichen Bahnen Nicht eiwa, daß ſie 

ſich untereinander zanken! Wie kämen ſie dazu! 

Sie ſind heimwehtrante Weſen, die ſich aneinander⸗ 

ſchmiegen. 

Jedoch die weißen Unternehmer kennen Kontrakte und Ver⸗ 

tragsklanſeln und unterfchiedliche Auslegungen von Geſetzen. 

Und zur Jeit verklagt der bekannte, amerikaniſche Showman 

Hugb W. Fowzer den anderen belannten Shomwman John 

Ringling. weil der die Ubangi⸗Lippennegerinnen in ſeiner 

Schau hat. Fowzer behauptet, durch Vermittlung der fran⸗ 

ſchen Regicrung die Lippenncgerinn—⸗ ae⸗ 

Er hai beim Gerich nte 

binterlent und verklagt Sobn Ringling auf 000 Dollar 

Schadenerſatz. Ferner weiſt er nach, daß die beiden Manager 

Lew Dufour und Terry Turner von ihm nur angeſtellt und 

daher nicht berechtigt geweſen ſind, mit Ringling den Ab⸗ 

ſchluß zu tätigen und die Lippennegerinnen zu vergeben. 

      
   

         

Ein Glück, daß die gejamte Erde ſich ziviliſiertl Tief im 

dunklen Erdteil jagt Heute nicht mehr der Schwarze den 

Schwarzen. Ueber ihm ſteht, als Schickſal beſtimmende Gott⸗ 

beit, der weiße Kapitaliſt. Der iſt die perſonifizierte Kultur⸗ 

und er ſorgt für Recht und Ordnung, läuft vor, Gericht und 

verklagt ſeinen Konkurrenten auf mehr als 300 000 Mark — 

in Buchſtaben: dreihunderttauſend Mark — Schadenerſas, 

wenn ein Unbefugter unrechtmäßig — Frauen veraibt. 

Erna Büſing. 

  

   

  

Fieber⸗Meſſen in 10 Sekunden 

Auß Zehntelgrade 

Unſere ſaſt allgemein im Gebrauch befindlichen Queckülber⸗ 

Fieberthermometer haben die unangenehme Eigenſchaf, ſehr lang⸗ 

ſam zu reagieren. Außerdem ſind ſie ſehr ungenau, wovon man⸗ ſich 

überzcugen kann, wenn man ſie in warmes Waſſer legt. Die Unter⸗ 

ſchiede der angezeigen Temperatur gehen bis zu einem halben Grad. 

In die Achielhöhle eingelegt, zeigen ſie die Temperatur erſt nach 

5 bis 10 Minuten einigermaßen genau an. Das iſt für einen 

Schwerkranken, den jede Bewegung anſtrengt, eine ſehr lange Zeit 

und ſomit eine olt recht unangenehm empfundene Beläſtigung. 

Das neue Ficberthermometer, das türzlich an der Mano⸗Klinik 

in UEA. in Cebrauch genommen worden ſſt. ericheint demgegen⸗ 

über gro Forl'ichritt: mit Hilſe eines T ermo⸗Elements, das 

Wärme in t umwandelt, joll es möglich ſein, Tempe⸗ 

raturen an beliebigen Körperſiellen innerhalb von 10 Setunden auf 

Zehntelgrade genau zu meſſen. 

Das Juſtrument kann auf jede Hautpartie des Körpers an⸗ 

geietzt werden. Damit iſt aber jeine Verwendbarteit noch nicht er⸗ 

ſchäpft. Mit e einer Sonde ſoll man auch die Temperatur 

von Körper gleit, z. V. der Rückenmarksflüiſigteit, meſſen 

lönnen. Ferrer joll das Juſtrument auch bei der Erkennung 

inſettißer Krantheiten und zur Beſtimmung von Entzündungs⸗ 

herden gute Dienſte leiſten. 

Auch in Deutichland iſt bereits ein ähnliches Inſtrument, ein 

jogenanntes Oberflächen⸗Pyrometer, im Handel, doch hat es ſich 

troß ſeiner Vorzüge bisher leider wenig eingebürgert. 

  

  

  

      
   

  

  

  

    

     

  

Ein geiftlicher Frauentröfter 
Die Herzogin du Maine verlangte einmal nach dem Abbé de 

Naubrun, der trotz ſeines geiſtlichen Standes ein Wüſtling war. 

Sie befahl einem ihrer Kammerdiener, den Abbé ausfindig zu 

machen und ihn herbeizuſchaffen. Der Diener machte jich auf und 

hörte zu ſeinem großen Erſtaunen in der Wohnung des Abbé, 

leſe eben in einer nur wenige Miuuten entferuten Kirche 

die Meſſe. Als der Diener die Kirche betrat, verließ der Abbé 

E richlete ſeinen Auftrag aus und 

bemerkte dabei, er hube gar nicht erwartet, den Geiuchten bei einer 

amtlichen Handlung zu finden. Verlegen meinte der Abbé: „Ich 

bitte Sie, ingen Sir der Herzogin nur ja nicht, bei welcher Ver⸗ 

richtung Sie mich gefunden haben!“ 

  

  

   
   

      

  

        

     
Aus gemuſterten Stoffen 

edruckte Stoffe in zarten und in leuchtenden 
Farben ſind auch in dieſem Sommer 1 

wieder ſehr beliebt. Voile, Organdy, Crepe 

de Cbine und Georgette ſowie die reiche 

Auswahl an Kunſtſeiden — das ſind die hauptſäch⸗ 

lich in Frage kommenden Gewebe, die es mit rei · 

zenden Blütenmuſtern, mit Tupfen und feinen 

Sternchen ſowie mit Streifen und Karos gibt. 

Heuchtende Farben und Farbkombinationen ſind 

bier ebenſo belicbt wie Zarte unausgeſprochene 

Schattierungen, ein dunkler Grund iſt ebenſo modern 

wie ein Weißer oder Zartfarbiger. — Da dieſe duf⸗ 

tigen, meiſt ſogar noch durchbrochenen, zarten Ge⸗ 

webe ganz beſonders ſommerlich ſind, ſo muß auch 

die Machart der aus dieſen Stoffen gearbeiteten 

Kleider in allem zart und duftig ſein. Deshalb 

wird man eine ärmelloſe Form mit weitem, ſchroin⸗ 

gendem Glocken- oder Volantrock wählen. Auch an 

den Taillen fehlt ſelten ein Volantefßekt. Sehr ele⸗ 

Dont ſind die glockigen Volants, die weich über den 

berarm fallen ſowie auch ein volantartig geſchnit. 

tener Kragen. — Eine nönreichegdsCarſierden kommt 

kaum in Frage, höchſtens, daß man fur den Gürtel 

ein paſſendes oder abſtechendes Band nimmt. — Zu 

den bier abgebildeten Modellen ſind Lyon⸗ 

Schnitte erbältlich. A. K. 

  

SrVo ſtleid aus gemuſtertem Schleierſtoff. Schulterkragen und 

Solams ſind bogig ansgeſchnitten. Abſtechender, Hardzürte 
Lii Aüudenichteife. Svon-Schnitt, Größe 34 (Or. Schnith) 

SEE Gommerkleid aus vebruckter Seide mit großem Schal⸗ 

kragen. Aun Kock Tenungen und feine Jöcherſalien 
SyVon-Schuitt erhbältüch, oröüße 11 (Oroßer Schnitt) 

Fau sres Sochſommerkleit aus gemuftertem Seldemnuſſelin 

vait weitem Kock, der durch Faltenteile erweitert iſt GCcru⸗ 
ſurberr Borenciennesſpize ergibt Kragen nad Kufſchläae, 
SVon- Schuitt crhällich. Hröße (Stoßer Schnün 

ſommertieih aus Kunſtheibengeorgette mit rein- 
  

Iupenmuße 7. erBälrküüns 
SernimmHer 22 biehcn 280SerlcE Ers ßei der Be. Seon. Mengia, 

Daen aseſgen — Eennt „ er die Armeiv. mitten find, 
Lvon-Scnift erbaltüich, SrSße 24 (SOcer Schunitt) 

Senns Kleib ams Heorgette. Ein Bolant hetont Die Hitetpertie. 
Der greißt äber den dorn mit Spige geiſchnii, 
teren Krogen. Zvon-Schnitt, Größe 13 Sroßer Schnim 

  

  

Sumsſtene in Seinenheßben entifernt man Darch chtl. wärber⸗ 
SSites Austseithen Wit Chlorwaſter. 
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Korßmöõbel Iaſien ſich auf folgende Art reinigen und auf⸗ 

friichen: Man mengt in je 1 Liter lauwarmen Waſſer 10 
Gramm Kleeials und das gleiche Juanium Schlemmkreide 
und bürttet mit dieſer Löung die Möpel gründlich ab. Hot 
man dann mit ſauberem Elſiawaiſer nachgeſpält, ſehen ſie 
wie neu ans- 

Beltbezsee werden im Gebrauch meiſt ſchnell einſeitia ab⸗ 
genußt. Um das zu vermeiden, tut man aut, die Knopfloch⸗ 
leiſten an einer ber Längsſeiten anzubringen. Dadurch wird 
der Sezng vollfändig gleichmäßis verbraucht, da ia un⸗ 
willkürlich. bald die eine bald die andere kurse Seite nach 
oben EümRIt- 

Lienarsifer, wie Säwuben, Muſsen etr. vernichtet mun 
durch aründliche Reinigung der gansen Küche mit Seifen⸗ 
buiber in alls mebrmalices Serſtäüuben von Schwaben⸗ 
pulber Fugen- numentlich an den vom Herd erwärm⸗ 
ten Stellen, Den bejonders Hevorzugten Tagesaufenthalk des 
Unacsiefers. Solange man in einem üßer Racht ausgeleaten 
nalien Laupen morgens noch Käfer findet. wiederholk man 
das Berftäuben von Injektenpulber, damit auch die in⸗ 
zwiichen zur Enmicklung oelangte Brut vernichtet wird. 

  

     



  

irtschaft- Handel-Schiffabrt. 

Es iſi nicht viel los 
Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen vom 1. bis 8. Juli 

Eingaug 108 Nahrzeuge, und zwar 67 Darmpier, 30 Mytorſealer, 
1 Motorichift und7 Sester“ mit süriammen Jl., Ketto⸗Re WrLea 

Ladung. 20 Stückaitter, ſe 2 Heringe, Kobrgn. Srot und 
Alteiſen. Je 1. Brikette. Scbienen. Pavier. Holz. Fett, Hülfenfrüchte. 
keer un Papier. Hols und Zink, Steine. Ers. 70 Führseuge kamen 

ů LDatipualatät: 38. Dentſche, 21 Schweden, 19 Dänen, 5 Pylen, 
'oeßer und EilunderienAiegi ſenet. e eche Leiten, je 2 Ner: 
Weger un⸗ — talicner.„Grieche. 
Danziger. und zwar Schlepper „Krantor“. 0 Wananmser nd 
Ausgang: 115 Fabrzenge, und zwar 73. Dampfer, 39 Motor⸗ 
scaler. 3. Metorſchiff, 1 Srale Srrleic it zrjammen 60018 NettoMegk. egler und 1 Sreeleichter mit zuſammen 

Ladung: 41 Kohblen. dapon batten an Beiladun, 
1 Giier und Hols 26 Aats Betla dann Hatten 6 olg. 2 Gekreide 
zünd, 1 Las N Pferde als Beiladung: 16, Getreide, davon batte 
Sprie Del. SinkundeSonn 14, Holz, ir 1 Zucker, Hülfenſfrüchte, 
keor In Dar, ink und Sonnenblumenkuchen. 9 Fabröcuse gingen 

  

  

  

  

2, Koks. je 

    

      

   

41. Deutiche, 22. Schweden. 20 Dänen, 8 Polen. 
Wberpaninmen Annd Dangiga⸗ und awar. Schlepner 

2 Norheg mit wsoſen. Jt 82 Dammnfer 
2 Rorweger. Franzeſen. italiener, und Letten, i — 

Grieche. Panamaer, Eſtländer und Litauer. en, ie Ena 
te Zufuhr im Danziger Hafen iſt, mengenmähßig nach wie por 
rdenigic, Kering. Wis anühkle, Laduna in der ebigen Zeit 

bruchte deh rmeger, Jotunfisil“. Sie beſtand aus zirkg. 4000 Do. 
Ers pon Kirtenäst Mei ier Geleßenbeit feien gleich die Zallen 
des Erd⸗ und Schmofeikie mports der Monate Mai und Juni 
ier genannt. Im Monat en lediglich 3870 To. Ciſene⸗ 

ette; und 1400 Tuo. , bbräude hbier an, Die; 
war, größer, ließen aber auch gege 

übria. Es kamen, au iz 600 Ty. Erz 
* arößte A, dieſer Sendungen 

2., der Tſchechoſlowakei, nicht 
ielmünder Becken auß, vand⸗ 
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       wurde bisber jedoch nach Pole 
loder. Es iehtr rü rchte im 
atr, Es ſtedt zu bejürchten, da un nicht bald größere Menge 

berluden werten, dort eine Kerſtooküng eintrüßt. VMon weißh Veile 
bei neurn Zufuhren ſchon nicht, wo dieielben noch, gelaxert werden 
könnten. — Die noch i Heringsſaifon, die, bereits eingeſetzt hat⸗ 
bat jür Dausia u keine Zufübren aebracht. Ein Dampier full 
1— in Ladung geleat worden ein, ſo daß in rsr mit friſcher 
Mem bier zu bechuen ift. 2 ptorfeglex brüch Hrringe von 

e —,, Die Iufuhr von engliſchen Steinkoblen sqit weiterhin 
Verbeißerumnen, (aas möalicbkeiten im Kaiſerbafen erkuhren weitere 

Ausgetend haben die Kohlenverſchifft ĩ ii eß ungen gegenübe 
eiten, iM e In der leßten oche a18 der Wpühifch 8 Ktenser „R, C. Monberg“ nach Ronen eine kombinierte Ladnung 

Sa en und. Holz, eine Tatiache. die zum erlten Male im Danziger 
Hhokorsealerr! 1 Men Dumsttachewach 'axtien Getreide wurden durch 
geladbenꝑ. der Hauptiache nach däniſchen Provinzhäfen ob⸗ 

Im Lanig der lebten beiden Monat S. ei Tei en 2 te gelana es. 
auntfagcleaten Danziger Flotte in Fahrt zu Ihnt, en. Gigellealhgen 
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die Fahrzenge in Vallaſt von hier wea. wie die r „Lohch 5 und kotilgu“, teils wurden ſie bier mit Holi cbelude 185 858     

        

Leichlel“ unb, „Mottlan., ſetls wurden ſie bier 

unter der neuen, Rochereiflagg e Reiße , rranntlich ehort, dieſer Wampper ſeöt Verrn 
and öls dalv, nichls u Dörctt, pdr as deine hervindet Schihf wieder in Hährt weſebt wirt⸗en »das eine, oder ander 

    
   

  

Behuke. 

  

Sollerhöhung in Letiland 
Riga, 12. 7. Die Regieruna hat heute be ̃i 

bisherigen Zollſänc anf eine Reihe von Waren Merunter 
Getreide, Früchte. Steinkoblen. Maſchinen und Gewebe. um 
50 bis 300 Prozent zu erhöhen. Gleichzeitig ſind die Ein⸗ 
juhrkontingente für eine ganze Anza! ‚ 
hoben worden. . 0 von haren auige— 

Neue Beſtimmungen ſind erlaſſen 
Die Getreide⸗Reniſter⸗Pfandkredite in. Pylen 

Die polniſche Regierung hat eiiten Geſetzenkwurf üb⸗ 
die Neugeſtaltung der im Jahre 1928 eiheſenen — 
mungen über Getreide⸗Regiſter⸗Pfandkredite angenommen, 
der in den näthſten Tagen in der Form einer Verordnung 
des polniſchen Staatspräſidenten Geſetzeskraft erhalten ſoll. 
Unter Berückſichtigung der gewonnenen Erfahrungen bei 
der Abwicklung der Regiſterpfandkredite gewähren die neuen 
Beſtimmungen den Gläubigern erhöhten Schutz, indem die 
Zwangsvollſtreäung dritter Gläubiger, mit Ausnahme des 
Piskus für Steuerforderungen, in das verpfändete Getreide 
verboten wird und verſchärfte Strafbeſtimmungen für die 
Veräußerung und den Kauf des verpfändeten Getreides 
eingeführt werden. Den Banken wird ferner die Ermäch⸗ 
tigung erteilt, das ihnen verpfändete Getreide (das in dem 
Beſitz des Schuldners verbleibt) ohne Zwangsvollſtreckung 
zur Abdeckung ihrer Forderungen zu verkaufen. 

  

Der Schiffsverkehr im Danziger Hafen 

ers e Wiered-nüeenste, en beieeen ütern für, Bergensfe. alter Beiclelbahnher⸗ 
‚. M „Mar“ (52½ von Memel, leer., Weſterol, Ae: ſchwed. —. 

r Polfo. rylatte: dtſch. 
jEerg. leer, für Bergenste. Ma⸗ 

    

   

  

     von Landekrong, lee 
eingold“ (60) von Könias 

rinekoßtenlager. 
Au an g. Am in. Juli: Ogll. M, 

Gent mit Holä für, 
„Seinrich V 
Zinrkoble 

Danz., Werft: ari 

  

    „Aiiena, (107]. 
2, Bergenske. Marinekobleniager: b8 

ollmers, 1511 nach Esbierg mit Grtreide für Pam, 
D. „Mienten (iSis]) nach Gdingen. leer. Mit 

iů Ari: 

  

    

     
    

  

   

  

„Jiiidora“ (2360) nach Meii 
      

  

  
  

Koblen für Lenchal. neuer; Weichielhahnbof: noew. J5.. Murs (28i 
Reich mit Koblen für Ärtus, neucr,. Weichſelbahnhof: boll. 
Doß 720l nach Amſterdam mit Würden für Reinhold. 

    

    

    

  

b ‚ Baltonia“ aag u E 

gieren und H.C.Haßentanala dtſch. P.. Apdele 
Rach. Alabndarna mii Kotten fär Eanswint b. ſawe) 

anfgeter“ nech Wogenfe mit Koblen für Pam., Xreiben 
tranus“ (42 nach Bremen mit Gütern und Getreide für 

ſür Baßtel. Kiels epen Wi e Ocne GMe ars⸗ Nwitud. Leer. 
LI. 8 2 T. De Asn⸗ 5 5%hnach 

London mit Holz Vir Beraenske. Kaiterbaulen. ereE l 

      

  

Der Verwaltungsrat der Bank für Internationale Zahlungen 
nahm am Montag einſtimmig eine Entichließung an, in der es 
heißt, daß jede künftige internationale Währungspolirik ſich auf 
den Goldſtandard ſtüszen müſſe. Um den Mechonismus der inter⸗ 
nationalen Zahlungstilgung wieder in befriedigender Weife arbeiten 
zu laſſen, ſei es notwendig, dem imternationgten Waren⸗, Lei⸗ 
ſtungs⸗ und Kapitalverkehr in vernünftigem Maße die Freiheit 
wiederzugeben, die in Lauianne erzielte Löſung der Reparations⸗ 
frage durch eine zufriedenſtelende Löͤſung der Kriegsſchuldenfrage 
zu vervollſtändigen und in jedem Lande die notwendigen Schritte 
zu ergreifen, um das innere wirtichaftliche Gleichgewicht nicht nur 
zwiichen Einnahmen und Ausgaben, ſondern auch der Produktions⸗ 
koſten und die innere Organilation des Geld⸗ und Kapitalmarktes 
herzuſtellen und aufrechtzuerhalten. 

Zollfreie Ausjuhrbeſcheinigungen für Schweineſleiſch. In 
der letzten Ausgabe des „Monitor Polfki“ wurde eine Be⸗ 
kanntmachung des Induſtrie⸗ und Handelsminiſters vom 
6. Juli 1932 über die Ausgabe von Zollfreien Ausjuhrbe⸗ 
icheinigungen für Borſtenvieh und Schweinefleiſch bekannt⸗ 

gegeben. Tieſe Beſcheinigungen werden durch Vermittlung 

des Ausfuhrverteilungsausichiiſſes ausgeſtellt. der ſich beim 
Staatlichen Exportinſtitut befindet. Die neue Vererdnung 
iſt mit dem 1. d. Mts. in Kraft getreten. 

Vor der Jubetriebnahme ber erweiterten Gdinger Oel⸗ 
mühle. Die Eweiterungsbauarbeiten an der von Unilever⸗ 
Konzern übernommenen Gdingener Oelmüßle find in den 

letzten Monaten mit großer Intenſität fortgeführt worden 

und die Anlagen gehen im erſten Ausbau der Fertigſtellung 

und der Inbetriebnahme entgegen. Die vorgeſehenen wei⸗ 

teren Bauarbeiten ſollen während der Arbeit der 2 
müchle ketßehe durchgeführt werden. 

  
Etwas mel 

  

Fußßballwerbetag in Tiegenhof 
Wieder ein groſter Erfolg der Arbeiterſportler 

Trotz ſaſchiſtiſchem Terror führte der Arbeiter⸗Sportverein 

„Freiheit⸗Wacker“ Tiegenhof mit Unterſtützung ſämtlicher 
duuch der Landgruppe ſeinen Werbetag mit vollem Erfolg 
urch. 

Abſ 9 Uhr vormittags ſpielten auf drei Plätzen Jugend⸗ und 
Männermannſchaften. Auch die F.L. Zoppot weilte mit 
einer Fuß⸗ und Handballmaunſchaft dort und beſtritt das 
Hauptſußballſpiel gegen Tiegenhof mit Erfolg. Ein Umzug 
mit jfaſt 300 Sportlern zeigte, daß die Arbeiterſportbewegung 

ſtändig weiter vorwärts ſchreitet. Die Nazis verſuchten, durch 

provozierendes Auftreten die Veranſtaltung zu ſtören, doch 

gelang es ihnen nicht. 
Folgende Spiele kamen zum Austrag: 

Bezirkstlaſſe: F.T. Zoppot 1 gegen Tiegenhof I 5:1 

Tiegenhof zeigte in der erſten Halbzeit ein annehmbares 
Spiel und dürfte in der kommenden Runde mit an der Spitze 

zu finden ſein. E gitte Hintermannſchaft zwaug die Zob⸗ 

poter zur Entjaltung ihres ganzen Könnens. Sogar der 

Führungstreffer gelang der Tiegenhöfer Mannſchaft. In der 
zweiten Hälfte drückte Zoppot auf Tempo und vermochte, trotz 

guter Leiſtung des Torwarts, der Wackerelf das 51⸗ Reſultat 
aujzuzwingen. 

Neuteich J gegen Marienau I 4:0 

Der neue Gruppenmeiſter mußte hier eine einwandfreie 

Niederlage hinnehmen. Neuteich beherrſchte das Lentet Spiel 
hindurch das Feid und nur die verſtärkte erteidigung 

Marienaus verhinderte einen größeren Torſegen. 

Gr.⸗Lichtenau I gegen Guojau I 0:0 

Zwei körperlich ſchwere Manuſchaſten. Bei beiden Mann⸗ 

ſchaften waren es die Verteidiger, die keine Erfolge zuließen. 

Lindenau [ gegen Schöneberg I 3:0 

Die unſichere Arbeit des Tormanns von Schöneberg wirkte 

lähmend auf die ganze Mannſchaft. Auf der anderen Seite 

bot der Lindenauer Torwart eine gute Leiſtung und ſo kam 

Schöneberg um den verdieuten Ehrent 

Neuteich II gegen Kalthof I 2:0 

Beide Mannſchaften zeigten ein flottes Spiel. Bei mehr 

Schußſicherheit der Kalthöfer Stürmer hätte das Reſultat 

auch umgekehrt lauten können. 
Tiegenhof I1 gegen Kalthof II; 3:2. 
Eichwalde gegen Zeyer 010. 
Tralau II gegen Jungfer II 7:0. 
Lindenau II gegen Gnojau 11 
Altmünſterberg [ gegen Kalthof 1II 2·3. 
Ladelopp J gegen Altmünſterberg II 7: 2. 

Knaben: Tiegenhof I gegen Marienau I 5.2. 

Hanvball 

ů11 8 eine kombinierte Zoppoter Handballelf ſpielte 

gegen Tiegenhof: Bei annehmbarer Leiſtung gewann Tiegen⸗ 

vo,Oe ſcüade. daß Pie Glj j ielgel heit bat 

Es iſt ſchade, daß die Elf. ſo wenig Spielgelegenheit hat. 

U0 Unterſtützuug. durch We Hanziger Vereine w 
geboten. ü —2 4 

Durch die Veranſtaltung wurde wieder bewieſen, 

Einigkeit vieles vermag. Die Vereine auf dem Lande ſind 

durch die weiten Eutfernungen der Orte an ihrer Entfaltung 

behindert. Die Arbeiterſporwereine auf dem Lande können 

auf ihre Veranſtaltung ſtolz ſein. 

  

      

    

   

   

  

Zoppoter Juniocen⸗Lennisturnier 

Im oſtdeutſchen Jugend⸗Tennisturnier, das der Zoppoter 

TéEr. am Sonntag begann, fielen geſtern nachmittag die erſten 

Entſcheidungen. Der Königsberger Weiß fertiate in der 

Vorſchlußrunde Grunwald⸗Marienwerder mit 61, 61 
ſehr überlegen ab und traf dann auf Siegfried⸗Königsberga 

im Endkampf. Es entwickelte ſich zwiſchen den beiden Königs⸗ 

bergern ein überaus ſpannendes Spiel, das ſchlieblich nach 
ſcharfem Tempo in drei Sätzen von Weiß 97. 426, 108 

gewonnen wurde. Bei den Juniorinnen ſetzte jich erwar⸗ 

kungsgemäß Frl. Momberg⸗Goslar durch., die gegen Frl. 

Müller⸗Zoppot mit 6:0, 6: 1 ſiegte. Als einziges Spiel des 

Ingendturniers ſteht noch das Doppel zwiſchen Wein⸗Sieg⸗ 

fried (Königsberg) und Grunwald⸗Marienwerdeer—Kai 

mann⸗Zoppot aus, das erſt am Mittwochnachmittag zum Aus⸗ 

trag kommt. An dem Sieg des Köniasberger Paares iſt nicht 

au zweifeln. 

   

   

Der heute ſtattfindende Klubkampi zwiſchen dem Berliner 
Schlittſchuhtlub und dem Zoppoter E. umfaüt äwei Einzel⸗ 
und cin Doppelſpiel. Pietner⸗Zoppot ſpielt gegen Schwenker⸗ 

Berlin. Dr. Acker⸗Joppot gegen Knüppel⸗Berlin. Schwenker⸗ 
Knüppel treſſen dann auf Pietzner⸗Dr. Acker. 

  

Die Giganten der Landſtraße 
Am Fuße der Pyrenäen — Die Tour⸗de⸗Frunce⸗Fahrer in Pau 

Nach einem wohlverdienten Ruhetag in Bordeaux wurde die 

Radrundfahrt durch Frankreich am Monkag mit der vierten“ 

Etappe von Bordcaup nach Pau über nur 2 dilometer 

ßortgeietzt. Die glühende Hitze machte den 78 noch im Rennen 

befindlichen „Giganten der Landſtraße“ wieder viel zu ſchaßſen, die 

üblichen Reifendeſekte blicben uicht aus, und abermals hatten die 

Deutſchen die meiſten Zeitverluſte zu beklagen. Einige dreißig 

Kilometer vor dem Elappenziel rückten Ronſſe und Paul Le Drogo 

aus; Un das Gros des Feldes nicht allzu energiſch nachſetzte, konnten 

die beiden Ausreißer bis zum Ziel einn Vorſprung von etpas 

mehr als einer Minute herausfahren, der jedoch für die Placierung 

im Geſanitklaſſement ziemlich bodeutungslos par. Ronſſe gewann 

den Spurt gegen Paul Le Drego, einer Miuute ſpäter traf die 

51 Mann ſtarke Hauptgruppe des Feldes unter Führung des 

Schweizers Aulenen in Pau ein. In dieſer Gruppe befanden, ſich 

die Deutſchen Stöpel, Umbenhauer, Thierbach, Hermann Müller 

und Olböter. Weitere 14 Fahrer, darunter auch Altenburger, kamen 

geſchlolfen mit etwas mehr als eincinhalb Minieten Verſpätung an, 

der Reſt folgte anfgelöſt oder in kleineren Gruppen. Die übrigen 

Deulſchen beſanden ſich unter den letzten Aukömmliigon; jo wurde 

Kulſchbach 71., Max Bulla 74., Sicronfti 75, und Kiich 76. In 

Geiamtilaſſement liegt noch Audre Leducg an der Spite vor Kürt 

Stöpel, Bondnel und Lemaire, auf den fünflen Platz hat ſich Ronſſe 

durch ſeinen Etappenſieg vorgearbeitet, an ſechſter Stelle folgen 

Thierbach und vier weikere Fährer mil der gleichen Fahrzeit. Im 

Länderllaſſement iſt Deutſchland am Monſag voni zweiten auf 

den dritten Piatz hinter Bolgien und Fraukreich zurückgefallen. 

Die Teilnehmer an der Tour de Fraute ſind wunmehr am 

Fuße der Phyrenäen augelangt, und nuf der am Dienslag zu er⸗ 

ledigenden fünften Etappe von Pan uach Luchon über 227 Kilometer 

wird die erſte große Schlacht in don Vergen der Pyurenäen geichlagen 

werden, die vorausſichtlich eine grundlexende Aenderung des Klaſſe⸗ 
ments zur Folge haven wird. 

Peterſen engliſcher Schwergewichtsmeiſter 
Die wegen Regens vor einigen Tagen verſchobene 

Schwergewichtsmeiſterſchaft von England zwiſchen dem 

Titelverteidbiger Reggie Meen und dem Heransforderer 

Peterſen fand am Dienstagabend im Wimbledonſtadion bei 
London ſtatt. Der auf 12 Runden angeſetztte Kampf endete 

mit einer rieſigen Ueberräaſchung, denn Peierſen konnte 

ſeinen Geguer gleich zu Beginn der zweiten Runde mit 

einem rechten Kinnhaken für die Zeit zu Boden ſchlagen, 

Der neue Meiſter hat damit neben dem Halbſchwergewichts⸗ 
titel auch einen ſolchen als Schwergewichtsmeiſter von Eng⸗ 

land erworben. Ende dieſes oder Anfang müchſten Monats 

iſt ein Kampf des neuen engliſchen mit dem deutſchen 

Schwergewichtsmeiſter Hein Müller geplant. 

Von der Vergwand wüdlich abgeſtürzt 
Der bekannte Münchener Federgewichtsboxer Leouhard 

Stippe, der zugleich ein begelſterter Bergtletterer war. iſt 

beim Abſtieg von der Scheffauer Nordwand abgeſtürzt. Eine 

Rettungskolonne aus Kufſtein brachte Stippe in ſieben⸗ 

ſtündigem Abtransport zu Tal, jedoch verſtarb der Schwer⸗ 

verletzte im Kufſteiner Kranlenhaus bald nach ſeiner Ein⸗ 

lieferung. 

Schulumtgsorbeit der Handballfpieler 

Bundeslehrgänge für Handball und Tennis in Danzig 

Für die Vereine des Arbeiter- Turn⸗ und. Sportverbandes 

Danzig führt die Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportſchule zwei Lehr⸗ 

Mus⸗ durch. Leiter ver Lehrgänge iſt der Bundesſpielleiter 

ax Schulze, Leipzig. In den Tacen vom 3. bis 5. Auguſt 

läuft der Tennislehrgang für Vereinstechniker auf den 

Plätzen an der Sporthalle. Vom 6. bis 8. Auguſt ſteigt dann 

der Lehrgang für Handballfvielleiter und Schieds⸗ 

richter. Es iſt für beide Lehrgänge auf ſtarke Beteiligung zu 

rechnen. Meldeſchluß iſt der 28. Juli bzw. 1. Auauſt. Am 

4. Auguſt wird der Bundesſpielleiter vor Sp und 

Spielerinnen in öffentlicher Verſammlung über die „Hand⸗ 

ballſpielbewegung in der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Spor ⸗Inter⸗ 

nationale“ ſprechen. 
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Viehabkommen zwiſchen Polen nnd Oeſterreich. Zwi⸗ 

ſchen den polniſchen Organiſatoren von Schweine⸗ und Horn⸗ 

viehexporteuren einerſeits und den Wiener Viehimpor⸗ 

teuren andererſeits wurde nach längeren Verhandlungen 

ein Abkommen über die Höhe der Kontingente für die 

polniſche Schweine⸗ und Vieheinfuhr nach Oeſterreich abge⸗ 

ſchloffen. 

An den Bürſen wiürrden noiierti: 
Für Deviſen: 

In Danzig am 12. Juli. Telegr. Auszablunge 

vork 1 Dollar 5.1224 — 5.1826: Warſchau 100 Zlotn 

57.54, Zürich 100 Franfen 2 — 99.97 ½; Brüfel 100 

Belga 71.10 — 71.21. Scheck London 18.24 — 18.28. Banknoten 

1 amerikaniſcher Dollar 5.1174 — 5.1275: 100 Zloty 57.43 — 

57.55. Diskontias der Bank von Danzia 4 Prozent. 

Der Kurs der Reichsmark, der täglich von der Bank von 

Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 

dem Reiſeverkehr ſtammen, feütgeſetzt wird, beträgt heute 

121,40 Geld und 121.64 Brief. 

Warſchanuer Deviſen vom 12. Juli. Holland 359.85.—360.75 

— 358.95; London 31.75—73 — 31.50 — 31.59, Neunork 8.92 

— 894 —. 890: Neuvork (Kabel) 8925—8945—905: Paris 

85.03 — 35.13 — 3ʃ.94; Schweis 173.80 — 174.2 — 173.7: 

Ftalien 45.50 — 45.72 — 45.28. Berlin nicht notiert. Tendenz 

nneinheitlich. 

Warſchauer Effekten vom 12. Juli. Bank Polfki 71—72.50: 

Lilpop 12.25—12.00. Tendenz ſchwächer. 3proa. Bauprämien⸗ 
anleihe 36.50—36.90; 4ros. Inveſtierungsanleibe (Serien) 

98.20; 5proz. Konverſionsanleibe 36; Sproz. Eiſenbahnkonver⸗ 

ſionsanleihe 30; Aproz. Eiſenbahnanleibe 47.50—47.25: 7proz. 

Stabiliſierungsanleihe 48—18.50—.18. Tendenä uneinbeitlich. 

Poſener Effekten vom 12. Juli. Dollarbriefe 53: Poſener 
konvertierte Landſchaftspfandbriefe 25: Roggenbrieſe 11.90. 

Tendenz abwartend. 

An den Produkten⸗Börſen 

Danzig vom 11. Juli. Weigen 128 Pid. 14: Roggen, 
alt J825, neu 3. Konſ. Juli 11.10, Gerſte, alt 12.70, neu, 

  

  

     
  

  

    

   

   Wintergerſte 11.80; Futtergerſte 12; Rübſen 19—20.50 Raps 

17.50 —17.75: Roggenkleie 8.25; Weizenkleie 8.25. 

In Berlin am 12. Juli. Weizen 234—239, Roggen 181 

bis 183, Futtergerſte 155—168, Hafer 156.—161, Weiszenmehl 

30,25—33,00, Roggenmehl 25,50.—2,25, Weisßenkleie 11,00 bis 

11.40, Roggenkleie 10,25—1060 Reichsmark ab märk. Statio⸗ 

nen. — Handelsrechtliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen Juli 

246—247, September 225. Oktober 2257—220, Dezember. 

227%, Roggen Juli 182—180/, September 177½, Dezember 

179 72, Hafer Juli 165—167, September 147, Dezember 153. 

Berliner Butterpreiſe vom 12. Juli. Amtliche Notierung 

ab Erzeugerſtation, Fracht und Gebinde gehen zu Käufers 

Laſten: 1. Onalität 103. 2. Qualität 96, abfallende Sorten 

89 RM je 50 Kilogramm. Tendenz: ſtetig. 

Poſener Produktenbericht vom 12. Zuli. Roggen, Richt⸗ 

    

  

    

preiſe, 21—21.50, Tendenz ruhig: Weizen 21.75—.22.75. ruhig: 

Wintergerſte 16.50—17.50; Hafer 20—20.50. ruhig: Roggen⸗ 

mehl 38.25—34.25, ruhig; Weizenmehl 31—36, ruhig: Roggen⸗ 

kleie 11—11.25; Weizenkleie 9.50—10.50, grobe 10.50—11.50: 

Raps 25—26; Lupinen, blau 11—12, gelb 15—16. Allgemein⸗ 

tendenz ruhig. 

Berliner Viehmarkt vom 12. Inli. Notierungen: Schwein: 

a) (lüber 300 Pfund) — (—), b) (240—-300 Pfund) 39——-41 
(42—45), c) (200—240 Pfund) 38—40 (40—45), d) (160—200 

Pfund) 35—37 (38—42), e) (120—160 Pfund) 30—33 (83—37), 

Sauen 34—36 (400). Kühe: a) 24 —27 (2—20), b) 22—2 
(24—26), c) 16—20 (18—22), d) 10—15 (12—47 Kälber: 

b) 34—10 (37—13), c) 28—35 (30—38), d) 20—25 (20—28). 

bis 28 b) 31—33 (35—37), ch 27—30 360—35 d) 15—25 (18 

is 28). 

Pofener Viehmarkt vom 12. Inli. Aufgetrieben waren 

476 Rinber, darunter 71 Ochſen, 135 Bullen, 270 Kübe. ferner 
1950 Schweine, 580 Kälber. 155 Schafe, insgeſamt 3161 Tiere. 

Ochfen 1) 62—68, 2 56—50, 3) 41—52, 4) 38—42: Bullen 

1) 58—62, 2) 52—56, 8) 42—48, 4) 36—40; Kühe 1) 64—70, 
2) 54—60, 30 34—42, 4) 25—34: Färſen U) 62—68, 20 56.—-60, 
3) 44—52, 4) 38—42; Jungvieh 5 38—12, 2) 32—36: Kälber 

1) 31—70, 2) 56—60, 3) 50—54, 4) 40—38; Schaſe 1) 60—70, 

2] 56; Schweine 1) 100—104, 2) 94—96, 3) 88—92, 4) 76—80, 

  

      

    5/ 80—88, 6) 80—84. Marktverlauf ſehr ruhig. 

—
.
.
 
—



    ö Qamsziger Nacfiricfiten 

Nicht jeder kann an die See 
Es langt nicht mal für das Fahrgeld 

Wic jetzt feſigeſtellt iſt, hat der letzte Sonntag, den man zweiſel⸗ 
los als einen der verkehrsreichſien dieſes Duhe anſah, im Ver⸗ 
hältnis zu früheren Jahren doch nicht ſo hohe Anſorderungen an 
unſere Verkehrsmittel geſtellt als es den Anſchein hatte. Die Dan⸗ 
ziger Straßenbahnen aller Linien haben am letzten Sonntag ins⸗ 
geſamt etwa 105 U00 Fahrſcheine ausgegeben. Die einzelnen Strecen 
nach den Badeorten ergaben folgende Zahten (für Hin⸗ und Rück⸗ 
jahrt zuſammengerechnet): Auf der Heubuder Strecke rund 29 500 
Fahrſcheine, wozu noch rund 5000 Schülerkarten rechnen ſind. 
Die Bröſener Bahn hat rund 16 400 Fahrgäſte bejördert, während 
nach Glettkau der Verkehr wie immer verhältnismäßig ichwach 
war. Außerdem ſind noch auf der Ohrger Linie rund 1300 und auf 
der Schidlitzer rund 1500 Karten zu den Badeorten verkauft worden. 

Dieſe Zahlen ſind nicht bejonders hoch, wenn man bedenkt, daß 
die Straßenbahn in früheren Jahren an manchen Werktagen 
im Sommer ſchon rund 100 000 Fahrſcheine umgeſetz? hat. Ein 
guter Vertehrsfonntag vor etwa drei Jahren pflegte durch⸗ 
ſchnittlich eine Frequenz von 150%0 Kurten zu zeitigen 

Wenn der leßte Sonntag trotz ſeinem beachtlichen Badeverlehr 
zahlenmä f rt hiner Sonntagen der früheren Jahre zurück⸗ 
feblieben iſt, ſo iſt das ein typiches Zeichen unſerer Notzeit. Viele 

Famtlien tönnen ſich heute eben nicht einmal mehr das Fahrgeld 
an die Sye leiſten, ſo bitter notwendin ſolch eine Erholung vom 
grauen Alltag wärc. Tie große Maſſe der Arbeiter, Augeſtelllen. Er⸗ 
werbsloſen und unteren Beamten müſſen jelbſt auf das billigſte 
Vergnügen, das ein Bad in der See darſtelt, verzichten oder ſich 
das Fahrgeld vom Munde abiparen oder in der Hitze zu Fuß 
pilgern, was den Genuß natürlich ſtark beeinflußt. 

    

    

    

   

  

  

Die Sünger von Zeppot 
„Tiefland“ und „Lohengrin“ 

Die Beſetzung der beiden 5 
der Zoppoter Waldbühne am 
7. Augriſt zur Aufführung gela 

Tiefland (Eugen⸗ 
gent: Larl 

gir: Intendant 
Geerges Ratlanoft: 
ſpiethaus Bagreuth, 
Bayren 5 
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Tanzig⸗ f ů 
Fritzturt Wehner. adithe⸗ Arthur 
Schwarz. Stadithrater Danzig. 

Lohengrin (am 
Staatstapeilmemer    

    

      
    

  

    

   

  

   

     

       fried: Jutta 
Kammersiän erbert Janſſen 
mrrjãänger Mar Roth, S: 
Margarere Arnd. 
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2 Wr inzbn. Gertzn 
Zychlin'fi, Jl'e von Opperman 

  

gewen. E. 
kit. B. itt ca. 
Augen. Er bar am 
Opergtion. B. war 

   

  

   

Im Seszrt 
äeder Maurer Herhann 

g ami eine naumtrbräüen = 
Im Maßmen riner Wirgliserer 
m 13. Jali. nbends 7•%½ EiA, 25 SSSHe- 
Er Jubilre Rat 

Lücbe 8 Aanſtalt Prantt. 14 aDnI. Iuli 8 n nDliche sijcnazliche Sprcssäücrllce 
mit Unfallmeldedienß eingerichtet Worden. 

  

  

  

Polniſche Abgeordnete ſchmuggeln Setzmaſchinen 
Ein Straſperſahren in Ausſicht 

Die beiden Abgeordnerien des Regierungsblocks Zienteck und 
Gafbas aus Tarnowitz haben mit Hilie eines Zollbeamten und 
anderer im Kreiie Tarnowitz wohnender Perſonen die Setz⸗ und 
Druckmaſchinen der früher in Beuihen beſtehenden, aber inzwiſchen 
aufgelöten polniſchen Zeitung „Katolik“ über die Grenze nach 
Polen geichmuggelt, und gaben nun in Tarnowitz ein Organ der 
Sanacjn heraus. Nachdem dieſe Schmuggelaffäre großes Auffehen 
erregt hat und auch den Behörden zu Shren gelommen war, be⸗ 
mühten ſich die beiden Abgeordneten bei den Regierungsſtellen in 
Warſchau, den Schmuggel nachträglich zu legaliſieren 

und Zollerlaß für die eingeführten Maſchinen zu erlangen. 

Wie fetzt belaunt wird, hat das Warichauer Zentralzollamt das 
Erſuchen der Abgeordneten abgelehnt Man rechnet damit, daß 
die Stanisanwaltſchaft den Ausgangſd Intervention abgewartet 
bat und nun ein Straßverfahten einleiten wird. Ties iſt alier⸗ 
dings nur möglich, wenn der Schteſiſche und der Warichauer Sejm 
die Genehmigung zur Strafverjolgung de: beiden Aß5geordneten 
erteiten. Während bei Zienteck, der dem Warichauer Seim an⸗ 
gehört, Ausſicht auf Ablehnung der Strafverjoigung dejteht, weil 
dieſe Frattion dort die abiolute Mehrheit hat, dürfte Gaf 
dem Oberichleſiſchen Seim angehört, in dem der Deutiche Klub un' 
die polnijche Oppeſition die Mehrheit baben, den Straſverf 
behörden ansgeliefert werden. Das Verfahren gegen di 
an dem Schmuggel beteiligten Perionen wird in der nächſten Zeit 
durch die oſtoberichleſt'chen Gerichte eingelei:et werden. Ter Zoll⸗ 
beamte, der den muggel begünſtigt hat. wurde nach Oſigalizien 
nerietzt und befinder ſich dort weiter im Am-. 

  

       

  

      

  

   

    

Gefangenenmeuterei in Broamberg 
Die Warter überwältigt — Polizei konnte erit die Ruhe 

herſtellen 

nſtalt brach um 1 Uhr mittags eine 
Ein dor: wegen Dieb⸗ 
Tuma qeriei in ieiner 
wonach er die Fenſter⸗ 

„an ihn nun ßeſſelte, 
inen Gefangenen an⸗ 

In der Äromberger 
teuterei der S=                        
   

   

    

     

  

   

    

    

Zelle zertrümmerte. 
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ngenen ebenſa Nun kam u ein— großen 
n in den zu gelangen ver⸗ 

u ann'chaften augriordert wor⸗ 
de ſie vyon 
den ten emp⸗ 
fange 
ſtellte 

Beide Beine abgeſuhren 
Der beim Bahnbau unmeit non Sohenialza beſchsi 

bahnarbeiter Anton Äronrzipk ſprang au cinen vordei 
Küüterang. wobei er jeboch Hprang und unter die Rs 9 
die ihm beide Beine abfuhren. Der Schwernerletzte wurde in das 
Kraukentjaus in Sohenjalza geſchafft. 

Mutter beim Retmungsverſuch ertrunten 
imkis aus MRaanit 

ſtand 

     

   
elijäbrige Sötnuchen der Frau 

ichen dem IIfer uns dein Kahn. Die M     
  

  

   
   
   

    

   

  

Verhärffer Borortrerfehr nach Jeppot. Ans Anlaß der 
Ssortresche in Zonret we:den im Vororiverfebr Danzig— 
Zoppet am 1A. 14 und 18 Inli b. J. auch die im Fahrplan 
mit S— beßeichneien Vorprrzüge Lerfebren. Am Dynter— 
kag., ‚dem 11 Inli 5. J. wird von 13 Ur ab nach Bedarf 
14 Minmtennerfchr eingerichfet werben. Für die von Dan⸗ 

Sangiuhr und Danzia⸗Oliva am 12. Juli nach Zoppot 
Aabrenden Keiſenben wersen ber farkem Verfetr einige 
Dagen in Len Zügen freigebalten werben. Iu der Fabrt 

   

    ah 14. Jali nath 3hpet und zurück werden Aushngsſabr⸗ 
larten ausgegeben, die bis 15. Inli 1.00 lir nacht⸗ gültig 

    

   

    

  

Aur dlem Oaten 
ſank der Junge. Die Mutter ſprang nach. Die Frau, des 

  

Schwimmens unkundig, verſank ebenfalls und ging unter. 
Beide ertranken. Die Leichen konnten erjſt nach einer 
halben Stunde geborgen werden. 

Swei Todesopfer eines Verkehrsunfall⸗ 
In Marienburg 

An dem Bahnübergang der Strecke Dt.⸗Evlau in Marien⸗ 
burg begegnete der Beſitzerſohn Kurt Penner aus Teſſendorf 
mit ſeinem Motorrade die radelnde Familie Bettelmann. Das 
Ehepaar Bettelmann hatte ſeine Kinder auf dem Rade bei 
ſich. Plötzlich kam es zwiſchen Penner und Frau Bettelmann 
zu einem Zufammenſtoß. Penner erlitt einen Schädelbruch, 
Frau Bettelmann einen Armbruch. Ihr Kind trug ebenfalls 
einen Armbruch und ſchwere innere Verletzungen davon. Im 
Dialoniſſenkranlenhauſe ſind Penner und das ſchwerverletßte 
Kind verſtorben. 

Badeopfer bei Karthaus 
In Koſſowo, Kreis Karthaus, ertrant beim Baden im dortigen 

See der 14 Jahre alte Paul Jankowſti aus Koſſowo. 

Meſſerſtecher auf einem Kinderfeſt 
Roheitstat polniſcher Chauviniften 

Vei einem geſelligen Beifammenjein, das im Anſchtuß an ein 
von der deutſchen Schule in dem von einer überwiegend deutſchen 
Bevölkerung bewohnten Grenzdorf Blumenfeld, Kreis Köonitz, ve— 
anſialtetes Kinderfeſt, das am Sonnabend in den Schulcäumen ſt 
fand, drangen in den ipäten Abendſtunden plötzlich mehrere A; 
gehörige des volniſchen Schütenverbandes in die Klaſſenräume 
ein und griffen die Anweienden mit Meſßſern an Vier Perſonen 
wurden verletzt, eine davon ſchwer. Die Teilnehmer des Feſtes 
verließen fluchtartig die Schule. Bei der Schlägerei wurden auch 
die geiamte Einrichtung der Schulräume und die Feuſterſcheiben 
zertrümmeri. 

In 9 Stunden das Friſche Haff durckquert 
n Eilternahmen die Schwimmer Walter Gindullis 

i mit 

        

  

  

      

  

     
und ;3 Kleefeld, glieder des Sportrereins Roienbe 
einem Begleitboot eine Durchquerung des Friſchen von 
Ro'euberg nuch Piflau. Gindullis durch'chwa. e etwa Kilo⸗ 

      meter lange Strecke bis Pillau Neutief in“ 
mußte, nachdem er vier Stunden geichwom 
Waͤdenkrampfes das Weiterichwimmen aufgeben. 

unden. Kleeſcld 
en war, infolge        

  

Warſchuwer Unterwelt 
Ricjenprozeß gegen eine Erpreſſerbande 

In Warichau läuft jeit einer Woche ein Pro. 
Bande, die Expreſſungen an Händiern und 
verübte. Außerdem waren die tglieder der de auch bei 

hlungen größ— ummen bereit, im D zweidentiger 
ionen und Schieber, deren Konkurrenten und Gegner 

durch Ueberfälle zu terroriſieren. 

     
        

  

    
     

   
   

Auf der Brahe bei Bromberg 
Ichen boeieut⸗ üboot und die 

Während die eine ge⸗ 
die 16 Jahre alte 

  

   

    

    

  

700 Kurgäſte gezählt. Außer Polen ſind 
Franzojen und 

  

      

  zug 1811 verkehrt von Danzig um 13.52 Uhr, 
um 18.10 Uhr, Borort⸗ 

25 Uhr. Vorortzug 5022 

ſind. Vorort. 
Vororiaug 4929 verkehrt von Danzi— 
zug 14915 verkehrt von Z32 
verkehrt von Zoppot ur 

Mit dem Meſſer gegen den Schwiegerſotzn 
In Neufahrwaßer wurde beute nacht um 0.10 Uhr in der 

   

        

     
  

Seemannsſtraße der 41 Jahre alte Arbeiter belm R. 
biutüberſtrömt auf der Straße liegend angetroffen. Der hin⸗            

llte zwei Stichverletzungen an der linken 
inken Bruſtſeite und 

feſt. Nach Anlegen 

zugezogene 3 
nlter, eine Stichverletzung an der 

eine Schnittwunde an der linken Wan⸗ 
pon Rotrerbünden wurde R. ins Städtiſche Kraukenhaus 
überfüh ach Angaben der Ehefrau des Verletztten kommt 
der Schwienerrater a. äter in Frage. R. war in ange⸗ 
tunkenem Zuftande nach Hauſe gekommen, und es war zwi⸗ 
ichen dem Schwiegervater und R. zu Streitinkeiten gekom⸗ 
men, bei denen R. dann die Stiche erhalten hat. 

Standesamt Danzig vom 11. Juli 1932 
6lle: Penſionär George Reinbard. 79 J. — Rentner 

0 „ SS J. Wirtſchafterin Cäcilie Konkel, 
fran Heurierte Maaß geb. Boy, 77 J 
75 J. — Hoſpitalsiniat 
Karſten, 7 
Neumann 
domiki, 1 

Zegle geb 
litin Kara & 

      
    

    
  

  

   

  

         

  

  

   

      

            

    

   
  

(tädt mehr IALögig] 
xX um Preis e von 

1 20 

  

Ein Entscheidungsringen zwischen Prole- 
roriot und wildgewordener Bourgeoisie 
hebf an. Mit G‚ußerster Schärfe wird der 
„Wahre Jacob“ den konterrevolunonũren 

Wiru auloeswhladen 
Absictrien aller Bruunhũusler und sonstigen 
politischenfollhãuslersichentgegenwerfen. 
Um seine polifische Aufgube 2u erföllen, 
muß er zur Wochencusgobe ůöbergehen. 
Der.,W. J.erscheini im 53. Johrgang. Prole- 
torier, hultet uns nichi nur Weiter die Treve, 
sondern sorgt för Weiteste Verbreitungl   

  

  
  

 


